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…in Frühförderung,  
Schulvorbereitenden  

Einrichtungen,  
Schulen und Berufsschulen,  

Förder- und Werkstätten  
sowie Offenen Hilfen,  

Kurzzeitpflege und Pflege  
in Tagesstätten und  

differenzierten Wohnformen.

Unsere Dienste und Angebote  
tragen dazu bei, dass Menschen mit  

Behinderung ihren Weg gehen können. 
Wir achten sie in ihrer einmaligen  

Lebensentfaltung und entwickeln  
mit ihnen eine Lebensperspektive,  

die sich weitgehend an den  
normalen Lebensbedingungen  
orientiert, aber auch ihren  
individuellen Bedürfnissen  
Rechnung trägt.  
Wir respektieren ihre  
Würde, ihre  

Eigenverantwortung  
und ihr Recht auf  

Selbstbestimmung. 
Wir begleiten  

und fördern…

…Menschen mit Hör-, 
Sprach- und Lernstörungen,  

mit geistiger und  
Mehrfachbehinderung,  

psychisch Kranke und  
pflegebedürftige Menschen…
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	 Regens-Wagner-Zentren und ihre Standorte

Gründungsort 	 Gründungsjahr � Gründer 

Dillingen 	 1847 � J. E. Wagner 
Augsburg, Wertingen 

Glött 	 1869 � J. E. Wagner 
Weisingen 

Zell 	 1872 � J. E. Wagner 
Hilpoltstein, Heideck, Nürnberg 

Hohenwart 	 1878 � J. E. Wagner 
Pfaffenhofen, Neuburg, Schrobenhausen 

Lauterhofen 	 1881 � J. E. Wagner 
Neumarkt 

Holnstein 	 1881 � J. E. Wagner 
Berching 

Michelfeld 	 1885 � J. E. Wagner 
Neuhaus, Pegnitz, Sulzbach-Rosenberg, Eschenbach, Königstein 

Lautrach 	 1889 � M. Niedermair 
Memmingen, Mindelheim 

Burgkunstadt 	 1895 � M. Niedermair 
Altenkunstadt, Lichtenfels, Michelau, Redwitz, Weismain 

Holzhausen 	 1904 � M. Niedermair 
Landsberg, Buchloe, Lindenberg, Honsolgen, Penzing 

Absberg 	 1910 � M. Niedermair 
Bechhofen, Gunzenhausen, Geiselsberg, Treuchtlingen, Langlau 

Erlkam 	 1961 � W. Hummel 
Miesbach 

München 	 1994 � H. Frieß 

Balatonmáriafürdö (Ungarn)	 2000 � H. Frieß 

Rottenbuch 	 2010 � H. Appel 
Peißenberg

	 Regens Wagner in Bayern und Ungarn



Achtsam und mit Respekt leben…
Deeskalationsmanagement bei Regens Wagner

Mensch sein heißt in Beziehung sein. Kein Mensch lebt beziehungslos. 
Wir Menschen leben in Beziehung zu uns selber und in Beziehung zu 
unseren Mitmenschen. Wir leben in Beziehung zu unserer Umwelt  
(Lebensräume und Lebensumstände, Landschaften, Pflanzen und Tiere) 
und wir leben in Beziehung zu unserer Innenwelt (Gefühle und  
Empfindungen, Erfahrungen und Erlebnisse).

In Beziehung leben bedeutet kommunikativ leben. Wir nehmen  
Botschaften auf und erwidern sie, wir senden Botschaften aus und  
empfangen Reaktionen auf unsere gesendeten Botschaften. Nicht immer 
laufen diese Kommunikations- bzw. Beziehungsprozesse reibungslos. 

Es gibt Momente, in denen wir uns rundum verstanden wissen.  
Es gibt aber auch Momente, in denen wir das Gefühl haben, nicht  
verstanden zu werden oder nicht verstehen zu können. 

Es gibt Augenblicke, in denen wir das Gefühl haben, geachtet und 
respektiert zu sein, und dann gibt es Augenblicke, in denen wir uns 
missachtet und unter keinen Umständen wertgeschätzt fühlen oder mit 
uns selber nicht klarkommen. Es gibt Situationen, in denen wir uns  
und unsere Freiheit und Selbstbestimmung akzeptiert wissen, und es 
gibt Situationen, in denen wir das Gefühl haben, dass unser Gegenüber 
unsere Freiheit und unsere Selbstbestimmung nicht oder nur bedingt 
achtet. In solchen Momenten und Augenblicken fühlen wir uns dann 
bedroht, unterdrückt und gedemütigt. Eine solche Erfahrung bleibt  
natürlich nicht ohne Reaktion. Und schon befinden wir uns – ob wir 
wollen oder nicht – mittendrin in einer möglichen Spirale der Gewalt.

	 Editorial

Rainer Remmele
Direktor
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„Achte auf…

Quelle unbekannt

…Deine Gedanken,  
denn sie werden  

Deine Worte. …Deine Worte,  
denn sie werden  
Deine Gefühle.

…Deine Gefühle,  
denn sie werden  
Dein Verhalten.

…Deine  
Gewohnheiten,  
denn sie werden  
Dein Charakter.

…Deinen Charakter,  
denn er wird  

Dein Schicksal.

…Deine  
Verhaltensweisen,  

denn sie  
werden Deine  

Gewohnheiten.

…Dein Schicksal,  
indem Du jetzt auf  
Deine Gedanken  

achtest.“
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Das ist so. Und das wird so bleiben. Wo Menschen allein oder mit  
anderen leben, ist das so. Ein völlig gewaltloses Miteinander ist auf 
dieser Welt nicht vorstellbar. Vorstellbar aber ist eine Gesellschaft, 
die darum weiß, wie und unter welchen Umständen Gewalt entsteht. 
Erstrebenswert ist eine Gesellschaft, die Konzepte entwickelt und mit 
Leben erfüllt, die dazu beitragen, dass Gewalt immer seltener eskaliert. 
Wir alle spüren es ja körperlich wie seelisch: Gewalt belastet unser  
Leben. Ein Leben möglichst ohne Gewalt bietet eine hohe Lebens- 
qualität. Es stellt einen durch nichts zu ersetzenden, unverzichtbaren 
Wert dar.

„Wo immer Menschen zusammen leben und arbeiten, wird das Thema 
„Gewalt“ auftreten. Wenn es gelingt, Aufmerksamkeit und Sensibilität 
für das Thema zu wecken, hin und nicht weg zu schauen, über Gewalt 
zu reden und das eigene Handeln zu hinterfragen, kann viel erreicht 
werden.“ Diese Schlussfolgerung stellte der Regens Wagner-Arbeitskreis 
„Prävention Gewalt“ an den Anfang der von ihm verfassten und für alle 
Regens Wagner-Einrichtungen geltenden Verfahrensvereinbarung. Und 
diese Schlussfolgerung gab auch den Anstoß zur Konzeptentwicklung 
„Deeskalationsmanagement bei Regens Wagner“. Alle Mitarbeiterinnen  
und Mitarbeiter bei Regens Wagner sollen auf der Grundlage des  
„Professionellen Deeskalationsmanagements“ nach ProDeMa® in den 
nächsten Jahren einheitlich geschult und qualifiziert werden. Warum? 

Menschen mit Behinderung haben einen Anspruch darauf, dass die 
Menschen, die sie begleiten und die ihnen assistieren, professionell 
geschult sind und mit ihren unvermeidbaren Anspannungszuständen 
und aggressiven Verhaltensweisen heilsam und gut umgehen können. 
Darüber hinaus haben auch die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter einen 
Anspruch auf körperliche Unversehrtheit am Arbeitsplatz. Wer mit  
gefährdenden Situationen gelernt hat umzugehen, tritt sicher auf  
und lebt sicherer. Letztlich geht es darum, psychische und physische 
Verletzungen aller Art sowohl bei den Menschen mit Behinderung als 
auch bei den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern zu vermeiden.

Mit unserem Leitartikel und den Berichten über die Arbeit vor Ort in  
den regionalen Zentren wollen wir Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, 
Einblicke hinsichtlich der Umsetzung unseres Konzepts bieten. Wir  
wissen, dass dieses Vorhaben von allen Beteiligten viel abverlangt.  
Wir wissen auch um die nicht geringen finanziellen Herausforderungen, 
die wir mit diesem Ziel verbindlich eingegangen sind. Die Menschen,  
die davon profitieren, sind uns dieses Engagement wert. 

Der Jahresbericht 2016/2017 bietet darüber hinaus aber auch wieder 
einen eindrucksvollen Überblick über ein Jahr, das uns hinsichtlich  
des Gesetzgebungsverfahren zum neuen Bundesteilhabegesetz stark 
gefordert hat, und das trotzdem oder gerade deshalb nicht bunter  
und vielfältiger hätte sein können.

Dankbar für Ihre treue Verbundenheit
grüßt Sie

Rainer Remmele
Geistlicher Direktor
Vorstandsvorsitzender
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	 Deeskalationsmanagement

Martin Lederle 
Schulleiter  
Regens-Wagner-Schulen 
Holzhausen

Deeskalationsmanagement bei Regens Wagner

Wenn Menschen sich in großer innerer Not befinden, psychische  
Erkrankungen haben oder sich stark in ihrer Autonomie eingeschränkt  
erleben, entstehen immer wieder Situationen, die nicht mit einem  
sozial akzeptierten Verhalten bewältigt werden können. Regens Wagner 
begleitet Menschen in unterschiedlichen Lebenssituationen und mit  
unterschiedlichen Behinderungen, die zeitweise in einen dieser  
extremen Anspannungszustände geraten und dann nur sehr schwer zu 
begleiten sind. Dies stellt alle Beteiligten vor große Herausforderungen 
in der täglichen Arbeit und im Zusammenleben. Regens Wagner möchte 
mit der Einführung eines werksweiten Deeskalationsmanagements eine 
Antwort auf diese Situation geben. 

Ausgangssituation

In vielen Bereichen der Arbeit mit Menschen lässt sich seit geraumer 
Zeit feststellen, dass herausforderndes, aggressives oder übergriffiges  
Verhalten an Intensität und Häufigkeit zunimmt. Man erlebt es im  
täglichen Straßenverkehr, die Medien berichten gehäuft darüber und 
in allen Schularten ist diese Entwicklung festzustellen – eine Tendenz, 
die auch in der Begleitung von Menschen mit Behinderungen immer 
spürbarer wird. Längst gibt es Fortbildungen und Konzepte,  
um derartige Herausforderungen besser bestehen zu können. 
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Methodisch bearbeiten die verschiedenen Herangehensweisen allerdings 
oft nur das aktuell sichtbare Verhalten – an einer grundlegenden  
Strategie fehlt es jedoch meist. Ebenso fehlt eine kritische Betrachtung 
der einzelnen Konzepte bezüglich der psychologischen und  
pädagogischen Grundannahmen, die sie vertreten. Klar scheint nur,  
es muss dringend etwas geschehen – viele sind in Not, viele arbeiten 
unter extrem schwierigen Rahmenbedingungen.

Auch in den verschiedenen regionalen Zentren von Regens Wagner  
zeigt sich diese Entwicklung. Es werden immer mehr Menschen mit 
stark herausforderndem Verhalten begleitet und die Nachfrage nach  
entsprechenden Angeboten ist hoch – daraus resultieren wachsende 
Schwierigkeiten für Mitbewohner* und Mitarbeiter. Im werksweiten 
Arbeitskreis „Deeskalation bei Regens Wagner“ wurde der Ansatz von 
ProDeMa® als stimmiges Konzept für Regens Wagner gesehen.  
Stimmig in der Sichtweise von herausforderndem Verhalten und in  
der Erweiterung von pädagogischen Interventionsmöglichkeiten aller 
Mitarbeiter. So wurde im Abschlussbericht des Arbeitskreises ein  
Deeskalationsmanagement auf der Basis von ProDeMa® als zentraler 
Baustein für alle Deeskalationsmaßnahmen bei Regens Wagner  
festgelegt. Ziel ist es, alle Mitarbeiter werksweit zu schulen und  
somit ihnen allen zusätzliche Handlungsstrategien zu eröffnen.

Warum ein professionelles Deeskalationsmanagement 
bei Regens Wagner?

Beim Vergleich verschiedener Konzepte zur Bearbeitung von herausforderndem  
Verhalten stellt sich die Frage: Welches Menschenbild und damit welche 
Sichtweise von besonderen Verhaltensweisen steckt in der Grundannahme? 
Die zweite zentrale Frage ist die nach der Umsetzbarkeit für möglichst alle 
Mitarbeiter.

Das Leitbild von ProDeMa® zielt auf die Verringerung von psychischen  
und physischen Verletzungen sowohl bei den von uns begleiteten Menschen  
als auch bei Mitarbeitern ab. Jeder Mensch mit einer Behinderung hat das 
Recht auf professionell geschultes Personal, das mit seinen vorübergehenden 
Anspannungszuständen umgehen kann – jeder Mitarbeiter hat das Recht auf 
einen gefährdungsfreien Arbeitsplatz.

Das professionelle Deeskalationsmanagement interpretiert herausforderndes 
Verhalten als Ausdruck innerer Not und als missglückten Kommunikations-
versuch. Durch diesen Blickwinkel wird es möglich, von einer Sichtweise als 
beabsichtigtem, aggressivem oder provokantem Störverhalten wegzukommen. 
Es geht letztlich um einen Perspektivenwechsel in der Interpretation von  
Verhalten. Wenn jemand beispielsweise mit üblen Worten beschimpft wird, 
wird er nicht mehr mit einer spontanen und überwiegend emotionalen  
Konfrontation reagieren (z. B. das Verhalten sei unverschämt, werde zu  
einer Strafe führen, das müsse man sich nicht bieten lassen), sondern wird 
versuchen, zuerst die innere Not seines Gegenübers zu sehen.  
Die Fragestellung lautet dann, welche innere Not zwingt mein Gegenüber  
dazu, sich so zu verhalten?

Herausforderndes Verhalten wird somit immer als notwendiges Verhalten  
interpretiert, das sich aber in einer sozial unerwünschten Weise zeigt.  
Dieser Perspektivenwechsel ist der Einstieg in eine verbale Deeskalation  
nach den Grundregeln von gewaltfreier Kommunikation.

* �Im vorliegenden Jahresbericht werden männliche Formen als geschlechtsneutrale (generische) 
Maskulina verwendet, womit Frauen und Männer gleichermaßen gemeint sind.
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Ebenso überzeugend ist die umfassende systemische Sichtweise im  
Ansatz des professionellen Deeskalationsmanagements. Neben der  
Bewältigung des aktuellen Geschehens nimmt die Präventionsarbeit  
und die Nachsorge einer Eskalation breiten Raum ein. So lässt sich  

das Deeskalationsmodell in drei Phasen (sieben  
Deeskalationsstufen) darstellen:

Phase 1  
(Deeskalationsstufen 

1 bis 3)

In den drei ersten Deeskala- 
tionsstufen geht es um die  
präventive Verhinderung 
bzw. Verminderung von 
herausforderndem  
Verhalten. Am Anfang 
werden die strukturellen 

Bedingungen in unseren 
Einrichtungen daraufhin 

überprüft, ob sie zu  
unnötigem Autonomieverlust 

der begleiteten Menschen mit 
Behinderungen führen und somit 

ein Grund für Eskalationen sein  
könnten. Dies reicht von Pflegesituationen 

bis hin zur Pause in der Schule, von der  
Beförderung zur Arbeit bis zum Ämterplan auf der Gruppe. 

Viele der von uns begleiteten Menschen brauchen klare Strukturen, un-
reflektiert können aber Regelsysteme ohne wirklichen Nutzen entstehen. 
Neben den strukturellen Bedingungen reflektiert jeder Mitarbeiter  
seine persönliche Haltung im Umgang mit den von ihm begleiteten 
Menschen. Jeder wird mit der Fragestellung konfrontiert, wie begegne  
ich den begleiteten Menschen, wie nehme ich herausforderndes  
Verhalten wahr und wie interpretiere ich das, was ich erlebe? In einem 
weiteren Schritt werden die behinderungsspezifischen Ursachen von 
eskalierendem Verhalten analysiert.

Phase 2  
(Deeskalationsstufen 4 bis 6)

In den Deeskalationsstufen vier bis sechs geht es um den  
konkreten Umgang mit akuten Eskalationen. Im Mittel-
punkt steht hierbei das verbale Deeskalieren. Jeder  
Mitarbeiter erlernt eine Technik, Menschen in  
extremen Anspannungszuständen verbal zu  
deeskalieren. Dabei wird durch gewaltfreie 
Kommunikation der eskalierende Mensch 
aus seiner Anspannung herausgeführt. Wir 
werden aber in seltenen Fällen weiterhin 
nicht in der Lage sein, mit dieser verbalen  
Technik erfolgreich zu deeskalieren.  
Deshalb werden auch schonende Abwehr- 
und Fluchttechniken vermittelt. Diese 
gewährleisten in Fällen von körperlichen 
Übergriffen die Sicherheit der Betroffenen.

Phase 3 
(Deeskalationsstufe 7)

In der siebten Deeskalations-
stufe geht es um die Nachsorge 
einer Eskalation. Dabei stehen 

sowohl die Mitarbeiter als auch 
die von ihnen begleiteten  

Menschen im Mittelpunkt der 
Überlegungen. Es findet eine  

Begleitung aller Betroffenen statt und 
zeitgleich setzt wiederum die präventive 

Arbeit ein, indem Überlegungen zu Phase 1 
gemacht werden.
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Folgen

Dieser Denkansatz hat für Regens Wagner weitreichende Folgen. Wir 
müssen unsere Struktur (Deeskalationsstufe 1), uns selbst (Deeskala-
tionsstufe 2) und die Auswirkungen von Behinderung und psychischer 
Krankheit (Deeskalationsstufe 3) auf dieser Grundlage reflektieren und 
ergänzen. Dies gilt aber nicht nur für einzelne Mitarbeiter oder einzelne 
Teams – um diesen Perspektivwechsel tatsächlich zu vollziehen, müssen 
sich alle Mitarbeiter mit diesem Gedanken auseinandersetzen. 

Deswegen hat Regens Wagner als Träger einen weitreichenden  
Beschluss gefasst. Alle Mitarbeiter sollen in Deeskalation geschult 
werden. Alle Mitarbeiter sollen sich mit den Deeskalationsstufen nach 
ProDeMa® und dem entsprechenden Perspektivenwechseln auseinander- 
setzen. Damit übernimmt Regens Wagner Verantwortung für die  
eigenen Mitarbeiter und versucht, die Rahmenbedingungen für alle  
von uns begleiteten Menschen weiter zu verbessern.

Diese Entscheidung bedeutet, dass mehr als 6.500 Mitarbeiter geschult 
werden müssen. Dafür werden ca. 60 Mitarbeiter zu Deeskalations- 
trainern ausgebildet. Dies bedeutet eine große Kraftanstrengung für  
die nächsten Jahre, fordert viel Einsatz von Mitarbeitern und auch 
finanzielle Ressourcen des Trägers und der regionalen Zentren. Auf  
diese Weise gibt Regens Wagner werksweit eine klare Antwort auf  
eine der drängenden Fragen in der Begleitung von Menschen mit  
Behinderungen: Wie können wir dem Anstieg an herausforderndem 
Verhalten effektiv und klientenorientiert begegnen?

Zukunft

Herausforderndes Verhalten wird durch ein Deeskalationskonzept nicht 
plötzlich verschwinden, es wird auch weiterhin im Umgang mit hoch 
schwierigen Menschen zu einzelnen psychischen und physischen  
Verletzungen kommen. Aber die große Anstrengung, ein Konzept zur  
Deeskalation von herausfordernden Verhaltensweisen werksweit einzu-
führen, birgt die Chance in sich, in Zukunft deutlich besser vorbereitet 
mit allen Beteiligten diese Situationen zu bewältigen. Die von uns 
begleiteten Menschen mit Behinderungen treffen auf Mitarbeiter, die 
den Perspektivenwechsel reflektierend vollzogen haben und heraus-
forderndes Verhalten richtig zu interpretieren und zu begleiten wissen. 
Mitarbeiter haben zukünftig zusätzliche Handlungsmöglichkeiten,  
um ihre sehr verantwortungsvolle Aufgabe auch in Extremsituationen 
wertschätzend und in größtmöglicher eigener Sicherheit erfüllen  
zu können.

Somit kann eine Vision von deutlich weniger und in der Intensität 
verminderten herausfordernden Verhaltensweisen in relativ kurzer Zeit 
Realität in unseren Einrichtungen werden. Das Training in gewaltfreier 
Kommunikation wird Auswirkungen auf alle Bereiche des Zusammen-
lebens und -arbeitens haben. Dies gilt für die professionelle Begleitung 
von Menschen mit Behinderungen sowie für die Teamstrukturen aller 
Mitarbeiter. 

So lässt sich auch der Anspruch aus dem Leitbild von Regens Wagner 
noch intensiver realisieren: „Wir begegnen Menschen mit Behinderung 
mit hoher Achtung und Sensibilität.“ Und eine weitere Leitlinie aus  
dem Leitbild wird im pädagogischen Alltag lebendig: „Wir investieren  
in unsere fachliche und persönliche Weiterentwicklung.“

Wir werden den benötigten Rahmen geben und dabei möglichst viel 
Autonomie ermöglichen. Wir werden bei allen herausfordernden 
Verhaltensweisen nach der inneren Not forschen und somit versuchen, 
hinter das gezeigte Verhalten zu sehen und die wahren Ursachen zu 
erkennen. Dies soll zu einem Qualitätsmerkmal unserer Einrichtungen in 
der Begleitung von Menschen mit Behinderungen und zusätzlich stark 
herausforderndem Verhalten werden.



Wie bei jeder Auseinandersetzung mit einer 
bestimmten Thematik lohnt sich auch bei 
dem Thema „Deeskalation und Prader-Willi- 
Syndrom“ ein Blick zurück, wie das Konzept 
der Assistenz von Menschen mit Prader-Willi- 
Syndrom seinen Anfang nahm. Mittlerwei-
le können wir bei Regens Wagner Absberg 
auf über zwanzig Jahre zurückschauen  
und müssen feststellen, dass 
damals ein Entwicklungs- 
prozess angestoßen wurde,  
der nach wie vor im  
Gange ist und sich weiter 
ausdifferenziert.

Bereits zu Beginn be-
stand die Herausforderung 
vor allem darin, Verhaltens-
weisen, die uns fremd waren 
und uns zunächst an die Gren-
zen unserer assistiven Möglichkeiten 
führten, so zu begegnen, dass den betroffenen 
Menschen eine Entwicklungsperspektive im 
Sinne einer sozialen Teilhabe eröffnet wird. Es 

war also notwendig, gerade das im Zusammen- 
hang mit dem Prader-Willi-Syndrom auf- 
tretende Verhalten aus professioneller Sicht 
zu verstehen und dementsprechend operative  
Handlungskonzepte zu entwickeln. Bereits  
damals wurde ein Prozess initiiert, der besonders  
in den letzten zehn Jahren im Kontext von 

Empowerment und personzentrierter  
Assistenz professionelle Konzepte 

der Deeskalation von deviantem 
Verhalten entstehen ließ. 

Diese zunächst generellen 
Konzepte werden derzeit 
spezifischer und ziel-
gruppenorientiert. Damit 
schließt sich in gewisser 

Weise der Kreis zu den 
Anfängen in Bezug auf das 

Prader-Willi-Syndrom. Nach 
wie vor erfordert eine syndrom-

spezifische Deeskalation jedoch eine 
sorgfältige Feinjustierung, um effizient Akut-
situationen begegnen zu können und nach- 
haltige Wirkung zu erzielen.

Zum einen ist es also notwendig, professionelles 
Deeskalationsmanagement als festen Bestand-
teil der Assistenz vorzuhalten und die Mitarbei-
ter dementsprechend zu schulen. Zum anderen 
ist es erforderlich, die Fachkompetenz zum 
Prader-Willi-Syndrom bei allen Mitarbeitern  
so zu vertiefen, dass es ihnen gelingt, die 
erlernten professionellen Methoden zur 
Deeskalation mit den durch das Syndrom  
hervorgerufenen Spezifika zu verknüpfen.

Professionelles Deeskalationsmanagement 
zeichnet sich vor allem dadurch aus, die  
komplexen Aspekte der Deeskalation auf  
unterschiedlichen Ebenen zu betrachten: 
Zum Beispiel die Ebene der Gewalt- und  
Aggressionsprävention, die Ebene der eige-
nen Bewertung von Aggression, die Ebene 
eines Verständnisses der Ursachen und der 
Beweggründe von Aggression, die Ebene der 
Kommunikation oder auch die Ebene von Tech-
niken, sich selbst und andere zu schützen. Aus  
unserer Sicht ist vor allem eine Schwerpunkt-
setzung auf die Aspekte der Prävention von 
aggressiven Verhaltensweisen und auf ein 
tieferes Verständnis, insbesondere aber auch 

fundiertes Wissen zu spezifischen Ursachen 
und Auslösern von aggressivem Verhalten, 
notwendig.

Inwiefern wirkt sich die genetische Disposition 
beim Prader-Willi-Syndrom auf die inhaltliche 
Bearbeitung im Fokus der oben genannten 
Ebenen aus?

Zur Veranschaulichung mag ein leicht nach-
vollziehbares konkretes Beispiel dienen: Ein 
junger Mann mit PWS verlässt bei niedrigen 
Temperaturen lediglich mit einem T-Shirt 
und einer kurzen Hose bekleidet das Haus. 
Darauf angesprochen reagiert er zunächst 
verbal aggressiv und nach mehrmaliger Auf- 
forderung, sich bitte wärmere Kleidung an- 
zuziehen, schlägt er den Mitarbeiter.

Die Aufforderung, sich wärmer anzuziehen, um 
Unterkühlung und gesundheitlichen Schaden 
zu vermeiden, ist zum einen notwendig, zum 
anderen führt sie zu Eskalation. Im Sinne des 
professionellen Deeskalationsmanagements 
bedeutet dies in der Betrachtung der ein-
zelnen Ebenen folgendes: Auf der Ebene der 

Deeskalation und Prader-Willi-Syndrom

Genetische Disposition als eine besondere Herausforderung 
an das professionelle Deeskalationsmanagement

PRADER-WILLI-SYNDROM
Das Prader-Willi-Syndrom ist ein seltenes  
komplexes Syndrom, das vor allem durch eine 
starke, lebenslang persistierende Muskel- 
hypotonie, Minderwuchs, mangelndes Sättigungs-
gefühl, Stimmungsschwankungen und geringe 
Frustrationstoleranz geprägt ist. Hervorgerufen 
werden diese klinischen Symptome durch einen 
Gendefekt auf dem Chromosom 15, bei dem die 
väterliche genetische Information fehlt. Dies hat 
schwerwiegende Folgen. Neben den erwähnten 
klinischen Symptomen führt eine Störung im 
Gehirn, die auf einer mangelnden Funktion der 

Hypothalamus-Hypophysen-Achse beruht, zu 
Temperaturregulationsstörungen, reduziertem 
Schmerzempfinden oder zu perseverierendem  
Verhalten. Häufig ist auch eine unterschiedlich 
stark ausgeprägte kognitive Beeinträchtigung 
damit verbunden und aufgrund einer Störung  
in der Ausschüttung von Hormonen und Neuro- 
transmittern eine ausgeprägte egozentrische 
Sichtweise, Impulsdurchbrüche und eine man-
gelnde Fähigkeit, Perspektivwechsel zu vollziehen, 
vorhanden. Außerdem sind viele Verhaltensweisen 
beim Prader-Willi-Syndrom anzutreffen, die den 
Autismus-Spektrums-Störungen zuzuordnen sind.
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	 Regens Wagner Absberg

Regens Wagner Absberg
Marktplatz 1
91720 Absberg
Tel.: 09175 909-0
Fax: 09175 909-1102
E-Mail: rw-absberg
@regens-wagner.de

Dienste für geistig, psychisch, 
mehrfach behinderte und  
pflegebedürftige Menschen, 
Menschen nach Schädel- 
Hirn-Trauma und Menschen mit 
Prader-Willi-Syndrom in Absberg, 
Gunzenhausen, Treuchtlingen, 
Geiselsberg, Weißenburg und 
Bechhofen

–	Wohnen für Erwachsene
–	Wohnen für Senioren
–	Wohnpflegeheim
–	Kurzzeitpflege
–	Werkstatt für Menschen  

mit Behinderung (WfbM)
–	Landwirtschaft auf 

ökologischer Basis  
und Gärtnerei

–	Förderstätte
–	Tagesbetreuung für Erwachsene 

nach dem Erwerbsleben
–	Offene Hilfen



Verhinderung der geschilderten Aggression ist 
es von Bedeutung zu erkennen, welche äußeren  
Einflüsse in dieser Situation zum Tragen kommen,  
z. B. ein zu direkter Hinweis oder zum falschen 
Zeitpunkt gewählter Hinweis. Auf der Ebene 
der eigenen Bewertung von Aggression kann es 
für den Assistenten schwer sein, die Heftigkeit 
dieser Reaktion im Kontext der Notwendig-
keit richtig zu interpretieren und sachlogische 
Gründe und nicht einen persönlichen Angriff 
damit zu verbinden. Die folgenden beiden  
Ebenen eines Verständnisses der Ursachen und 
der Beweggründe von Aggression sowie die 
der Kommunikation bilden vor dem Hinter- 
grund des Syndroms die entscheidenden  
Aspekte einer Deeskalation und vor allen  
Dingen eines proaktiven Handelns für die  
Vermeidung solcher Eskalationen. Um auf  
diesen Ebenen erfolgreich zu handeln, bedarf 
es eines expliziten Wissens um die Genetik 
und klinische Symptomatik sowie darüber, 
wie Informationsverarbeitungsprozesse durch 
die funktionale neurobiologische Störung 

beeinträchtigt sind. Die kommunikative Kom-
petenz der Assistenten ist vor diesem Hinter-
grund der Schlüssel dafür, dass die Anwendung 
von Techniken, sich selbst und andere zu 
schützen, nicht zum Einsatz kommen muss.

Allein dieses einfache Beispiel zeigt auf, dass 
gerade beim Prader-Willi-Syndrom eine De- 
eskalation nur dann gelingen kann, wenn hohe 
Fachkompetenz zum Syndrom sich paart mit 
hoher Kommunikationskompetenz. Um dies  
sicher zu stellen, reicht es also nicht, Mit- 
arbeiter einmalig zu schulen, sondern De- 
eskalationsmanagement muss als Curriculum 
verstanden werden, das konsistent imple-
mentiert ist und die Möglichkeit der Reflexion  
bietet. Nur so ist es auch möglich, der  
Komplexität von auftretenden schwierigen 
Verhaltensweisen bezogen auf die Spezifität 
der genetischen Ursachen gerecht zu werden. 
Grundlegend gilt es, ein Verständnis dafür zu 
entwickeln, wie soziale Interaktionen durch 
persönliche und genetische Dispositionen in 

ihrem Gelingen beeinflusst werden. Dieses 
Verständnis kann nicht allein in Schulungen 
vermittelt werden. Es basiert insbesondere 
auf praktischen Erfahrungen, die dialogisch  
ausgerichtet sind und sich beispielsweise in 
der tiergestützten Therapie, in Kinaesthetics, in 
Kunstprojekten oder in Bewegungsangeboten 
machen lassen. In diesen und ähnlichen An- 
geboten besteht die Möglichkeit, dass sich 
Menschen mit dem Prader-Willi-Syndrom und 
ihre Assistenten auf Augenhöhe begegnen, 
eine tragfähige und sichere Beziehung auf- 
bauen können und gemeinsame Erfahrungen 
verfügbar machen können, präventiv zu han-
deln und dadurch Eskalationen zu vermeiden.

Dr. Svetlana Labun und Dr. Hubert Soyer
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Assistenz für Menschen mit geistiger und psychischer 
Behinderung – Lebensqualität und Selbstbestimmung
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	 Regens Wagner Burgkunstadt

Regens Wagner Burgkunstadt
Regens-Wagner-Platz 2
96224 Burgkunstadt
Tel.: 09572 389-0
Fax: 09572 389-109
E-Mail: rw-burgkunstadt
@regens-wagner.de

Dienste für Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene mit geistiger  
und mehrfacher Behinderung  
und Autismus in Burgkun- 
stadt, Altenkunstadt, Weismain, 
Redwitz, Lichtenfels und Michelau

–	Wohnen für Kinder und 
Jugendliche

–	Differenzierte Wohnformen  
für erwachsene Menschen 

−	Wohnpflege nach SGB XI
–	Kurzzeitpflege für Kinder, 

Jugendliche und erwachsene 
Menschen

–	Regens-Wagner-Schule 
Privates Förderzentrum, 
Förderschwerpunkt geistige 
Entwicklung

–	Werkstätten St. Joseph  
gemeinnützige GmbH  
Werkstatt für Menschen  
mit Behinderung (WfbM)

–	Förderstätte, Tagesstätte  
für erwachsene Menschen 
mit schwerer und mehrfacher 
Behinderung

–	Tagesbetreuung für Erwachsene 
nach dem Erwerbsleben

–	Tagesstätte für  
Menschen mit Autismus

–	Ambulant Begleitetes Wohnen
–	Schulassistenz
–	Offene Hilfen im  

Landkreis Lichtenfels

„Ich wollte gar nicht ausrasten, ich konnte 
aber nichts machen, ich musste einfach.“ Die-
selbe Person sagt später: „Ich möchte alleine in 
einer Wohnung leben und einen Beruf lernen.“ 

Dieses genannte Beispiel macht deut-
lich, dass Menschen mit geistiger 
und psychischer Behinderung 
durchaus genaue Zielvor-
stellungen bezüglich ihrer 
Lebensplanung haben. 
Durch persönliche Kon-
flikte, Krisen und Ag-
gressionen werden diese 
häufig blockiert. Päda-
gogische Mitarbeiter stellt 
dies häufig vor nur schwer 
zu bewältigende Aufgaben. Um  
diesen Spagat zu schaffen, entstanden vor  
einigen Jahren geeignete Wohnformen speziell 
für Menschen mit geistiger und psychischer  
Behinderung. Durch die besonderen Strukturen 
und pädagogischen Konzepte werden spürbare 
Erfolge erreicht.

Männer und Frauen mit geistiger sowie  
psychischer Behinderung und besonderen, 
nicht immer normgerechten Verhaltens- 
weisen, benötigen besondere Assistenz- 
konzepte. Denn wenn eigene Bedürfnisse nicht 
konkret benannt, stressauslösende Momente 
nicht bewusst wahrgenommen und reduziert 
werden können, werden Aggressionen wie  
z. B. Schlagen und Beißen als Form der  
Kommunikation genutzt. 

Ein höchst individuell strukturierter Tages-
ablauf und kleinere Wohngemeinschaften 

ergeben eine Neugestaltung der vorhandenen 
Lebensbedingungen. Das Anwenden von heil-
pädagogischen, psychologischen und thera-
peutischen Verfahren genügt aber nicht, um 
Eskalationen zu vermeiden. Die Installation 

eines Deeskalationsmanagements ergänzt 
die schon bestehenden Maßnahmen 

durch ein vertieftes Wissen 
über die Ursachen von Ag-

gressionen, vorbeugen-
den Maßnahmen und 
Beziehungsgestaltung. 
Es ist eine weitere Säule  

in der Assistenz dieses 
Personenkreises. Der Leit-

spruch von Regens Wagner 
lautet „Ich finde meinen Weg!“ 

Dieser wird durch das professio-
nelle Deeskalationsmanagement bei Regens 

Wagner verstärkt umgesetzt und beharrlich 
weiterentwickelt. 

In den therapeutischen Wohngruppen werden 
erwachsene Menschen begleitet, die neben  
ihrer geistigen und evtl. auch körperlichen  
Behinderung seit längerem andauernde,  
massive psychische Besonderheiten zeigen. 
Darunter fallen psychiatrische Erkrankungen  
wie z. B. wahnhafte Störungen, Persönlichkeits-
störungen, Zwänge, Störungen der Impuls- 
kontrolle, Suchtverhalten. Je nach Möglichkeit  
besuchen diese Männer und Frauen die Werk-
statt für Menschen mit Behinderung, die 
Förderstätte oder bleiben tagsüber im Wohn-
bereich. Psychische Erkrankungen wirken  
sich aus auf das soziale Miteinander. Der  
Lebensalltag ist für diesen Personenkreis immer  
wieder eine neue Herausforderung.

Die Bewohnerin Frau S. zum Beispiel weiß, dass 
sie genügend Kompetenzen im alltäglichen  
Leben hat, aber dass sie den Rahmen einer  
beschützenden, strukturierten, therapeu-
tischen Gruppe benötigt. Emotionale Aus- 
brüche, Suizidgedanken, Weglauftendenzen 
sind Beispiele ihrer besonderen Reaktionen. 
Durch eine klare, vorgegebene Tagesstruktur  
erlebt sie Sicherheit, welche sich positiv auf ihr  
Verhalten auswirkt. Weiterhin wirkt bei ihr  
deeskalierend, dass sie in einer Kleingruppe 
mit wenigen Menschen und damit geringen 
Veränderungen leben kann. Exakte, persönliche  
Absprachen und Vorplanungen bereiten sie 
auf Situationen gut vor. Enorm wichtig ist die  
Haltung der Mitarbeiter, die Frau S. auf  
Augenhöhe begegnen und mit ihr viel  
kommunizieren. So konnte sich bei der  
Bewohnerin eine Reflexionsfähigkeit, eine  
Akzeptanz ihrer Verhaltensweisen und ihrer 
Wohnform entwickeln. Frau S. erkennt jetzt 
auslösende Reize leichter, kann teilweise auch 
vorbeugend reagieren oder Mitarbeiter mit 
einbeziehen. Gleichzeitig fühlt sie sich in für 
sie schwierigen Situationen und immer wieder 
vorkommenden Krisen von den Mitarbeitern 
getragen. 

Durch ein professionelles Deeskalations-
management und weitere entsprechende 
Maßnahmen kann im Alltag Lebensqualität 
hergestellt und gefördert werden: So wird 
durch einen erhöhten Personalschlüssel ein 
„haltender“ Rahmen geschaffen. Ein möglichst 
konstantes Mitarbeiterteam ist notwendig, so 
dass stabile und kontinuierliche Beziehungen 
zwischen Mitarbeitern und Bewohnern auf- 
gebaut werden können. Klare Strukturen  
lassen ein Angenommensein, Vertrauen und 
Sicherheit entstehen. Durch die enge Beglei-
tung werden die Bewohner befähigt, eigene 
Empfindungen wahrzunehmen und aggressive 
Verhaltensweisen umzulenken. Deeskalierend  
und stressabbauend erweisen sich zudem  
Biografiearbeit sowie Aktivitäten und Spazier-
gänge in der Natur. Die Folge aller Maßnahmen 
ist im Idealfall ein hohes Maß an Selbstverant-
wortung, ein gestärktes Selbstbewusstsein und 
somit Selbstbestimmung und Selbstwirksam-
keit. Bei Teammitarbeitern führt das professio-
nelle Deeskalationsmanagement zu einer noch 
intensiveren und offeneren Zusammenarbeit. 
Dies ist wiederum Garant für den Erfolg der 
Arbeit sowie für die persönliche Stabilität.

Ruth Hähnlein, Sabine Schubert
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	 Regens Wagner Dillingen

Regens Wagner Dillingen
Prälat-Hummel-Straße 1
89407 Dillingen a. d. Donau
Tel.: 09071 502-0
Fax: 09071 502-136
E-Mail: rw-dillingen
@regens-wagner.de

Dienste für gehörlose,  
schwerhörige, autistische,
entwicklungsverzögerte,
sprach-, lern- und geistig
behinderte Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene in Dillingen  
und Augsburg

–	Wohnen stationär
–	Ambulant Begleitetes Wohnen
–	Pflege nach SGB XI
–	Kurzzeitpflege
–	Tagesbetreuung für Erwachsene 

nach dem Erwerbsleben
–	Tagesstätten für Kinder im 

Vorschul- und Schulalter
–	 Integrativer Kinderhort
–	 Integrativer Kindergarten 
–	 Integrative Kinderkrippe
–	Interdisziplinäre Frühförderung
–	Schule mit dem Förderschwer-

punkt geistige Entwicklung
–	Sonderpädagogisches  

Förderzentrum
–	Schulvorbereitende  

Einrichtungen
–	Ausbildung
–	Werkstatt für Menschen  

mit Behinderung (WfbM)
–	Offene Hilfen
–	Beratung
–	Therapiezentrum:  

Physiotherapie,  
Ergotherapie, Logopädie

–	Kunst- und Kulturkneipe Chili

Interview mit unserem 
Mitarbeiter Thomas Földvari

Zur Person: T. Földvari ist seit 2006 Heiler- 
ziehungspfleger und seit 2007 bei  
Regens Wagner. Im Kinder- und 
Jugendwohnbereich ist er 
seit 2011 aktiv und ließ 
sich 2012 zum Deeska-
lationstrainer ausbilden. 
Seitdem leitet er die 
internen Schulungen in 
diesem Bereich. Es wird 
durch ihn gewährleistet, 
dass jeder neue Mitarbeiter 
innerhalb eines halben Jah-
res mit dem Deeskalationskonzept  
vertraut gemacht wird. In allen Teams  
finden regelmäßig gemeinsame Reflexions- 
gespräche statt.

Wann haben Sie begonnen sich 
für das Thema Deeskalation 
zu interessieren? 

Während meiner Anfängerjahre als Heil- 
erziehungspfleger wurde ich mit sehr speziellen  
Verhaltensauffälligkeiten von Bewohnern  
konfrontiert. Viele waren auch im Gewalt-
bereich angesiedelt. Übergriffe waren sehr 
häufig. Mein erster Lösungsansatz war, ob die 
Möglichkeit besteht, Anti-Aggressionstraining 
anbieten zu lassen oder mich selbst dafür zu 
qualifizieren. Mir wurde jedoch relativ bald 
klar, dass dieser Ansatz zu kurz greift, da er 
die Ursache für Gewalt zu sehr in der Person 

des Einzelnen sieht und zu wenig äußere 
Einflüsse und Gegebenheiten mit 

einbezieht.

Gab es einen 
besonderen 
Anlass für Sie, 
dieses Thema 
zu forcieren? 

Ich wurde von einem  
Bewohner massiv verbal und 

im Verlauf der Auseinandersetzung 
körperlich angegangen, mit Gegenständen  

beworfen und geschlagen. Damals haben  
meine Vorgesetzten richtig reagiert, indem 
sie mich aus der Situation genommen und 
mich für diesen Tag vom Dienst befreit haben.  
Ich kam mir aber wie ein Flüchtiger vor und 
merkte, dass ich hier unbedingt mehr Wissen 
ansammeln will, um in Zukunft selbst besser 
mit solchen Situationen zurechtzukommen. 

In mehreren Gesprächen mit meiner  
Vorgesetzten haben wir uns dann für das  
Konzept des professionellen Deeskalations- 
managements entschieden. 

Wie haben Sie die Inhalte 
des professionellen 
Deeskalationsmanagements in 
Ihrem Bereich implementiert? 

Anfangs hatte ich durchaus meine Frage- 
zeichen, wie sich das Einführen dieses um-
fangreichen Konzepts umsetzen lassen sollte. 
Es gab mehrere klärende und vorbereitende  
Gespräche mit der Einrichtungsleitung und dem 
psychologischen Fachdienst. Ich bin ja auch 
deswegen in die Ausbildung gegangen, um 
mich selbst fit zu machen und weiterzubilden 
und um mich für die neuen Herausforderungen  
im Umgang mit Verhaltensauffälligkeiten und 
Gewalt besser einstellen zu können. Wichtig  
war, die eigene Erfahrung im Umgang mit 
Gewalt zu reflektieren. Durch die Ausbildung 
wurde ich dann in die Lage versetzt, auch die 
Inhalte weiter zu schulen. Gestartet haben wir 
damals auch mit den vorgegebenen Umfragen,  
bei denen erhoben wurde, inwieweit die  
Mitarbeiter Gewalt ausgesetzt sind. Die  
Ergebnisse wurden zusammengefasst und im 
Bereich präsentiert. Es kamen durchaus hohe 
Einzelergebnisse heraus. Z. B. konnten wir 
gut das Thema Beleidigungen angehen, weil  
manche Mitarbeiter sehr genau hinhören und 
somit auch viele Gewaltvorfälle gezählt haben 
und andere, salopp gesagt, ein dickeres Fell  
haben und einiges an sich abprallen lassen. 

Wir haben dann begonnen, die einzelnen  
Deeskalationsstufen in den Teams vorzustellen. 
In regelmäßigen Abständen haben wir dann in 
späteren Teamsitzungen weitergearbeitet und 
alle Stufen praktisch umgesetzt und im Nach-
hinein reflektiert. Einen Fokus haben wir auf 
die Stufen eins bis vier gesetzt, da dies dem 
präventiven Ansatz am nächsten kommt und 
nicht als Selbstverteidigungskurs gesehen 

wird, wobei die Flucht- und Abwehrtechniken  
natürlich auch wichtig sind. Man hatte am  
Anfang den Eindruck, dass die Mitarbeiter  
hierauf einen klaren Fokus legen, aber je tie-
fer man in das Thema eindringt und es später 
auch am Leben hält, desto klarer wird, dass die 
eigentliche Leistung in der vorangegangenen 
Präventionsarbeit liegt.

Was hat sich aus Ihrer 
Sicht geändert? 

Insgesamt fällt mir auf, dass wir im Kinder- 
und Jugendwohnbereich inhaltlich auf einem 
hohen Level über Gewaltsituationen sprechen 
können. Trotzdem gibt es manchmal noch 
eine gefühlte Hürde, dass die Mitarbeiter über  
Vorfälle berichten, vor allem wenn es um 
die Frage geht, ob sie etwas falsch gemacht  
haben. Das will ich auf jeden Fall weiter  
verbessern. Die gute Kultur über Fehler zu 
sprechen, soll auf jeden Fall weiter bestehen, 
dies gilt es zu pflegen und als positiv für die 
Arbeit bei Regens Wagner darzustellen. Vor 
allem aber die eigene Wahrnehmung, durch 
präventive Ansätze bereits aktiv zu sein und 
Gewalt zu verhindern, ist spürbar da und gibt 
den Mitarbeitern und Teams Sicherheit.

Was waren Ihre persönlichen 
Herausforderungen? 

Das Thema als solches zu erfassen, hat mir sehr 
viel Spaß gemacht. In die Rolle des Fortbilden-
den musste ich hineinwachsen. Durch meine 
praktischen Erfahrungen konnte ich dies aber 
sehr gut umsetzen. 

Matthias Kandziora, Thomas Földvari

Einführung eines professionellen Deeskalationstrainers im 
Kinder- und Jugendwohnbereich von Regens Wagner Dillingen im 
Jahr 2012. Rückblickende Einschätzung dieser Erfahrungen
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	 Regens Wagner Erlkam

Regens Wagner Erlkam
Erlkam 15
83607 Holzkirchen
Tel.: 08024 904-200
Fax: 08024 904-299
E-Mail: rw-erlkam
@regens-wagner.de

Dienste für erwachsene  
Menschen mit Behinderung  
in Erlkam und Miesbach

–	Wohnen für Erwachsene
–	Seniorenwohnen
–	Wohnpflege
–	Kurzzeitpflege
–	Förderstätte
–	Tagesbetreuung für Erwachsene 

nach dem Erwerbsleben
–	Offene Hilfen im Landkreis 

Miesbach

Methoden und Hilfsmittel zur 
Unterstützten Kommunikation 
nutzen – Primärprävention für 
Eskalationen im Alltag – für 
ein möglichst selbstbestimmtes 
Handeln und Verhalten

„Wehret den Anfängen!“, lautet 
die erste Grundregel des pro-
fessionellen Deeskalations-
managements bei Regens 
Wagner. Wer sich wahr-
genommen, ernstgenom-
men, kurz verstanden 
fühlt, muss nicht mit 
herausforderndem Ver-
halten seine Bedürfnisse 
zum Ausdruck bringen. Ganz 
simpel und doch so schwierig,  
wenn eine direkte sprachliche  
Kommunikation zwischen den Anwesenden 
nicht möglich ist. 

Kommunikation als ein menschliches Grund-
bedürfnis bildet die Basis unserer Entwicklung, 
unseres Wohlbefindens sowie unseres sozialen  
Lebens und ist sowohl für den Menschen 
selbst als auch für sein Umfeld maßgebend. 
Somit sind Menschen mit stark eingeschränk-

ten Kommunikationsmöglichkeiten in ihrer 
sozialen Teilhabe gleich auf mehr- 

facher Ebene gehemmt. 

Ausgehend von den  
spezifischen Ressourcen 
der Person bietet das 
Fachgebiet der Unter-
stützten Kommunikation 

zahlreiche Methoden und 
Hilfsmittel, die das Ver- 

stehen und Äußern von  
Sprache unterstützen. Mit  

elektronischen Hilfsmitteln wie Talkern 
oder Sprachcomputern, die beispielsweise per 
Augensteuerung akustische und sprachliche 

Mitteilungen ausgeben, kann je nach Fähig- 
keiten eine freie Kommunikation geführt 
werden. 

Nicht-elektronische Hilfsmittel wie Kommu-
nikationstafeln, Bildkarten oder Ich-Bücher 
können als Medien zur Kontaktaufnahme und 
Sprache genutzt werden. Mit körpereigenen 
Kommunikationsmitteln wie Augenbewegun-
gen, Blinzeln, Mimik und Gestik, Drehbewe-
gungen oder Lauten kann eine ganz eigene 
Form des Kontaktes entstehen, die über die  
unterstützte Kommunikation für die Gesprächs- 
partner symbolisiert und dokumentiert wird.

Menschen mit komplexen Behinderungen 
bei Regens Wagner Erlkam haben für diesen  
Artikel ihre Hilfsmittel gezeigt. So kann 
zum Beispiel der Tagesplan mit den großen  
Symbolen die richtige Hilfe sein, wenn die  
Frage nach der nächsten Aktivität ganz wichtig  
ist. Der Sprachcomputer oder ein Talker können 

für den Menschen „sprechen“, so dass Bedürf-
nisse und Wünsche klar und deutlich mitgeteilt 
und gehört werden. Durch unterschiedlichste 
Symbolkarten können viele Entscheidungen 
im Alltag übermittelt werden, so dass Selbst- 
bestimmung gelebt werden kann. 

Obwohl Menschen mit stark eingeschränkten 
Kommunikationsmöglichkeiten immer auf ein 
aufmerksames, zugewandtes und unterstüt-
zendes Gegenüber angewiesen sind, kann eine 
verstandene Kommunikation den Umgang im 
Alltag erheblich vereinfachen.

Tanja Lichtenstein, Kathrin Seiler

Kommunikation ermöglichen – Konflikte vermeiden
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	 Regens Wagner Glött

Regens Wagner Glött
Regens-Wagner-Straße 1
89353 Glött
Tel.: 09075 95 90-0
Fax: 09075 95 90-15
E-Mail: rw-gloett
@regens-wagner.de

Dienste für Erwachsene mit 
geistiger und mehrfacher
Behinderung und für Menschen 
mit erworbener Hirnschädigung 
in Glött und Weisingen

–	Wohnen für Erwachsene
–	Wohnpflege
–	Seniorenwohnen
–	Kurzzeitpflege
–	Kooperation mit den Regens-

Wagner-Werkstätten Dillingen
–	Förderstätte für Erwachsene 

mit schwerer und mehrfacher 
Behinderung

–	Tagesbetreuung für Erwachsene 
nach dem Erwerbsleben

Bereits seit Anfang der 1990er-Jahre begleitet 
Regens Wagner Glött Menschen mit einem be-
sonderen Hilfebedarf mit einem spezialisierten 
therapeutischen Angebot und befasst  
sich auf diesem Hintergrund  
regelmäßig mit dem Thema 
Deeskalation. 

Um Mitarbeiter zu 
stärken, damit sie in 
schwierigen Situationen  
kompetent und sicher 
handeln können, wurde mit 
der Einführung von Selbst-
verteidigungskursen begonnen, 
die auf der Grundlage von reflektierten 
Werten und Haltungen durchgeführt wurden. 
Es folgten weitere Inhouse-Schulungen nach 
unterschiedlichen Deeskalations-Konzepten. 
Letztlich zeigte sich, dass für eine verbindli-
che Wertehaltung und daraus resultierende  
Methoden eine Implementierung unabdingbar 
ist. 

Im Rahmen des Arbeitskreises zum Umgang 
mit Gewalt im heilpädagogisch-pflegerischen 
Alltag bei Regens Wagner Glött haben wir  
gemeinsam reflektiert, wie sich das Thema bei 
uns in den vergangenen Jahren weiterent- 
wickelt hat und welche Maßnahmen im Alltag  
dazu beitragen, dass schwierige Situatio-
nen entweder gar nicht erst entstehen oder  
niederschwellig deeskaliert werden können. In 
Workshops zur Umsetzung des Deeskalations- 
managements bei Regens Wagner war es eine 
wichtige Erkenntnis, dass es nicht nur um die 
Vermittlung von Werten, Wissen und Methoden  
geht, sondern vor allem um das eigene  
Bewusstmachen, wie oft uns Gewalt im 

Alltag in unterschiedlichen Formen begegnet. 
Das Sich-Trauen, mit Kollegen aus anderen  
Gruppen und Bereichen offen zu sprechen und 

gemeinsam Lösungen zu entwickeln, ist 
Voraussetzung für die Entwicklung 

guter Konzepte. 

Was ist „Gewalt“? Hier 
muss von Seiten der 
Mitarbeiter ein differen- 
zierter Blick erfolgen. 

So kann z. B. ein Zwicken 
zwischen Bewohnern auch 

Freude oder Kontaktaufnahme  
bedeuten und stellt keinen Über-

griff dar. Mitarbeiter müssen hier 
sehr sensibel wahrnehmen, was sie sehen  
und ihr eigenes Handeln stets überprüfen. 
Ggfs. kann dieses Zwicken der Anlass sein, für 
Menschen mit Problemen im Sozialverhalten 
andere Formen der selbstständigen Kontakt-
aufnahme zu entwickeln.

Beispiele für Ansatzpunkte und 
Methoden zur Deeskalation

»» �Kompetenzentwicklung bei den Mitar- 
beitern durch Schulungen, Deeskalations-
Trainerausbildung, Reflexion im Team, 
Supervision

»» �Anforderungen an die Mitarbeiter: hohe 
Sensibilität und Flexibilität, Austarieren des 
Spannungsfeldes zwischen Struktur und 
Freiräumen, Selbstreflexion: wer behindert 
wen?

»» �Individuelles Eingehen auf die Bewohner, 
z. B. bezugspersonenorientiertes Arbeiten, 
Wahlmöglichkeiten anbieten

»» �Wohnen: Einzelzimmer als Standard, 
reizarme Gestaltung der Wohnräume nach 
individuellem Bedarf, Ruheraum 

»» �Umgebung: regelmäßige Bewegung 
in der Natur, Natur als Erlebnis- und 
Erfahrungsbereich

»» �Alltagsstrukturierung: Bildung von  
Neigungs- und Interessensgruppen 

»» �Fachliche Angebote: spezifische Angebote 
z. B. für Menschen mit Autismus-Spektrum-
Störung, Begleitung durch Fachdienste, 
Kinaesthetics, Unterstützte Kommunikation, 
TEACCH

»» �Assistenz- und Förderplanung zur Stärkung 
der Persönlichkeit

»» �Angebote zur persönlichen Weiterentwick-
lung, z. B. Möglichkeit zum Wechsel von 
einer beschützenden in eine offene Wohn- 
und Arbeitsform, Selbstständigkeitstraining, 
Freizeitangebote mit Kontaktmöglichkeiten

»» �Therapeutische Angebote wie Wasserklang-
bett und Snoezelen, tiergestützte Therapie

»» �Religiöse Angebote, z. B. Teilnahme an 
Gottesdiensten, „Die Kirche kommt zum 
Menschen“ (flexible Gestaltung der  
religiösen Angebote), Begegnungs- 
möglichkeiten, Erleben von Gemeinschaft, 
zur Ruhe kommen

»» �Abbau von freiheitsbeschränkenden  
Maßnahmen durch die Berücksichtigung 
des Werdenfelser Weges 

»» �Öffnungsprozess von einer beschützenden 
in eine offene therapeutische Wohngruppe 
im Rahmen eines Stufenmodells

»» �Strukturierung des Alltags auch während 
der Urlaubszeiten durch tägliche Angebote 
(z. B. Laufgruppen, kreative und künstleri-
sche Angebote)

»» �Enge Zusammenarbeit mit dem Beirat an 
der Einrichtung, der sich für inklusive  
Angebote vor Ort einsetzt 

»» �Angebote zur Teilhabe an der Gesellschaft 
(z. B. Einkäufe im Supermarkt, Teilnahme  
an Festen). 

Mit fachlicher Kompetenz und viel persönlicher 
Leidenschaft suchen unsere Mitarbeiter immer 
wieder nach Möglichkeiten, neue Perspektiven  
für das Leben und Arbeiten für Menschen mit 
besonderem Hilfebedarf zu entwickeln. Sich 
aufeinander einlassen, voneinander lernen,  
sensibles Spüren und vor allem aber der  
gegenseitige Respekt sind unabdingbare  
Voraussetzungen, an denen immer neu  
gearbeitet werden muss. Die verbindliche 
Einführung des Deeskalationsmanagements 
schafft hierfür den erforderlichen professio-
nellen Rahmen.

Ines Gürsch

Deeskalation im Alltag anhand praktischer Erfahrungen



30 31

	 Regens Wagner Hohenwart

Regens Wagner Hohenwart
Richildisstraße 13
86558 Hohenwart
Tel.: 08443 85-0
Fax: 08443 85-250
E-Mail: rw-hohenwart
@regens-wagner.de

Dienste für Kinder und
Jugendliche mit Hörschädigung 
und/oder individuellem Förder
bedarf und Erwachsene mit 
geistiger Behinderung, Mehrfach
behinderung, Hörschädigung  
oder Autismusspektrumsstörung 
in Hohenwart, Neuburg, 
Schrobenhausen und  
Pfaffenhofen

–	Überregionale interdisziplinäre 
Frühförderstelle für  
hörgeschädigte Kinder  
(Region Nord-West Oberbayern)

–	Schulvorbereitende Einrichtung 
(SVE) für hörgeschädigte Kinder

–	Schule, Förderschwerpunkt  
Hören und weiterer  
Förderbedarf

–	Berufsschule zur  
sonderpädagogischen  
Förderung, Förderschwerpunkte 
Lernen und Hören, Berufsvor-
bereitung und Fachklassen 
(duale Ausbildung)

–	Ausbildung zum/zur Fachprak-
tiker/in Hauswirtschaft 

–	Ausbildung zum/zur  
Fachpraktiker/in Küche

–	Ausbildung zum/zur  
Änderungsschneider/in

–	Ausbildung zum/zur  
Werker/in im Gartenbau, 
Fachrichtung Gemüse

–	Ausbildung zum/zur Fach-
praktiker/in für personale 
Dienstleistungen

–	Werkstätten für Menschen  
mit Behinderung (WfbM)

–	Ökologische Landwirtschaft
–	Ökologische Gärtnerei
–	Förderstätte für erwachsene 

Menschen mit schwerer  
und mehrfacher Behinderung  
und/oder Autismus
spektrumsstörung

–	Heilpädagogische Tagesstätte 
für hörgeschädigte Kinder und 
Jugendliche

–	Heilpädagogisches Schüler-
wohnheim für hörgeschädigte 
Kinder und Jugendliche

–	Differenzierte Wohnformen  
für Erwachsene in Hohenwart 
und Schrobenhausen

–	Trainingswohnen
–	Ambulant Begleitetes Wohnen
–	Wohnen für Auszubildende/REHA
–	Seniorenwohnen 
–	Tagesbetreuung für Erwachsene 

nach dem Erwerbsleben
–	Verhinderungspflege
–	Therapeutische Angebote
–	Offene Hilfen  

Pfaffenhofen an der Ilm 
–	Offene Hilfen  

Neuburg-Schrobenhausen GbR

Begleitung von Menschen mit 
Autismus-Spektrum-Störung

„Mein Ziel ist es, innerhalb der nächsten zwei 
Monate einen gut bezahlten Job zu finden 
und selbstständig in einem schönen Haus zu  
wohnen. Vielleicht zusammen mit 
ein paar Freunden.“ – eine  
Lebensplanung eines jungen  
Mannes, die positiv und zu 
unterstützen ist. Oder?

Was aber, wenn das  
formulierte Ziel alter-
nativlos gesehen wird? 
Wenn das Zeitfenster zu 
knapp gesetzt ist? Was, wenn 
der Wunsch eines Lebens ohne 
Unterstützung aufgrund eines 
anhaltenden umfassenden Assistenz-
bedarfes aktuell unrealistisch ist? Wenn die 
persönlichen Besonderheiten und Einschrän-
kungen die Aussichten auf einen (gut bezahlten)  
Arbeitsplatz verschwindend gering werden 
lassen? Wenn das persönliche Budget nicht für 
einen den eigenen Vorstellungen entsprechen-
den Wohnraum ausreicht und „Freunde“ die 
Idee eines Zusammenlebens nicht teilen?

In Kontakt bleiben

Benannt hat dieses Ziel ein junger Mann mit 
Autismus-Spektrum-Störung (ASS), der derzeit 
in einer der Wohngemeinschaften von Regens 
Wagner Hohenwart lebt und Assistenz erhält. 
Oftmals sind die Mitarbeiter in diesem Wohn-
angebot mit Fragestellungen und Aussagen 
von jungen Erwachsenen mit ASS konfrontiert, 

die eine wohlüberlegte Reaktion erfordern. 
Nicht, weil die Antwort zu schwierig zu finden 
ist, sondern vielmehr weil die Rücksichtnahme  
auf die Besonderheiten der Kommunikations- 
partner im Vordergrund stehen muss, um 
eine weitere gelingende Zusammenarbeit,  

einen weiteren engen Kontakt zu 
gewährleisten. 

Fehlende gedankliche  
Flexibilität, mangelnde 
Kritikfähigkeit, nicht er-
kannter Unterstützungs- 
bedarf, Wahrnehmungs- 
probleme, unpassende  

Selbstreflexion sind nur  
einige häufig beobachtbare  

Besonderheiten von Menschen  
mit ASS. Zu Recht könnte man 

anmerken, dass beispielsweise ein  
verbesserter Umgang mit Kritik oder passende  
Selbsteinschätzung eine pädagogische Ziel-
setzung sein muss. Die Erfahrungen zeigen, 
dass eine Entwicklung hier auch durchaus 
möglich sein könnte, jedoch immer darauf  
basierend, dass ein Vertrauensverhältnis 
aufgebaut werden und aufrecht erhalten 
bleiben muss. Dies wiederum gelingt nur, 
wenn ein Verständnis für das Gegenüber  
gezeigt wird – auch ohne unmittelbare,  
rationale Erklärbarkeit. In besonderem Maße 
gilt das für (kommunikative) Besonderheiten, 
die autismusbedingt unveränderbar bleiben.

Die passende Rolle einnehmen

Die Lebenszufriedenheit der Menschen mit ASS 
ist letztendlich eng damit verknüpft, ob sie in 

ihrem Umfeld auf „Unterstützer“ zurückgreifen 
können, die nicht nur fachlich qualifiziert sind. 
Sie brauchen auch:

»» �Unterstützer, die von ihrer Persönlichkeit 
her in der Lage sind, wertschätzend und 
empathisch auf die Anliegen zu reagieren. 

»» �Assistenten, die ihre eigenen Vorstellungen 
von einem gelingenden, qualitätsvollen  
Leben den Vorstellungen der Assistenz- 
nehmer unterordnen und nicht zuletzt  
den schwierigen Spagat zwischen Selbst-
bestimmung und Aufsichtspflicht und 
Förderauftrag meistern. 

»» �Pädagogen, die wissen, dass sie eine  
beratende und begleitende Funktion ein-
nehmen können und keine bestimmende.

»» �Unterstützer, die Erfahrungen zulassen  
können, auch wenn diese negativ sind,  
beziehungsweise ein Scheitern absehbar ist. 

»» �Mitarbeiter, die die Menschen mit ASS als 
ihre Auftraggeber sehen und gegebenenfalls 
gegenüber Kostenträgern oder Angehörigen 
eine anwaltschaftlich vertretende Haltung 
einnehmen.

Krisen authentisch begleiten

Seit gut sieben Jahren begleiten engagierte  
Mitarbeiter Erwachsene mit ASS in einem 
speziellen Wohnangebot von Regens Wagner 
Hohenwart. Jeder Assistenznehmer zeigt dabei 
eine ganz individuelle Persönlichkeit, unter-
schiedliche Kompetenzen und Ressourcen, aber 
auch Besonderheiten beziehungsweise Ein-
schränkungen. Dazu gehört auch die teils hohe 
Anfälligkeit für psychische und emotionale  
Krisen mit einhergehenden Verhaltens- 
problemen. 

Um Krisen zu vermeiden oder entstandene  
Krisen deeskalierend begleiten zu können, sind 
Rücksichtnahme auf die Besonderheiten der 
Frauen und Männer mit ASS und eine passende  
Haltung der Assistenten insbesondere im 
kommunikativen Kontakt wesentlich. Dabei 
geht es nicht darum, alles zuzulassen, allem 
zuzustimmen und die Fakten zu vernach- 
lässigen – vielmehr geht es darum, den  
Menschen offen, empathisch und authentisch  
zu begegnen. Durchaus hilfreich dabei ist 
auch die Offenlegung der persönlichen  
Gefühle: „Das enttäuscht mich.“ „Das ärgert 
mich jetzt.“ „Das freut mich besonders.“ „Das 
macht mich traurig.“ Das erleichtert Menschen 
mit ASS das Verständnis für die Emotionen des 
Gegenübers und unterstreicht gegebenenfalls 
die (kritische) Aussage des Assistenten. 

Zusammenfassung

„Nicht da ist man daheim, wo man seinen 
Wohnsitz hat, sondern wo man verstanden 
wird.“ (Christian Morgenstern)

Helmut Hirner

Verstehen – nicht erklären!
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	 Regens Wagner Holnstein

Regens Wagner Holnstein
Regens-Wagner-Straße 10
92334 Berching
Tel.: 08460 18-0
Fax: 08460 18-103
E-Mail: rw-holnstein
@regens-wagner.de

Dienste für erwachsene 
Menschen mit Intelligenz
minderung, mehrfacher  
Behinderung und Menschen  
mit Autismus

–	Differenzierte Wohnangebote 
für Erwachsene

–	Förderstätte
–	Werkstatt für Menschen mit 

Behinderung (WfbM)
–	Tagesbetreuung für Erwachsene 

nach dem Erwerbsleben
–	Offene Hilfen im Landkreis 

Neumarkt in der Oberpfalz
–	Ambulant Begleitetes Wohnen
–	Beratung und Organisation 

vernetzter Hilfen
–	Schulbegleitung
–	Lebensbegleitung
–	Freizeitangebote
–	Kurzzeitbetreuung
–	Therapeutische Angebote

Das hat die Ausbildung zum 
Deeskalationstrainer mit mir 
gemacht – Ein Interview

Florian Karl arbeitet bei Regens Wagner 
Holnstein als Fachdienst im Bereich der  
Ausbildung, Öffentlichkeitsarbeit und im  
Qualitätsmanagement. Seit Oktober 2016 
macht er die Ausbildung zum Deesakaltions- 
trainer, die im Mai 2017 abgeschlossen 
sein wird. Im Interview beschreibt er seine  
Erfahrungen mit dem Thema professio- 
nelles Deeskalationsmanagement  
bei Regens Wagner.

Haben Sie Vorerfahrungen  
mit dem Thema 
Deeskalation?
Auch bei meinem  
vorherigen Arbeitgeber,  
einer stationären Einrich-
tung der Behindertenhilfe, 
war Deeskalation schon immer  
wichtig. Ich besuchte damals  
einige Schulungen, die sich vor allem 
aber auf Abwehr- und Lösetechniken sowie 
auf Begleittechniken konzentrierten. Den  
systemischen Ansatz, den das professionelle 
Deeskalationsmanagement vertritt, betrach- 
teten wir nur wenig.

Was für Gedanken hatten Sie während 
der Trainerausbildung?
Da gingen mir viele Gedanken durch den 
Kopf. Zum einen reflektierte ich meine eigene  
Haltung und meine eigenen Erlebnisse mit  
diesem Thema. Mit dem Ergebnis, in der  
Vergangenheit nicht alles optimal gemacht zu 
haben. Dieses Eingeständnis ist nicht einfach. 

Aber so wird es vermutlich mehreren Teilneh-
mern ergehen. Eine Herausforderung sehe 
ich darin, die Mitarbeiter dazu zu bewegen,  
bestehende Regeln und Konzepte, die es seit 
Jahren gibt, zu hinterfragen und sich auf  
einen neuen Weg einzulassen. Einen Weg, der 
ungewöhnlich anders, ja zunächst fremdartig 
erscheinen kann.

Welche Elemente haben Ihnen zugesagt? 
Welche sind Ihnen schwer gefallen?

Da ich noch in der Ausbildung stecke, 
kann ich dazu noch keine um- 

fassende Antwort geben.  
Interessant waren auf  

jeden Fall alle Inhalte. 
Besonders interessiert 
haben mich jedoch die 
Themen Didaktik und 
die Veränderung der 

Sichtweisen und Inter-
pretationen aggressiver 

Verhaltensweisen. 

Richard Theil, Florian Karl

Meine Erfahrung mit der 
Ausbildung zur professionellen 
Deeskalationstrainerin

Mein Name ist Heike Riedl. Ich arbeite seit 
dem Jahr 2015 als Sozialpädagogin im  
pädagogischen Fachdienst von Regens Wagner 
Holnstein und bin zuständig für den Bereich 
Außenwohnen.

Nach einem Angriff auf eine Kollegin durch 
einen unserer Bewohner und einen zweiten 

Vorfall mit einer unserer Gruppenleiterinnen 
habe ich intensiv angefangen, mich mit dem 
Thema Eskalation in unserer Einrichtung aus- 
einanderzusetzen. Bei Regens Wagner Holnstein  
gab es bereits seit längerer Zeit Überlegungen, 
unsere Mitarbeiter besser auf dieses Thema 
vorzubereiten. 

Im Februar 2016 habe ich meine Ausbildung  
zur Deeskalationstrainerin im Bereich  
Menschen mit Behinderungen begonnen. Mit 
mir starteten 20 Teilnehmer aus dem ganzen 
Bundesgebiet, die in den unterschiedlichs-
ten Einrichtungen tätig sind. Die Schulungen  
waren auf fünf Blöcke aufgeteilt. In diesen 
setzten wir uns intensiv mit folgenden Themen 
auseinander:

»» �Mit den äußeren Rahmenbedingungen,  
die auf die Entstehung von Gewalt und 
Aggression Einfluss haben.

»» �Mit persönlichen Bewertungsprozessen 
beim Umgang mit aggressiven Bewohnern.

»» �Mit dem Verstehen der Ursachen von  
aggressiven Verhaltensweisen.

»» �Mit Techniken, die förderlich sind,  
um mit einem hochaggressiven  
Menschen zu kommunizieren.

»» �Mit patientenschonenden Abwehr- und 
Fluchttechniken.

»» �Mit dem Verhalten nach Vorfällen  
(Ersthilfe und Nachsorge).

Die Schulungen bestehen aus theoretischer 
Wissensvermittlung, Kleingruppenarbeit, Bei-
spielen aus der Praxis, Situationstraining 
und praktischen Übungen von Abwehr- und 
Fluchttechniken. Besonders haben mir die 
kompetenten Referenten gefallen, die in einer 

angenehmen und produktiven Lernatmosphäre 
gut strukturierte praxisnahe Themen vermittelt  
haben. Viel Humor und Spaß haben jeden 
Kurs aufgelockert. Gerade dieser Humor half 
mir, Hürden wie z. B. das Gefilmtwerden bei  
Rollenspielen zu bewältigen und aus dieser 
Überwindung wichtige Erkenntnisse zu ziehen.

Die Ausbildung gibt mir jede Menge Erfahrungen  
und Lern- und Lehrmaterialien mit auf den 
Weg für eigene Schulungen. Die Referenten 
begleiten und motivieren mich auch nach 
der Ausbildung und stehen mir jederzeit für  
Fragen zur Verfügung. Die Ausbildung hat 
sehr zu meiner persönlichen und beruflichen  
Weiterentwicklung beigetragen.

Wir beginnen im Februar 2017 mit unseren  
eigenen Schulungen und ich freue mich auf 
meine neue Aufgabe als Deeskalationstrainerin 
bei Regens Wagner Holnstein.

Heike Riedl

Ausbildung zum Deeskalationstrainer
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	 Regens Wagner Holzhausen

Regens Wagner Holzhausen
Magnusstraße 1, 3–10
86859 Igling-Holzhausen
Tel.: 08241 999-0
Fax: 08241 999-100
E-Mail: rw-holzhausen
@regens-wagner.de

Dienste für lern-, geistig und 
mehrfach behinderte Kinder, 
Jugendliche und Erwachsene in 
Holzhausen, Buchloe, Lindenberg,  
Honsolgen, Landsberg und 
Penzing

–	Heilpädagogisches Heim für 
Kinder und Jugendliche

–	Wohnen für erwachsene 
Menschen mit Behinderung

–	Wohnen für  
Auszubildende/Reha

–	Wohnen für unbegleitete 
minderjährige Geflüchtete

–	Seniorenwohnen
–	Ambulant Begleitetes Wohnen
–	Kurzzeitpflege
–	Heilpädagogische Tagesstätte
–	Schule, Förderschwerpunkt  

Lernen und geistige  
Entwicklung

–	Berufsschule zur sonderpäda-
gogischen Förderung

–	Arbeitsqualifizierungsjahr (AQJ)
–	Berufsvorbereitende  

Bildungsmaßnahme im Rahmen  
beruflicher Rehabilitation (BvB)

–	Berufsausbildung (Werker/in  
im Gartenbau Fachrichtung  
Gemüsebau, Werker/in im  
Gartenbau Fachrichtung  
Garten- und Landschaftsbau,  
Gärtner/in Gemüsebau, Fach- 
praktiker/in Landwirtschaft,  
Fachpraktiker/in Hauswirtschaft,  
Fachpraktiker/in Küche,  
Fachpraktiker/in für  
personale Dienstleistungen,  
Fachpraktiker/in im Maler-  
und Lackiererhandwerk, 
Bauten- und Objekt- 
beschichter/in, Maler/in und 
Lackierer/in, Verkäufer/in)

–	Werkstatt für Menschen mit 
Behinderung (WfbM)

–	Förderstätte
–	Tagesbetreuung für Erwachsene 

nach dem Erwerbsleben
–	Offene Hilfen  

Landsberg mit OBA
–	Offene Hilfen Buchloe

In den Jahren 2015 und 2016 nahm das gesamte  
Schulpersonal am Standort Holzhausen an  
Basisschulungen zum professionellen Deeska-
lationsmanagement bei Regens Wagner teil. Als 
Deeskalationstrainer und Lehrer dieser Schule 
möchte ich in diesem Bericht den Schwerpunkt 
auf folgende Themen legen: Rückblick auf den 
Verlauf der Basisschulungen, Auswirkungen 
auf den Schulalltag sowie Skizzierung weiterer 
Schritte des Implementierungsprozesses des 
Deeskalationsmanagements.

Rückblick auf den Verlauf 
der Basisschulungen

Institutionelle Rahmenbedingungen sind regel- 
mäßig Auslöser für Eskalationen. In der De- 
eskalationsstufe I (ab hier DS I) geht es darum, 
jene Rahmenbedingungen dahingehend 
zu reflektieren, inwieweit der Grad 
an Fremdbestimmung minimierbar  
ist, um so viele Eskalationen 
wie möglich zu verhindern. 
In der Bearbeitung der DS I  
reflektierten die Teilnehmer in 
Kleingruppen Situationen, in 
denen es im Schulalltag regel-
mäßig zu Eskalationen kommt. 
Im weiteren Schritt war es dann die 
Aufgabenstellung, Ansätze zu erarbeiten, 
wie Strukturen verändert werden müssten, 
um Eskalationen verringern oder verhindern 
zu können. Aus Trainersicht stiegen die Teil- 
nehmer thematisch hier immer sehr intensiv  
ein. Mehrheitlich wurde rückgemeldet, wie 
notwendig diese Reflexion von Rahmen- 
bedingungen sei.

In der DS II geht es darum, inwieweit die eigene  
Sichtweise, Haltung und Interpretation von 
Eskalationen das eigene Handeln beeinflusst. 
Es geht also um nichts weniger als darum, das 
eigene professionelle Handlungsrepertoire bei 
Eskalationen zu überdenken. Deeskalierend 
agieren zu können ist nach dem professionellen  
Deeskalationsmanagement nur möglich, wenn 
es im Moment der Eskalation gelingt, auf einem 
professionellen Beziehungsmuster zu arbeiten 
und nicht auf ein privates Beziehungsmuster 
zu wechseln. Bleibt der Deeskalierende auf 
dem professionellen Beziehungsmuster, so 
ist er emotional weniger betroffen und kann  
erfolgreicher deeskalieren. Dieser Aspekt führte  
beim Schulpersonal zum einen zu intensiven 
Diskussionen im Plenum, zum anderen zu  
kritischen Reflexionen bezüglich des eigenen 

tagtäglichen beruflichen Handelns bei 
Eskalation.

Das professionelle De-
eskalationsmanage-
ment bei Regens 
Wagner geht von 
der Annahme aus, 
dass herausfordern-

des Verhalten bzw. 
eine extreme Eskalation 

als ein sozial missglückter 
Mitteilungsversuch zu be-

trachten ist. Im Kern der DS III geht 
es also darum, nicht am beobachtbaren Eska-
lations-Verhalten des Schülers zu verhaften 
und daraus die eigene Reaktion zu generieren,  
sondern vielmehr die tatsächlichen Beweg-
gründe eines solchen Verhaltens herauszu-
arbeiten. An diesem Punkt der Basisschulung 

kam es jedes Mal zu intensiven Diskussionen, 
ob hinter einer Eskalation immer eine innere 
Not stecken muss oder ob es Ausnahmen gibt. 
Konnten zu diesem Zeitpunkt der Schulung 
auch nicht alle der beschriebenen Annahme  
zustimmen, so änderte sich das bei der Mehr-
heit des Schulpersonals nach der Durchführung 
der Situationstrainings. Hierbei versetzten sich 
die Teilnehmer praktisch sowohl in die Rolle 
des Eskalierenden als auch Deeskalierenden. 
Dies hatte zur Folge, dass durch das Er- und 
Durchleben einer Eskalation aus der Perspektive  
des Eskalierenden für viele sehr nachvollzieh-
bar wurde, dass eine Eskalation ihren Ursprung 
immer in der inneren Not einer Person hat.

Zentrale Inhalte der DS IV sind zum einen 
das Trainieren gewaltfreier, deeskalierender  
Sprache. Zum anderen werden vier Phasen der 
verbalen Deeskalation vermittelt, um diese  
anschließend in Situationstrainings erfahrbar 
zu machen. Diese Phase stellte für die meisten  
Teilnehmer eine große Herausforderung dar, 
da es darum geht, sich in extreme, negative  
Emotionen hineinzuversetzen. Am Anfang 
war die Skepsis bei allen groß. Im Laufe der 
Situationstrainings war jedoch bei jeder Basis-
schulung zu beobachten, wie die Skepsis wich 
und Teilnehmer im Nachhinein oftmals gerade 
diese Phase als besonders wertvolle Erfahrung 
rückmeldeten.

In den Deeskalationsstufen V und VI geht es 
darum, bei Gefahr von körperlichen An- und 
Übergriffen schonende Abwehr- und Flucht-
techniken zur Deeskalation einzusetzen. Diese 
praktischen Übungseinheiten der Abwehr- und 
Fluchttechniken wurden immer sehr positiv 

bewertet, da die eingeführten Techniken relativ  
einfache Bewegungsabläufe darstellen und 
trotzdem sehr wirkungsvoll und zielführend 
sind.

Die DS VII widmet sich der sogenannten Tertiär-
prävention. Diese hat zum Inhalt, die richtigen 
und notwendigen Schritte nach einer erfolgten 
Eskalation einzuleiten und alle in einer Eska-
lationssituation Anwesenden im Nachhinein 
zu begleiten und Nachsorge-Optionen anzu-
bieten. Diese rein theoretische Themeneinheit 
wurde nichtsdestotrotz in allen Schulungen 
mit großer Konzentration und Ernsthaftigkeit 
sowie intensiven Plenumsgesprächen begleitet.  
Eine Anzahl von Teilnehmern berichtete im 
Plenum oder in Einzelgesprächen von erlebten 
Eskalationen in der Vergangenheit, nach denen  
keine kollegiale Ersthilfe oder eine ander- 
weitige Nachsorge stattfand. Umso klarer  
wurde dadurch allen, wie notwendig das  
Installieren einer Nachsorgekonzeption ist.

Basisschulungen zum professionellen Deeskalationsmanagement 
an den Regens-Wagner-Schulen Holzhausen
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Auswirkungen auf den Schulalltag

Die Basisschulung des gesamten Schulpersonals  
war der Start und nicht der Schlusspunkt eines  
langen, intensiven Prozesses. Dies ist aus  
meiner Sicht wichtig zu formulieren, um die  
Erwartungen realistisch zu halten. Nichtsdesto- 
trotz habe ich aus verschiedenen Erlebnissen, 
seien es Eskalationen, zu denen ich gerufen 
wurde, sei es durch Gespräche mit Kollegen im 
Nachgang einer Eskalation, den Eindruck ge-
winnen können, dass die Beschäftigung mit den 
Inhalten des professionellen Deeskalations- 
managements für die große Mehrheit von 
Mitarbeitern als lohnend und in der Praxis 
als sehr hilfreich eingestuft wurde, von noch  
bestehenden Schwierigkeiten in der Umset-
zung abgesehen. 

Von vielen Seiten wurde immer wieder betont, 
wie hilfreich es ist, dass nun bei Eskalationen 
eine sehr viel größere Klarheit und Offenheit 

untereinander herrsche. Keiner müsse sich  
verstecken bzw. das Gefühl haben, zu ver- 
sagen, wenn er in einer Extremsituation  
kollegiale Hilfe anfordere, was nach dem  
Konzept des professionellen Deeskalations- 
managements als selbstverständlich ange- 
sehen wird.

Bedenken kamen ebenfalls zur Sprache. So er-
lebten Teile des Schulpersonals, dass aufgrund 
des größeren Verständnisses von Beweg- 
gründen für Eskalationen häufiger weniger 
harte und klare Konsequenzen einer heftigen  
Eskalation folgten und SchülerInnen somit mit 
eskalierendem Verhalten davonkämen. Zusam-
menfassend bleibt es Aufgabe allen Schulper-
sonals, zu einem möglichst effektiven Vorgehen 
in Eskalationen zu kommen, sodass es so selten 
wie möglich zu drastischen Konsequenzen und 
Ordnungsmaßnahmen kommen muss.

Neben der Notwendigkeit, dass jeder Einzelne  
für sich die Inhalte des Deeskalationsmanage- 
ments aktuell hält und ihre Anwendung weiter 
übt, gibt es zwei weitere Instrumente, dieses 
Thema wachzuhalten und im Schulalltag der 
Regens-Wagner-Schulen Holzhausen immer 
fester zu verankern. In regelmäßigen Abständen  
finden Refresh-Nachmittage statt. Hier werden 
theoretische Inhalte sowie praktische Übungen 
der Schulungen wiederholt und gefestigt.

Das zweite Instrument sind die Peertutoren. 
Dieser Personenkreis besteht aus Klasslehr- 
kräften, die alle Klassen ihrer Stufe hinsichtlich  
des Deeskalationsmanagements enger beglei- 
ten und als Ansprechpartner fungieren. Anhand  
dieser zwei Instrumente soll der Implemen-
tierungsprozess des professionellen Deeska-
lationsmanagement bei Regens Wagner an 
unserer Schule weiter vorangetrieben werden.

Christopher Wegener StR FS

Weitere notwendige Schritte für die Implementierung 
des professionellen Deeskalationsmanagements

Fotos: entstanden beim werksweiten Aus- 
bildungskurs zum Deeskalationstrainer in der 
Direktion der Regens-Wagner-Stiftungen
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	 Regens Wagner Lauterhofen

Ein Gespräch zwischen Herrn Fersch, Gesamt-
leiter, und Frau Wippich, Gruppenleitung im 
Haus Simon und Deeskalationstrainerin

Hintergrund

Die UN-Behindertenrechtskonvention betont 
mit Recht, dass für jeden, auch für den Mensch 
mit Behinderung, alle Menschenrechte und 
Grundfreiheiten garantiert sein müssen. Das 
beschützende Wohnen, das Regens Wagner 
Lauterhofen im Haus Simon anbietet, scheint 
auf den ersten Blick in einem unauflösbaren 
Spannungsfeld zu den Grund- 
werten der UN-Behinderten- 
rechtskonvention zu 
stehen. Zum Schutz 
vor Selbstgefähr-
dung kann eine 
solche Maßnah-
me angeordnet 
werden, wenn der 
gesetzliche Be-
treuer einwilligt und 
eine richterliche Ge-
nehmigung zu dieser Form 
des Wohnens vorliegt. Letztlich 
geht es bei dieser pädagogischen Gesamt- 
konzeption darum, Menschen so zu begleiten,  
dass sie ein möglichst selbstbestimmtes  
Leben führen und Teilhabe und Teilgabe an der  
Gesellschaft leben können. 

Welche fachlichen Aspekte sind aufgrund  
Ihres Wissens und Ihrer Erfahrung, vor allem 
als Deeskalationstrainerin, bei dieser  
Diskussion zu berücksichtigen und wie lassen 
sich diese bei Ihrer Arbeit umsetzen?

Jeder Mensch hat das Recht auf Individualität. 
Deshalb ist es wichtig, zu hinterfragen, was 
der individuelle Hintergrund für das heraus- 
fordernde Verhalten ist. Wir müssen immer wieder 
die/den Bewohner/in ganzheitlich wahrnehmen  
und uns auf ihn als Persönlichkeit einstel-
len. Ganz wichtig ist es, mit ihm achtsam auf  
Augenhöhe zu kommunizieren. Wir müssen uns  

auf seine individuellen Möglichkeiten der 
Kommunikation einlassen. Nur wenn 

wir den Menschen und seine Per-
sönlichkeit verstehen, können wir  
präventiv handeln. Es muss immer  
eine sorgfältige Abwägung aller  
Möglichkeiten geben, damit der 
Mensch maximale Selbstbe-
stimmung erlebt und eventuell  

notwendige Maßnahmen der 
Freiheitsbeschränkung auf ein  

Minimum reduziert werden können.

Inwiefern bieten hier auch die baulichen 
Strukturen von Haus Simon einen Beitrag zur 
Deeskalation und zur individuellen Förderung?

Die großzügigen Gemeinschaftsräume, die 
breiten Flure, die Einzelzimmer mit eigener 
Nasszelle, die technische Ausstattung im Haus 
Simon sind meiner Erfahrung nach die Basis für 
eine gute und verantwortungsvolle Begleitung.

Regens Wagner Lauterhofen
Karlshof 2
92283 Lauterhofen
Tel.: 09186 179-0
Fax: 09186 179-103
E-Mail: rw-lauterhofen
@regens-wagner.de

Dienste für Menschen mit  
Behinderung in Lauterhofen  
und Neumarkt

–	Wohnen für Erwachsene
–	Wohnpflege
–	Wohnen mit Tagesbetreuung 

für Erwachsene mit geistiger 
Behinderung (mit extremen 
Verhaltensauffälligkeiten)

–	Betreutes Wohnen
–	Seniorenwohnen
–	Pflege nach SGB XI
–	Kurzzeitpflege
–	Staatlich anerkannte private 

Fachschule für Heilerziehungs-
pflege und Heilerziehungs
pflegehilfe

–	Werkstatt für Menschen  
mit Behinderung (WfbM)

–	Förderstätte
–	Tagesbetreuung für Erwachsene 

nach dem Erwerbsleben
–	Offene Hilfen

Können Sie uns einige Beispiele nennen?

Im Esszimmer können wir individuelle  
Tischgemeinschaften und separate Essplätze 
einrichten, was zur Prävention von Konflik-
ten beitragen kann. Durch die großen Flächen  
besteht im Gebäude viel Bewegungsfrei-
heit. Da die Gruppentüren zum Garten immer  
offen sind, kann sich jede/r Bewohner/in in 
ihrer/seiner Freizeit dort aufhalten. Durch 
die großen Fenster und Balkontüren entsteht 
viel Licht in den Räumen. Die breiten Flure 
bieten die Möglichkeit, aneinander vorbei zu  
kommen, ohne sich gegenseitig zu stören. 

Jedes Zimmer hat einen eigenen Zugang zum 
großen, umzäunten Garten, was den Bewe-
gungsfreiraum für die Bewohner/innen erwei-
tert. Durch das Wegschließen von potentiell 
gefährlichen Gegenständen, durch die Ver-
wendung von bruchsicherem Fensterglas und 
Spiegeln o.ä. können wir vorbeugend arbeiten. 
Die Türen sind besonders stabil und die Schall-
isolierung in den Zimmern hat hohe Qualität 

Welche baulichen und fachlichen Aspekte  
sind in Krisensituationen wichtig?

Intensive Gespräche mit den Bewohnern/innen  
und die Entwicklung und das Training von  
Deeskalationsstrategien sind der wesentlichste  
Bestandteil meiner Arbeit im Haus Simon. 
Das Gefährdungsrisiko in Krisen ist bei jedem  
individuell. Es kann sogar vorkommen, dass 
der Aufenthalt im eigenen Zimmer ein  
Risiko für den Betroffenen darstellt. Deshalb  
können wir dem Meschen mit Behinderung 

auch die Möglich-
keit zum Aufenthalt 
in einem reizarmen 
Raum bieten, um sich  
psychisch wieder zu 
stabilisieren. Wichtig  
ist uns, dass er in 
einer Krise von uns 
individuell begleitet 
wird.

Was würden Sie sich für die Zukunft  
im Haus Simon wünschen?

Ich wünsche mir für die Menschen im Haus 
Simon, dass sie in Zukunft mehr Spielräume  
zur Lebensgestaltung nützen können, um  
Erfahrungen in einer offenen Wohnform 
und im Bereich Arbeit und Beschäftigung zu  
sammeln. Für mich und mein Team wünsche 
ich mir, dass wir unsere anspruchsvolle Arbeit 
gut weiterführen. Es ist für mich sehr wichtig,  
Menschen so zu begleiten, dass sie in  
einer offenen Wohnform leben können, einen  
separaten zweiten Lebensbereich haben und 
umfassend am öffentlichen Leben teilhaben 
können. Unser pädagogisches Konzept ist sehr 
personalintensiv. Ich wünsche mir, dass uns 
dafür eine angemessene Zahl an Mitarbeiter- 
innen und Mitarbeitern zur Verfügung gestellt 
wird. 

Doris Wippich, Andreas Fersch

Beitrag baulicher Strukturen zur Deeskalation in 
zwei beschützenden Wohngruppen im Haus Simon
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	 Regens Wagner Lautrach

„Wo immer Menschen zusammen leben und 
arbeiten, wird das Thema Gewalt auftreten“ 
(aus der Verfahrensvereinbarung von Regens 
Wagner „Umgang mit Gewalt im heilpä-
dagogisch-pflegerischen Alltag“, 
2015).

Diese Feststellung gilt in 
besonderem Maße unter  
Stress-Bedingungen wie 
sie in der Arbeit mit 
Menschen mit schweren  
Persönlichkeitsstörungen 
auftreten. Regens Wagner  
Lautrach bietet seit 2011 ein 
inklusives Angebot für diesen  
Personenkreis im Unter- und Ostallgäu  
an. Begleitet werden Erwachsene vorwiegend 
jüngeren Alters mit schweren Traumatisierun-
gen, die – ins Gemeinwesen inkludiert – gleich-
wohl der Begleitung und Förderung innerhalb 
eines geschützten Lebensraumes bedürfen.

Die psychische Befindlichkeit dieses Personen- 
kreises ist von starker Instabilität, Hospita- 
lisierungssymptomen und alltagspraktischen 
Defiziten geprägt. 

Durch therapeutische Hilfestellung und durch 
die Auseinandersetzung mit den anderen  
können die Bewohner Lernprozesse vollziehen, 
die sie zur Integration in der Gemeinschaft 
befähigen. Die kleinen Wohneinheiten (Einzel-
zimmer in Zwei- bis Dreizimmerwohnungen) 
befinden sich direkt im Stadtzentrum von Min-
delheim und einem Kaufbeurer Wohnviertel. 
Die Integration in das Gemeinwesen und die 

Einbeziehung der bürgerschaftlichen Hilfe als 
Ergänzung zur individuellen Begleitung sollen 
Lebensbedingungen schaffen, die Ausgrenzung 

verhindern und Akzeptanz von Menschen 
mit verschiedenen Lebensentwürfen 

fördern. 

Aufgabe der Mitarbeiter ist 
es, den Bewohnern eine 
konstruktive Lebenspla-
nung zu ermöglichen 
bzw. zu erleichtern und in 

der Umsetzung zu beglei-
ten. Dabei wird der Klient 

sowohl in seiner individuellen 
Besonderheit als auch in seinen 

sozialen Bezügen gesehen. Ausgehend 
vom Leitziel des in die Gemeinschaft inkludier-
ten, mündigen Menschen lässt sich das rehabi-
litationspädagogische Profil der Einrichtung in 
die drei Dimensionen 
»» Sozialkompetenz
»» Selbstkompetenz und
»» Sachkompetenz

fassen.

Therapeutische Grundausrichtung

Grundsätzlich wird psychiatrische Hilfe nur 
eingesetzt, wenn es unabdingbar notwendig  
ist. Vorrangig werden gemeindenahe  
Ressourcen wie Hilfepotenziale im sozialen 
Umfeld und im Umfeld des Lebensorts ge-
nutzt. Kontinuität in der Begleitung und der 
Aufbau einer vertrauensvollen Beziehung ste-
hen im Vordergrund. Der Bewohner soll ein 

Regens Wagner Lautrach
Deybachstraße 11
87763 Lautrach
Tel.: 08394 189-0
Fax: 08394 189-250
E-Mail: rw-lautrach
@regens-wagner.de

Dienste für Menschen mit
psychischer, geistiger und
mehrfacher Behinderung
im Landkreis Unterallgäu und 
in der Stadt Memmingen mit
Standorten in Lautrach,
Memmingen und Mindelheim.

–	Ambulant Begleitetes Wohnen
–	Wohnen für Erwachsene
–	Wohnpflege nach SGB XI
–	Kurzzeit- und  

Verhinderungspflege
–	Landwirtschaft
–	Werkstatt für Menschen mit 

Behinderung (WfbM)
–	CAP-Lebensmittelmarkt
–	Förderstätte
–	Tagesstätte für Erwachsene
–	Offene Hilfen

Gefühl der Geborgenheit entwickeln und ein  
Optimum an Lebensqualität und Selbstständig- 
keit erreichen. 

Die psychiatrische Begleitung erfolgt durch 
eine niedergelassene Fachärztin und wird 
durch die Institutsambulanz am BKH unter-
stützt. Die Evaluation unserer Arbeit in den 
Jahren 2012 bis 2014 ergab die Notwendigkeit, 
personenzentrierte, therapeutische Inhalte der 
„Dialektisch-Behavioralen Therapie“ (DBT) in 
das Angebotsspektrum zu integrieren: 

Innere Achtsamkeit

Sie zeigt dem Klienten, wer er selbst ist: was 
fühle ich, was denke ich, was tue ich? 

Der Betroffene bleibt in der Gegenwart statt 
sich in die Vergangenheit, die Zukunft oder 
in eine Traumwelt zu flüchten. Ziel ist es, die 
Sinne zu schärfen für seine Gedanken, Gefühle  
und Handlungen, ohne sie zu bewerten –  
insbesondere nicht negativ – und es zu schaf-
fen, seinen Verstand und seine Handlungen in 
Einklang zu bringen.
 
Bewusster Umgang mit Gefühlen

Welche Gefühle verspüre ich? Was wird durch 
sie in mir ausgelöst?

Der Betroffene erlernt, seine Gefühle wahr-
zunehmen und einzuordnen. Zudem erfährt 
er, welches Gefühl welche Reaktion auslöst. 
Handlungen, die von bestimmten Gefühlen  
ausgelöst werden, sollen so bewusster 

wahrgenommen und gege- 
benenfalls vermieden werden.

Selbstwert

Die Haltung zu sich selbst 
soll verbessert werden: auf 
sich achten, sich selbst lieben 
und sich um sich selbst sor-
gen. Ziel ist der Aufbau eines  
gesunden Selbstvertrauens 
und von Selbstakzeptanz.

Stresstoleranz

Der Betroffene entwickelt Strategien, Stress 
besser auszuhalten, um Krisen zu verhindern 
oder zumindest besser zu bewältigen. 

Zwischenmenschliche Fähigkeiten

Menschen mit einer Borderline-Störung  
tendieren häufig dazu, ihre Bedürfnisse nicht 
wahrzunehmen oder aber zu vernachlässigen. 
Sie sollten also lernen, in einem vernünftigen 
Maß ihre eigenen Bedürfnisse durchzusetzen, 
ohne mit ihren Mitmenschen zu kollidieren. 

Peter Scharf

Intensiv begleitetes Wohnen für Menschen mit schweren 
Traumatisierungen / Persönlichkeitsstörungen vom Borderlinetypus
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Regens Wagner Michelfeld
Klosterhof 2 – 10
91275 Auerbach
Tel.: 09643 300-0
Fax: 09643 300-111
E-Mail: rw-michelfeld
@regens-wagner.de

Dienste für Erwachsene mit 
geistiger, psychischer oder mehr-
facher Behinderung, Autismus 
oder herausforderndem Verhalten 
in Michelfeld, Pegnitz, Sulzbach-
Rosenberg, Neuhaus a. d. Pegnitz, 
Eschenbach und Königstein

–	Wohnen für Erwachsene
–	Wohnpflege
–	Pflege nach SGB XI
–	Seniorenwohnen
–	Kurzzeitpflege
–	Ausbildung in:  

Hauswirtschaft 
Landwirtschaft 
Verwaltung

–	Landwirtschaft
–	Werkstatt für Menschen mit 

Behinderung (WfbM)
–	Förderstätte
–	Tagesbetreuung für Erwachsene 

nach dem Erwerbsleben
–	Offene Hilfen in den Land

kreisen Amberg-Sulzbach  
und Bayreuth

Der Markt Königstein liegt im nordwestlichen 
Teil des Landkreises Amberg-Sulzbach, im  
Naturpark „Fränkische Schweiz – Veldenstei-
ner Forst“. Regens Wagner Michelfeld in  
Königstein bietet seit August 2016  
Menschen mit herausfordern-
dem Verhalten die Möglich-
keit, in einer Gruppe mit 
Menschen mit ähnlichen 
Stärken und Schwächen 
zusammen zu leben. Der 
Bereich für Menschen mit 
einer schweren geistigen 
Behinderung und heraus- 
forderndem Verhalten gehört als 
Teil des Hauses Rosenau in König-
stein zur Gesamteinrichtung Regens Wagner  
Michelfeld. Für Menschen mit herausfordern-
dem Verhalten stehen im Haus Rosenau zwei 
geschlossene Gruppen für je acht Bewohner 
zur Verfügung. Durch eine speziell für Personen  
mit herausforderndem Verhalten konzipierte  
Wohn- und Beschäftigungsform soll ein  
möglichst hohes Maß an Unabhängigkeit für 
die Betroffenen erreicht werden. 

Wie tragen die Wohnform und die baulichen 
Gegebenheiten zur Deeskalation bei?

Kleine Gruppengrößen zeigen eine durchweg 
positive Auswirkung auf die Bewohner. So 
gibt es weniger Unruhe und Ängste und der  
größere persönliche Freiraum der Bewohner 
wird maximiert. Eine angemessene Farb- und 
Formumgebung der Räume und eine wohn-
liche Möblierung vermittelt den Bewohnern 
Orientierung, Sicherheit und Geborgenheit. 
Diese Umgebung vermindert Aggressionen, 

Unruhe und Depressionen und beeinflusst das 
Befinden positiv.

Um gefährdete Personen ausreichend 
vor Selbst- und Fremdgefährdung 

schützen zu können, lassen  
sich auf richterlichen Be-

schluss hin die Türen 
zum und im Wohn-
bereich sichern und 
abschließen. 

Die Gemeinschaftsbereiche  
zeigen sich räumlich so klar 

gefasst, dass deren Funktion und 
deren Bedeutung deutlich erkennbar 

sind. Um das Dienstzimmer gibt es offene und 
helle Sitzgelegenheiten, die den Sichtkontakt 
zu den Mitarbeitern gestatten und dadurch 
den Bewohnern Sicherheit vermitteln. In den 
Individual- und öffentlichen Räumen lassen 
die bis zum Boden reichenden Fensterflächen  
die Möglichkeit zu, auch am Geschehen  
außerhalb des Bereichs teilzuhaben. Ein offe-
ner, großer, heller Aufenthalts- und Essraum,  
der individuell unterteilt werden kann,  
bildet den Mittelpunkt des Wohnbereichs. Um  
diesen Mittelpunkt liegt ein Flur- und Auf- 
enthaltsbereich, der „Rundgänge“ in vertrauter  
Umgebung für die Bewohner mit erhöhtem  
Bewegungsdrang ermöglicht. Eine entspre-
chende Beleuchtung und indirektes Licht  
verhindern, dass große Schattenräume  
entstehen, eine Einsehbarkeit wird gewährt 
und Eskalationen werden vermieden.

Die Bewohner im geschlossenen Bereich le-
ben in Einzelzimmern mit eigener Nasszelle. 

Dieser Grad an höherer Personalisierung und 
demzufolge ein mehr an Privatsphäre führt zu 
weniger Aggression und reduziert psychotische 
Symptome. Diese Umgebung wirkt sich auf die 
Lebens- und Wohnzufriedenheit, die Reiz- 
barkeit und das Schlafverhalten der Bewohner  
positiv aus und vermindert Aggressionen,  
Unruhe und Depressionen. 

Um Verletzungsrisiken oder Zerstörung durch 
Vandalismus vorzubeugen, sind die einge-
setzten Spiegel aus hochpoliertem Edelstahl. 
Um ein unkontrolliertes und gefährdendes 
Laufenlassen des Brauchwassers (Dusche, 
Waschbecken) zu vermeiden, ist bei Bedarf ein 
Absperren des Wassers möglich. 

Die Bewohnerzimmer sind mit einem Bett, 
Nachtkästchen, Kleiderschrank, Tisch, Stuhl, 
Sideboard, Vorhängen, Rundfunk- und Fern-
sehanschluss und einer Rufanlage ausgestattet. 
In den Privatzimmern wird eine vertraute Um-
gebungsgestaltung durch ergänzende private 
Kleinmöbel, persönliche Bilder und Accessoires 
ermöglicht. Das Schalter- und Steckdosen- 
programm in den beschützenden Bereichen ist 
vandalismussicher ausgeführt. 

Die Zimmer verfügen über einen direkten  
Zugang zum Garten. Dieser bietet Bewegungs-,  
Spiel-, Sitz- und Ruhemöglichkeiten. Der  
Garten bietet Menschen mit herausfordern-
dem Verhalten die Möglichkeit, täglich, je nach 
Laune und Wunsch, längere Zeit im Freien  
verbringen zu können. Das führt zu reduzierter 
Agitation, reduzierter Aggression und verlän-
gertem Nachtschlaf.

Ein selbstständiges Aufsuchen des Freibereichs 
ist möglich, da sich der Freibereich direkt an 
den Ess- und Aufenthaltsbereich angliedert. 

Als Rückzugspunkte bieten sich die vorhan-
denen Sitzecken an. Ein Zaun verhindert ein 
unkontrolliertes Weggehen und bietet Schutz 
und Sicherheit für die uns anvertrauten Men-
schen mit herausforderndem Verhalten. Als 
ein gelungener baulicher Balanceakt fügt sich 
dieser Zaun in unseren modern ausgestatteten, 
hellen und großzügig angelegten Bau ein. 

Der zweite Lebensbereich, die Förderstätte, ist 
baulich vom Wohnbereich abgegrenzt, aber 
dennoch innerhalb des beschützenden Berei-
ches verortet. Alle Förder- und Therapieräume 
einschließlich der besonderen Sachausstattung  
können genutzt werden. Dazu gehören z. B. 
eine große Bewegungshalle, der Snoezelen-
Bereich, Gymnastik-, Krankengymnastik-,  
Therapie- und Werkraum. 

Nicht zuletzt durch die stringente Umsetzung 
der zu beachtenden architektonischen Beson-
derheiten ist es Regens Wagner Michelfeld, 
einschließlich allen am Bau und der Aus- 
führung Beteiligten gelungen, Menschen mit 
herausforderndem Verhalten weitestgehend 
ein selbstständiges und bedürfnisorientiertes 
Leben hier im Haus Rosenau zu ermöglichen.

Georg Müller

Architektonische Voraussetzungen einer beschützenden 
Abteilung am Beispiel von „Haus Rosenau“
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	 Regens Wagner München

Regens Wagner München
Traunsteiner Straße 16
81549 München
Tel.: 089 699933-0
Fax: 089 699933-30
E-Mail: rw-muenchen
@regens-wagner.de

Dienste für geistig und  
mehrfach behinderte Erwachsene 
in München

–	Wohnen für Erwachsene
–	Seniorenwohnen
–	Kurzzeitpflege
–	Kooperation mit anerkannten 

Werkstätten für Menschen  
mit Behinderung (WfbM)  
in München

–	Kooperation mit  
Förderstätten in München

–	Tagesbetreuung für Erwachsene 
nach dem Erwerbsleben

Gewalt, Wut, Krieg und Terror sind inzwischen 
auf allen Ebenen unseres Lebens zu finden.  
Es beschäftigen uns z. B. politische Auseinan-
dersetzungen auf der Makroebene, wirtschaft-
liche Auswirkungen am Arbeitsplatz auf der 
Mesoebene und Streitigkeiten im persönlichen 
Umfeld auf der Mikroebene. 

Diese Streitigkeiten sind Teil unserer täglichen 
Kommunikation: 
bewusst – unbewusst, gebend – empfan-
gend, sprachlich – körperlich, freundlich –  
aggressiv

Unsere Kommunikation  
erfolgt über Sprache und 
Ausdruckselemente des 
Körpers. Wie passen  
diese Signale zusammen, 
sind sie authentisch,  
widersprechen sie sich 
oder zeigen sie womöglich 
eine mögliche Eskalation an? 

Paul Watzlawick hat mit 5 Grund- 
regeln (Axiome) über menschliche Kommuni-
kation festgestellt:

»» �„Man kann nicht nicht kommunizieren“
»» �„Jede Kommunikation hat einen Inhalts- 
und einen Beziehungsaspekt“

»» �„Kommunikation ist immer Ursache  
und Wirkung“

»» �„Menschliche Kommunikation bedient  
sich analoger und digitaler Modalitäten“

»» �„Kommunikation ist symmetrisch  
oder komplementär“

Ausgehend von diesen Grundregeln haben wir 
belastende Situationen in der pädagogischen 
Arbeit näher beleuchtet.

Im Mitarbeiterkreis betrachteten wir die  
Wirkung unserer Sprache in Verbindung mit 
unserer Körperhaltung. Viele Botschaften galt 
es zu analysieren und teilweise zu verändern. 
Redensarten wie z. B. „Echt?“, „Auf Biegen 
und Brechen“ u. v. m. haben eine doppelte  
Botschaft, oft unbewusst, aber nichts desto 

trotz wirksam: „Tu was du willst – aber 
enttäusche mich damit nicht!“; 

„Du kannst ausgehen solange  
du willst – aber komm‘ nicht 

zu spät nach Hause!“ 

Auffälliges Verhalten, ag-
gressive Wutausbrüche, 
aber auch körperliche 

Übergriffe von Seiten der 
von uns begleiteten Men-

schen waren Gegenstand 
unserer Analyse. Wie erarbeiten  

wir mit ihnen eine Verhaltens- 
änderung, eine Bewusstseinsveränderung? Eine  
pädagogische Herausforderung!

In unserer Tagesstätte für Senioren wurde ein 
Qi-Gong-Kurs über einige Monate regelmäßig 
angeboten. Mal im Garten, mal im Sportraum, 
je nach Wetter und Laune der Beteiligten. 

Die acht Brokate des Qi Gongs mit acht  
einzelnen Übungsabschnitten waren in ab- 
gewandelter Form ein gangbarer Weg zum 
Ausprobieren. Durch stetiges Üben verbessert 

sich die Koordination von Bewegung und  
Atmung, welche sich beruhigend auf den  
inneren Rhythmus auswirkt. Gerne wurde der 
Qi-Gong-Kurs angenommen. Übungsabschnitte  
wie z. B. „Den Bogen spannen und auf den  
Adler zielen“ (und beruhige den Geist), „Balle 
die Fäuste mit zornigem Blick“ (und vermehre 
die Kraft) hatten neben der sichtbaren Freude 
an den Übungen auch eine merkbar entlasten- 
de Wirkung in belastenden Situationen des 
Alltags. 

Endlich mal boxen dürfen. 
Dem Ball tut es nicht weh! 
Ich kann zeigen wie stark ich sein kann. 
Meine eigene Kraft erfahren und ausprobieren, 
keiner schimpft, allen macht es Spaß. 
Ich kann meinen Körper spüren, Haltung 
wahren, bewahren und fühlen – eine 
grandiose Erfahrung. 

Ein Bericht aus der Praxis: 

Einmal wöchentlich trifft sich die „Qi-Gong-
Gruppe“ der Senioren der Tagesstätte im  
Gemeinschaftsraum oder bei schönem Wetter 
im Garten. 

Sie sitzen im Kreis, beide Beine möglichst am 
Boden, die Qi-Gong-Mentorin in der Mitte 
ist für jeden sichtbar. Mit einem konkreten  
Gegenstand, z. B. einem Boxhandschuh oder 
einem Pfeil mit Bogen, wird gestartet. Jeder 
darf ihn einmal haben und erspüren. 

Mit meditativer Musik beginnt die Runde der 
Konzentration. Die Teilnehmer kommen an und 
lassen sich auf die schon vertrauten Übungen 
ein. Es beginnt mit dem Wecken der eigenen 

Energie, dem positiven Chi. Die Hände werden 
gerieben und man streicht über das Gesicht, 
die Arme, die Beine und den Bauch. Es wird 
warm. So geweckt, legen wir unsere Gedanken 
auf den bewussten Atem. 

Mit den Boxhandschuhen an den Händen darf 
die Wut, der Zorn sich zeigen. Mit aller Kraft 
boxen, den Ball treffen und auch mal laut 
schreien. Jeder darf mal boxen, mal den Pfeil 
abschießen. Kein Verhalten wird kommentiert 
oder gemaßregelt. So wie es geschieht ist es 
richtig. 

„Wo sitzt bei mir die Wut, mein Ärger?“ 

Diese Frage führt dazu, dass die Hand zum 
Bauch oder beispielsweise zum Hals geht. Mit 
sanftem Streichen kann ich die Wut loslassen 
und aus mir herausholen. 

Mit den Boxhandschuhen an den Händen 
darf die Wut, der Zorn kanalisiert werden. Es 
tut gut, mit aller Kraft zu boxen, den Ball zu 
treffen. 

Auf einmal ist die wütende Kraft weg und  
befreiendes Lachen kommt. 

Eine anstrengende Sitzung, aber mit gutem 
Ende. Jetzt noch einen Schluck Wasser trinken, 
die Freude auf das nächste Treffen ist schon 
groß. 

Petra Schweier

„Balle die Faust mit zornigem Blick“ – Körpersprache und Kommunikation
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Regens Wagner Rottenbuch
Klosterhof 7–9
82401 Rottenbuch
Tel.: 08867 9112-0
Fax: 08867 9112-99
E-Mail: rw-rottenbuch
@regens-wagner.de

Dienste und Einrichtungen  
für Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene mit geistiger 
Behinderung
Berufliche Schulen

–	Heilpädagogisches Wohnen  
für Kinder und Jugendliche

–	Schule mit Förderschwerpunkt 
geistige Entwicklung

–	Schulbegleitungen
–	Heilpädagogische Tagesstätte
–	Kurzzeitbetreuung  

für Kinder und Jugendliche
–	Wohnen für junge Erwachsene 

in Peißenberg
-	 Ambulant Begleitetes Wohnen
–	Fachakademie für  

Sozialpädagogik 
–	Berufsfachschule  

für Kinderpflege
–	Internat für Schülerinnen  

der Berufsfachschule

	 Regens Wagner Rottenbuch

Folgende Szenen geben einen kleinen 
Einblick in den Alltag unserer 
Einrichtung in Rottenbuch. 
Wir haben uns bemüht, 
die Sichtweisen auf eine 
Situation mit herausfor-
derndem Verhalten aus 
beiden Perspektiven –  
des Menschen mit 

Ich umarme sie.
Sie spricht mit mir! Ich drücke fester.

Warum schaut sie nicht zu mir?
Sie berührt meine Hände, aber sieht nicht her.

Ich beiße ihr in den Rücken.
Sie schiebt mich weg.

Ich höre nicht auf.
Ich will nicht weg von ihr, ich brauche sie.

Endlich sieht sie mich an.
Ich strahle sie an.

Und jetzt?
Kümmert sie sich dann um jemand anderen.

Ich möchte nicht aufstehen.
Ich möchte im Bett liegen bleiben.

Ich möchte nicht ins Bad.
Ich möchte mich nicht anziehen.

Ich möchte nicht am Frühstückstisch sitzen.
Ich möchte alleine sein.

Ich möchte nicht Zähne putzen.
Ich möchte meine Ruhe haben.

Ich möchte nicht fertig werden.
Ich möchte hier bleiben.

Ich möchte nicht zur Schule gehen.
Warum verstehst du das nicht?

Lass mich einfach!

Und dann war das Messer in meiner Hand.
Ich weiß gar nicht, wie das passiert ist.

Ich bedrohe sie.
Ich mag sie.

Ich möchte ihr nicht wehtun.
Ich habe jetzt Macht.

Ein gutes Gefühl.
Ich bin verwirrt.

Ich bin doch auf jemand anderen sauer.
Sie steht immer noch da.

Sie redet mit mir.
Ganz normal.

Sie kommt auf mich zu.
Sie nimmt mir das Messer weg.

Ich bin erleichtert.
Ich umarme sie.

Ich entschuldige mich.
Gott sei Dank, alles wieder gut.

Ich schneide das Gemüse.
„Hast Du mich so vermisst?“
„So kann ich doch nicht schneiden.“
Ich lege meine Hände auf seine.
Plötzlich und unerwartet kommt der Schmerz.
Ich versuche mich aus der Umarmung zu lösen.
Weg vom Schmerz.
Ich kann jeden einzelnen Zahn spüren!
Ich versuche ruhig zu bleiben.
Er lacht mich aus.
Und jetzt?
Es klingelt an der Tür, ich muss aufmachen.

Ins Gesicht gespuckt, einfach ins Gesicht gespuckt! 
Ich bin fassungslos! Ich möchte heulen,
davon laufen, mich verstecken, alleine sein, 
am besten alles auf einmal. Warum? 
Ich habe das gleiche wie immer gemacht. 
Sie muss sich fertig machen, damit sie pünktlich  
in die Schule kommt. Warum hat sie mich angespuckt? 
Warum mitten ins Gesicht? 
Ich könnte immer noch heulen. 
Ich muss mich zusammen reißen.
Die anderen dürfen nicht merken, wie ich mich fühle.
Ich muss weiter funktionieren.
Ich muss meine Arbeit machen.

Und auf einmal hat er ein Messer in der Hand.
Er geht einen Schritt auf mich zu.
Ich weiß, er würde mir nie etwas tun.
Er mag mich.
Er vertraut mir.
Er erzählt mir von seinen Problemen.
Doch das Messer ist immer noch in seiner Hand.
Ich bin angespannt.
Er wird doch keinen Schmarrn machen.
Er steht immer noch da.
Er redet mit mir.
Ganz normal.
Ich gehe auf ihn zu.
Ich nehme ihm das Messer weg.
Nochmal gut gegangen.
Er umarmt mich.
Er entschuldigt sich.
Gott sei Dank, nichts passiert.

Behinderung und einer Mitarbeiterin –  
einzunehmen, um die Notwendig-

keit einer weiteren Professi-
onalisierung im Umgang 

damit deutlich zu machen.

Heidi Singer

Warum ein professionelles Deeskalationsmanagement?
Oder: Wie wir uns fühlen…
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	 Regens Wagner Zell

Regens Wagner Zell
Zell A 9
91161 Hilpoltstein
Tel.: 09177 97-0
Fax: 09177 97-102
E-Mail: rw-zell@regens-wagner.de

Dienste für hörgeschädigte und 
mehrfach behinderte hörgeschä-
digte Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene in Zell, Hilpoltstein, 
Heideck und Nürnberg

–	Heilpädagogische Wohngruppen 
für Kinder und Jugendliche

–	Differenzierte Wohnformen  
für Erwachsene in Zell,  
Hilpoltstein, Heideck und 
Nürnberg

–	Therapeutisches Wohnen für:
–	Psychisch kranke,  

hörgeschädigte Menschen
–	Taubblinde Menschen
–	Autisten

–	Einzelwohnen
–	Paarwohnen
–	Seniorenwohnen
–	Ambulant Begleitetes Wohnen
–	Kurzzeitpflege
-	 Therapeutische Angebote
–	Tagesstätte für hörgeschädigte 

Kinder und Jugendliche
–	Frühförderung für  

hörgeschädigte Kinder
–	Schulvorbereitende Einrichtung 

(SVE) für hörgeschädigte Kinder
–	Förderzentrum, Förderschwer-

punkt Hören und weiterer 
Förderbedarf

–	Mobiler sonderpädagogischer 
Dienst für hörgeschädigte Kinder 
mit zusätzlichem Förderbedarf

–	Berufsschule zur sonder
pädagogischen Förderung

–	Berufsvorbereitungsjahr  
(BVJ-B und C)

–	Ausbildung zum/zur Fachprakti-
ker/in Hauswirtschaft

–	Ausbildung zum/zur  
Werker/in im Gartenbau

–	Freizeit
–	Werkstatt für mehrfach 

behinderte hörgeschädigte 
Menschen (WfbM)

–	Förderstätte
–	Tagesbetreuung für Erwachsene 

nach dem Erwerbsleben
–	Offene Hilfen im Lkr. Roth  

und der Stadt Schwabach
–	Offene Hilfen für hörbehinderte 

Menschen im Regierungsbezirk  
Mittelfranken, Nürnberg

–	Koordinierungsstelle  
„Unterstützende Maßnahmen  
für hörgeschädigte Senioren“

–	Gehörlosen-Kulturzentrum 
Nürnberg

„…nicht hören trennt 
von den Menschen!“
(Helen Keller)

Bei Regens Wagner Zell haben alle dort leben-
den Kinder, Jugendlichen und Erwachsenen 
eine Hörbehinderung. Der Wegfall 
des Hörsinnes bedeutet aber 
mehr als das Nicht-Wahr-
nehmen akustischer Reize. 
Wir Menschen sind soziale  
Wesen, die Kontakt und 
Umgang mit ihren Mit-
menschen benötigen. Die 
Grundlage des zwischen-
menschlichen Kontakts ist  
vor allem die sprachliche Kom-
munikation. Die lautsprachliche  
Verständigung setzt ein intaktes Hörver- 
mögen voraus. Menschen mit einer Hörbehin-
derung haben daher deutliche Einschränkungen  
in ihren lautsprachlichen Fähigkeiten. Für sie  
stellt die Gebärdensprache die wichtigste 
Kommunikationsform dar. Dies hat aber in  
unserer „hörenden“ Welt weitreichende  
psychosoziale Folgen.

„Sprachlosigkeit macht 
hilflos und wütend!“

Für die Menschen, die bei Regens Wagner Zell 
begleitet werden, sind die Auswirkungen der 
Hörbehinderung noch vielschichtiger. Durch die 
zusätzlichen Behinderungen wie Intelligenz-
minderung, Autismus oder Körperbehinderung 
sind die Möglichkeiten, die Hörbehinderung zu 
kompensieren, erheblich reduziert, die Fähig-
keit sich mitzuteilen, ist noch begrenzter. Es 

fehlen ihnen oft die Ausdrucksmöglichkeiten, 
ihre Wünsche, Bedürfnisse oder Gefühle mit-
zuteilen. Kommunikation beschränkt sich dann 
häufig nur auf die Vermittlung alltäglicher  
Informationen. Aufgrund ihrer eingeschränkten 

Fähigkeiten stoßen hörbehinderte Menschen 
mit zusätzlichen Einschränkungen 

immer wieder an ihre kom-
munikativen Grenzen. Sie 

verstehen Informationen 
nicht oder falsch und 
fühlen sich dadurch einer  
Situation hilflos ausge-

liefert. Ebenso sind sie 
häufig nicht in der Lage, 

sich dem Gesprächspartner 
verständlich mitzuteilen. Es ist 

ihnen aber auch nicht möglich, 
diese Missverständnisse aufzulösen und 

zu klären. In ihrer Hilflosigkeit sehen sie nur 
die Gewalt als Möglichkeit, sich „lautstark“ 
verständlich zu machen.

„Das aggressive Verhalten 
verstehen lernen!“

In der Begleitung mehrfachbehinderter  
hörgeschädigter Menschen sind Mitarbeiter  
immer wieder mit herausforderndem Verhalten  
konfrontiert, das aufgrund von „nicht  
verstanden werden“, „mich nicht verständlich 
machen können“ entsteht. Mit der Schulung 
aller Mitarbeiter im professionellen Deeskalati-
onsmanagement werden Handlungsstrategien  
vermittelt, um psychische oder physische  
Angriffe zu verhindern bzw. mit diesen ange-
messen umgehen zu können.

Wirkungsvolles Deeskalieren setzt ein Ver-
ständnis für die Ursache des auffälligen  
Verhaltens voraus. Daher müssen die Mitarbei-
ter angeleitet werden, die Welt aus der Sicht  
eines hörbehinderten Menschen zu sehen und 
zu verstehen. 

„Mimik und Körpersprache sind 
wichtige Ausdrucksmittel“ 

Zur sozialen Kommunikation gehört nicht 
nur das Verstehen von Wörtern und Sätzen,  
sondern auch das Aufnehmen von Stimmungen  
und der Atmosphäre einer Situation, die bei 
Menschen mit Hörbehinderung nicht über den 
Tonfall, sondern über die Mimik und Körper-
sprache vermittelt werden. Das Verstehen der 
Wirkung des eigenen Gesichtsausdrucks und 
der Körperhaltung auf das Gegenüber, aber 
auch das Erlernen einer angemessenen Körper-
sprache in Konfliktsituationen sind daher für 
eine erfolgreiche Deeskalation unerlässlich. 

„Sehen spielt eine wichtige Rolle“

Die Gebärdensprache ist an das Sehen  
gebunden. Somit haben Menschen mit  
einer Hörbehinderung die Möglichkeit, durch  
Verweigerung des Blickkontakts ein „Gespräch“ 
jederzeit abzubrechen. Mitarbeiter müssen 
lernen, Kommunikationsabbruch auszuhalten  
und bekommen Methoden an die Hand, um 
in angemessener Weise die Aufnahme des  
„Gesprächs“ erneut anzubahnen. 

„Nicht verstehen können, 
macht misstrauisch, 
ängstlich und wütend“

Menschen mit einer Hörbehinderung erleben 
jeden Tag, dass sie von Menschen umgeben 
sind, die sich miteinander unterhalten, doch 
sie können die Sprache nicht hören und daher 
nichts verstehen. Solche Situationen verun- 
sichern, erzeugen Misstrauen, können ängstlich  
oder wütend machen. Die Mitarbeiter müssen 
in ihrem Verhalten sensibilisiert werden und die 
anwesenden Menschen mit Hörbehinderung  
in die Kommunikation einbinden. 

„Kommunikation ermöglichen“

Mehrfach behinderte, hörgeschädigte Men-
schen sind oft aufgrund ihrer eingeschränkten 
Kommunikationsmöglichkeiten nicht in der 
Lage mitzuteilen, wenn sie Schmerzen haben 
oder sich krank fühlen. Stattdessen äußern sie 
ihr Unwohlsein in auffälligem oder aggressivem  
Verhalten. Einerseits sind die Mitarbeiter 
aufgefordert, einfühlsam den Menschen mit 
Behinderung zu beobachten und mögliche 
Ursachen auszuschließen. Andererseits ist es 
erforderlich, den hörgeschädigten Menschen 
Kommunikationsmöglichkeiten an die Hand zu 
geben, die es ihnen ihren Fähigkeiten entspre-
chend ermöglichen, ihre Wünsche, Bedürfnisse 
und Empfindungen mitzuteilen, sei es durch 
einfache Gebärden oder durch Elemente der 
Unterstützten Kommunikation, z. B. Bildkarten, 
Symbole, Signalkarten oder Bezugsobjekte.

Heike Klier

Deeskalation – Die Welt der Menschen mit Hörbehinderung verstehen
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verschiedene Techniken und Körperpositionen 
lernen die Menschen mit Behinderung Gefühle  
wie Angst, Wut, Freude oder Gelassenheit  
auszudrücken. Sie erkennen die wohltuende 
Wirkung von körperlichem Kontakt, jedoch 
auch dessen Grenze, und erwerben sich die  
Fähigkeit zur non-verbalen Kommunikation, 
die bei der Deeskalation eine positive, spontane  
Reaktion ermöglicht. Im Anschluss erfolgt  
mithilfe der Pädagogen eine gemeinsame  
Reflexion des „Dargestellten“. Das Gesehene 
wird in der Gruppe besprochen und reflektiert. 

Die Wahrscheinlichkeit für das Auftreten  
aggressiver Verhaltensweisen und ange-
spannter Situationen ist in Einrichtungen für 
Menschen mit Behinderung deutlich erhöht. 
Gerade deshalb besteht eine besondere Not-
wendigkeit, alle Möglichkeiten der Deeska- 
lation zu nutzen, um psychische oder physische 
Beeinträchtigungen oder Verletzungen 
von begleiteten Menschen mit 
Behinderung und von Mitar-
beitern zu verhindern.

Das Ziel von Deeskala-
tionsmaßnahmen ist es, 
die Entstehung oder die 
Steigerung von Gewalt 
und Aggressionen erfolg-
reich zu verhindern, wann 
und wo immer das möglich ist. 

Seit einiger Zeit arbeitet Regens Wagner  
Balatonmáriafürdö im Rahmen eines De- 
eskalationsmanagements am Konzept und 
an der Anwendung einer speziellen Methode, 
die bei den dort begleiteten Menschen mit  
Behinderung als Prävention von Aggression 
und Gewalt wirkt. 

Unter Anleitung von externen Pädagogen 
konnten sich die Mitarbeiter von Regens Wag-
ner Balatonmáriafürdö die nötigen Kenntnisse 
und Erfahrungen auf dem Gebiet von prakti-
kablen Deeskalationsmaßnahmen erwerben. 
Diese ermöglichen es ihnen, die begleiteten  
Menschen mit Behinderung in Form von  
sogenannten „Stegreif-“, „play-back-“ oder 
„Improvisations-Theatern“ anzuleiten, zu  
führen und zu begleiten.

Das Hauptaugenmerk dieser therapeutischen 
Maßnahme liegt auf der Prävention: Durch die 
gemeinsamen Übungen lernen die Bewohner,  
gut miteinander umzugehen und sich zu re-
spektieren. Zudem können sie viel über sich 
selbst erfahren; aggressivem und eskalierendem  
Verhalten wird vorgebeugt. Die Mitarbeiter von 
Regens Wagner Balatonmáriafürdö können  
die Anliegen der begleiteten Menschen mit Be-
hinderung sowie deren elementare Bedürfnisse  
erkennen und verstehen lernen und erfahren 
gleichzeitig, wie in Konfliktsituationen kon- 
struktiv und förderlich mit diesen umgegangen  
werden kann, um eine Eskalation zu verhindern. 

Beim Improvisationstheater werden keine 
vorgegebenen Stücke gespielt, es gibt keine 
Vorführungen im traditionellen Sinn, Texte 
und Inhalt des Spiels sind den „Schauspie-
lern“ zu Beginn nicht bekannt. In der Regel 
erzählt einer der Teilnehmer eine Geschichte, 
spricht über seine Gedanken, Gefühle oder 

Probleme. Die Gruppe versucht dann 
diese Gedanken, Gefühle und 

Probleme auf der Bühne im- 
provisierend zu spielen. 
Der Erzähler wird dadurch 
mit seinen Gedanken,  
Gefühlen und mit seiner  
eigenen Geschichte kon-
frontiert; er kann diese 

dabei als Außenstehender 
betrachten und sich davon 

leiten lassen. 

Bei Regens Wagner Balatonmáriafürdö 
üben Pädagogen und Mitarbeiter einmal pro 
Woche mit einer Gruppe von Bewohnern das 
(Improvisations-)Theaterspiel. Ein Spielleiter 
hilft hierbei den Bewohnern, ihre Geschichten,  
Gedanken und Gefühle zum Ausdruck zu  
bringen. Wie schon erwähnt, wird diese  
Geschichte daraufhin von den anderen Teil-
nehmern dargestellt, manchmal durch Musik  
untermalt und unterstützt. Sich selbst in  
einer Situation zu sehen hilft dem Individuum 
sich weiter zu entwickeln. Da bei dieser Art von 
Theaterspiel nur die Körpersprache verwendet  
wird, eignet sie sich gerade für Menschen 
mit Behinderung sehr gut, denn sie können 
ihre Gedanken, ihre internen und externen  
Konflikte mittels der Sprache oftmals 
nur schwer zum Ausdruck bringen. Durch 

	 Regens Wagner Balatonmáriafürdö

Regens Wagner  
Balatonmáriafürdö
Büro Deutschland
c/o Regens-Wagner-Stiftungen
Direktion
Kardinal-von-Waldburg-Straße 1
89407 Dillingen
Tel.: 09071 502-506 oder -511
Fax: 09071 502-515
E-Mail: direktion-dillingen
@regens-wagner.de

Wohnen:
–	Dauerwohnen (26 Plätze)  

und Kurzzeitpflege (5 Plätze) 
für Erwachsene mit Lern
behinderung und/oder  
geistiger Behinderung

–	Betreutes Wohnen (7 Plätze)

Tagesstätte:
–	30 Plätze

Arbeitsbereiche:
–	Beschäftigung im Gäste-  

und Küchenbereich, in der 
Wäscherei, im Garten und 
in der Parkanlage, Anbau 
von Heilpflanzen, in der 
Keramikwerkstatt, Fertigung für 
Touristen, Industriefertigung 

Erholungs- und Tagungshaus:
–	Gästeübernachtung
–	Frühstücksraum
–	Spiel-, Sport- und  

Freizeiteinrichtungen
–	Tagungsraum

Maßnahme zur Deeskalation: Improvisationstheater



Mit einer beeindruckenden Abschlussveranstaltung in der ev. 
Stadtkirche in Gunzenhausen ging der Kunstsommers 2016 
unter dem Motto „Das Leuchten zwischen Himmel und Erde“ 
zu Ende. Bilder der Künstlerin Annette Steinacker-Holst, der 
Kunstgruppe von Regens Wagner Absberg, bestehend aus 
Menschen mit und ohne Behinderung, sanfte Jazz-/Blues-/
Pop-Songs sowie Textpassagen verschmolzen zu einem be-
eindruckenden Gesamtkunstwerk. Der Kunstsommer findet 
seit 2012 in Kooperation mit der vhs Gunzenhausen im Kunst- 
besetzten Haus von Regens Wagner Absberg in Gunzenhausen 
statt.

Regens Wagner Burgkunstadt beteiligte sich mit einer Wohn-
gruppe in Redwitz am Projekt „Gemeinsam aktiv im Sozial-
raum“ des Deutschen Caritasverbandes. Die 13 Bewohner der 
Wohngruppe sind in Vereinen aktiv, engagieren sich in den 
Kirchengemeinden und knüpften bei Einkäufen, Arztbesuchen 
usw. schnell sehr gute persönliche Kontakte. Sie werden als 
engagierte „Neu“-Bürger wahrgenommen, fühlen sich selbst 
als Teil der Gemeinde und sagen selbstbewusst von sich: „Wir 
sind Redwitzer!“

Beeindruckende Abschlussveranstaltung des Kunstsommers

„Gemeinsam aktiv im Sozialraum“

Regens Wagner Hohenwart errichtet in Pfaffenhofen ein 
Wohnangebot für 16 Erwachsene mit Autismus-Spektrum-
Störung. Beim offiziellen Spatenstich im November drückten 
Bürgermeister Thomas Herker und stv. Landrat Anton Westner 
ihre Freude über das erste Wohnangebot von Regens Wagner 
in Pfaffenhofen aus. Die Hauptpersonen an diesem Tag waren 
die künftigen Pfaffenhofener Bürger mit Handicap, die voraus-
sichtlich ab Ende 2017 ihr neues Zuhause beziehen werden. 

Spatenstich EcoQuartier
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Seit Beginn der Einführung des regelmäßigen  
Theaterspielens kann beobachtet werden, 
dass sich die Häufigkeit von auftretenden  
Konfliktsituationen zwischen den Bewohnern 
untereinander sowie zwischen Bewohnern und 
Mitarbeitern stetig verringert.

Regens Wagner
Balatonmáriafürdö
8647 Balatonmáriafürdö
Rákóczi u. 2 (Ungarn)
Tel.: 00 36 85 575 956
Fax: 00 36 85 575 955
E-Mail: bmariafurdo@
regenswagner.t-online.hu
www.regenswagner.hu

Otthon:
–	tanulásban akadályozott és 

értelmi fogyatékkal élő felnőtt 
tartós (26 fő) és átmeneti 
elhelyezése (5 fő) 

–	Támogatott lakhatás 7 férőhely

Fogyatlkkal élők nappali ellátása:
–	30 fő

A szociális foglalkoztatás
területei:
–	szobaasszonyi, takarítási 

feladatok
–	konyhai kisegítő tevékeny ség
–	mosodai tevékenységek
–	kerti és parkgondozási  

feladatok
–	gyógynövénytermesztés
–	kerámia termékek, egyéb 

ajándéktárgyak gyártása  
és értékesítése

–	elektromos vezetékek szerelése

Vendégház és konferenciaterem:
–	szállás reggelivel
–	korszeru˝ gépekkel, asztali 

tenisszel felszerelt, légkondi 
cionált tornaterem

–	100 férőhelyes, légkondicio nált 
konferenciaterem

–	egyéb bel-és kültéri szabadidős 
tevékenységek lehetősége

Mit dem Improvisationstheater als Maßnahme  
zur Deeskalation geht Regens Wagner Balaton- 
máriafürdö neue Wege – mit Sicherheit zum 
Wohle der Mitarbeiter und Bewohner.

Katalin Vajna-Vormair, Klaus Hildensperger



Im September 2016 starteten 32 neue Fachschüler im neuen  
Schulgebäude der Fachschule für Heilerziehungspflege/ 
Heilerziehungspflegehilfe in Neumarkt. Der Schulneubau von 
Regens Wagner Lauterhofen bietet Platz für rund 160 Schüler.  
Neben den 32 Auszubildenden, die den Abschluss als Heil- 
erziehungspfleger (m/w) anstreben, gibt es auch noch einen 
neuen Heilerziehungepflegehelferkurs, der mit 10  Schülern 
ideale Lernbedingungen für alle Beteiligten mit sich bringt. 

Foto: Oliver Heinl

Im Mai 2016 wurde die neue Wohnanlage von Regens Wagner  
Lautrach in Memmingen für 16 Menschen mit einer er- 
worbenen Hirnschädigung nach einem Unfall, einem Schlag-
anfall, einer Hirnblutung oder einer Tumorerkrankung eröffnet.  
Die modernen Räume sind speziell für die Bedürfnisse der 
Bewohner ausgestattet. „Wohnen und Fördern“ heißt das 
Konzept: Neben lebenspraktischen Fähigkeiten werden auch 
motorische, kognitive, psychosoziale und musisch-kreative 
Ressourcen gefördert. Der Neubau ist seit März auch zentrale  
Anlaufstelle der Offenen Hilfen für Memmingen und das 
Unterallgäu. 

Bei Regens Wagner Glött fand im Sommer unter der Leitung 
des Künstlers Horst Solf eine Kunstaktion der besonderen 
Art statt. Gemeinsam mit ihm konnten Bewohnerinnen und  
Bewohner über mehrere Tage hinweg künstlerisch aktiv  
werden und große bunte Blumen aus Holz gestalten. An 
drei Tagen entstand aus den präparierten Vorlagen unter  
Mitarbeit vieler kreativer Hände eine bunte Blumenwiese im 
Eingangsbereich des Schlosses. Alle Beteiligten hatten viel 
Spaß und waren sehr stolz auf das gemeinsam geschaffene 
Gesamtkunstwerk.

Neue Auszubildende – neue Schule Neubau für Menschen nach Schädel-Hirn-Trauma

Riesenblumen bei Regens Wagner Glött

Mit wehenden Fahnen führte eine Musikkapelle nach dem  
Gebärdengottesdienst zum Thema „Mensch und Tier – ein 
starkes Wir“ den Festzug durch den Begegnungspark zum  
Pferdehof an. Nach Zwischenstopps an den Gehegen der  
Alpakas und Gänse ging es weiter zum neuen Pferdehof, wo 
Direktor Rainer Remmele die festlich geschmückten Gebäude  
und Tiere segnete. Danach lockte der neue Pferdehof mit  
zahlreichen Aktionen zum Mitmachen für Groß und Klein.

Die Schüler der Regens-Wagner-Schule Hohenwart stellten 
mit dem Künstler Hans Dollinger in dessen Werkstatt Hände  
aus Ton her. Die blau gestalteten Hand-Abdrücke wurden  
zu einem beeindruckenden Kunstwerk in der Schulaula  
zusammengefügt. Die Schüler und Hans Dollinger waren  
vom Projekt und der positiven Zusammenarbeit begeistert. 

Segnung des Pferdehofs „Hand und Huf“

Kunstprojekt an der Regens-Wagner-Schule Hohenwart

„Wo zwei oder drei in meinem Namen versammelt sind, da bin 
ich mitten unter ihnen“, gebärdeten die Bewohner des neuen 
Booderhauses in Hilpoltstein in ausdrucksstarken Szenen und 
die beim Gottesdienst versammelten Festgäste sangen das  
bekannte Lied dazu. „Mitten im Leben“ lautete das Motto der 
Segnung der neuen Wohnanlage. Inzwischen sind 13 Men-
schen mit Hörbehinderung und weiteren Einschränkungen in 
ihre Appartements eingezogen und fühlen sich mitten in der 
Stadt und mitten im Leben schon richtig wohl. 

Segen für das neue Booderhaus
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	 Regens Wagner Zentral

ConSozial 2016

Der neu gestaltete Regens-Wagner-Stand war 
in diesem Jahr wieder ein Anziehungspunkt auf 
der ConSozial in Nürnberg, an dem Vertreter 
aus Politik, Wirtschaft, anderen Einrichtungen, 
Mitarbeiter und weitere interessierte Besu-
cher ins Gespräch kamen. Unter den Gästen  
waren auch die Bayerische Staatsministerin für 
Arbeit und Soziales, Familie und Integration,  
Emilia Müller, die Behindertenbeauftragte der 
Bayerischen Staatsregierung, Irmgard Badura, 
sowie bayerische Bezirkstagspräsidenten.

Verbesserung des 
Bundesteilhabegesetzes in Berlin 
und in Dillingen gefordert

Kundgebung in Berlin

Über 5.000 Teilnehmer der Kundgebung am 
07.11.2016 in Berlin forderten eine dringen-
de Überarbeitung des geplanten Bundesteil- 
habegesetzes. Drei Fachverbände für Menschen 
mit Behinderung, der Bundesverband evange-
lische Behindertenhilfe, der Bundesverband  
anthroposophisches Sozialwesen sowie der 
Bundesverband der Caritas Behindertenhilfe  
und Psychiatrie (CBP), hatten zur Kund- 
gebung unter dem Motto „TEILHABE – jetzt 
erst Recht!“ aufgerufen.

Auch Menschen mit Behinderung und Ange- 
hörige aus unseren Zentren machten sich auf 
den weiten Weg nach Berlin, um für mehr 
Teilhabe und mehr Selbstbestimmung zu  
demonstrieren. Im Deutschen Bundestag fand 
an diesem Tag eine Expertenanhörung zum 
Bundesteilhabegesetz statt.

Runder Tisch bei Regens Wagner Dillingen

Die Kritik, die während der Verhandlungen 
über das Bundesteilhabegesetz gerade von 
Sachverständigen und Experten am Entwurf 
geübt wurde, nahm MdB Ulrich Lange zum 
Anlass, zahlreiche Vertreter aus dem sozialen 
Bereich und der Politik zu einem Austausch 
bei Regens Wagner Dillingen einzuladen. 
An der Diskussion nahm auch MdB Stephan 
Stracke teil, Mitglied im Ausschuss für Arbeit  
und Soziales im Bundestag. Ziel des runden  
Tisches war es, „das Fachwissen aus der  
Region nach Berlin zu schicken”, so Bezirksrat  
Dr. Johann Popp.

Tag der Begegnung des Bezirks 
Schwaben: gelebte Inklusion

Im Juni veranstaltete der Bezirk Schwaben auf 
dem Gelände der Messe Augsburg den jährlich 
stattfindenden Schwabentag, der 2016 die  
gelebte Inklusion in Schwaben in den Blickpunkt 
nahm. Mit viel Engagement von Mitarbeitern  
und Menschen mit Behinderung trugen auch 
die schwäbischen Zentren Dillingen, Glött und 
Lautrach mit Angeboten, wie z. B. Einblicken in 
die Welt der Hörgeschädigten, einer lustigen 
Fotoaktion und dem Basteln von Schlüssel- 
anhängern, zum bunten Programm bei. Auf 
der großen Schwabenbühne sorgte zudem die  
inklusive Band von Regens Wagner Dillingen 
für gute Unterhaltung.

von links: Sr. Gerda Friedel, Emilia Müller, Sr. Antonia Stegmiller

von links: Direktor Rainer Remmele, Irmgard Badura 
(Beauftragte der Bayerischen Staatsregierung für  
die Belange von Menschen mit Behinderung),  
Jürgen Reichert (Bezirkstagspräsident),  
Ines Gürsch (Gesamtleitung Regens Wagner Glött),  
Alfons Weber (stv. Bezirkstagspräsident),  
Stefan Leser (Gesamtleitung Regens Wagner Dillingen)

von rechts:  
MdB Stephan Stracke, MdB Ulrich Lange,  
Günter Schwendner (Lebenshilfe Donau-Ries),  
Helmut Holland (Lebenshilfe Dillingen)

Sehr viel Zuspruch erfuhr auch der Aktions-
stand mit großformatigen Fotos eines Kunst-
workshops von Regens Wagner Absberg. 
Fast 300 Besucher ließen sich an den beiden  
Messetagen im Kunstkubus ablichten, um 
das eigene Bild am großen Touchscreen im  
Andy-Warhol- bzw. Pop-Art-Stil zu verfremden.  
Anschließend konnten die Teilnehmer ihre  
original Schwarzweißfoto und das verfremdete 
Foto als Erinnerung mitnehmen. 
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Mit der Machtergreifung Hitlers und der Ein-
führung des „Gesetzes zur Verhütung erbkran-
ken Nachwuchses“ begann die systematische 
Verfolgung und Ermordung von Menschen mit 
Behinderung durch die Nationalsozialisten. 
Auch 220 Bewohnerinnen von Regens Wagner  
Michelfeld wurden im September 1941 auf 
Grund einer Anweisung der Nationalsozialisten 
mit ungewisser Zukunft abtransportiert. 

In den letzten Jahren beschäftigte sich ein 
Arbeitskreis bei Regens Wagner Michel-
feld mit den Geschehnissen in dieser Zeit. 
Aus dem Anliegen eines Gedenkens ist die  
Möglichkeit einer lebendigen Erinnerung  
geworden. So befinden sich auf dem Gelände  
zehn Erinnerungs-Stationen, die in leichter  
Sprache einen barrierefreien Zugang zur  
Geschichte der Einrichtung im sogenannten 
Dritten Reich schaffen.

Franziskanische Samenkörner – 
Gedankenbegleiter und 
Mutmachzeilen

Im April 2016 ist das Büchlein „Franziskanische  
Samenkörner” erschienen. Die Texte stammen 
aus der Feder der theologischen Referentin  
Dr. Elisabeth Thérèse Winter und sind mit  
ansprechenden Fotos ausgestaltet. Die  
franziskanischen Wurzeln des Regens- 
Wagner-Werks waren ausschlaggebend, um 
in den kurzen spirituellen Texten den Heiligen 
Franz von Assisi in den Mittelpunkt zu stellen. 
Schon zu seiner Zeit im 13. Jahrhundert bis 
heute ist er eine faszinierende Gestalt, von der 
erstaunliche Anregungen ausgehen. 

In frischem Apfelgrün präsentiert sich das 
neue Label für die vielfältigen Produkte, die 
in den Werkstätten und Landwirtschaften von 
Regens Wagner hergestellt werden. Durch ein 
einheitliches, professionelles Erscheinungs-
bild soll die hohe Qualität der Erzeugnisse in 
Werkstattläden, Hofläden, CAP-Märkten und 
an anderen öffentlichen Verkaufsständen in 
den Blickpunkt gerückt werden. „Für Leib und 
Seele“ umfasst dabei die Produkte aus dem  
Lebensmittelbereich, „Von Mensch zu Mensch“ 
steht für die Kreativprodukte der Werkstätten. 
Das neue Label garantiert eine nachhaltige, 
regionale, soziale und kreative Herstellung der 
Produkte und Erzeugnisse von Regens Wagner.

„Manche Ereignisse dürfen nicht vergessen 
werden, weil sie unsägliches Leid über die 
Menschen und über die Menschheit brachten“,  
betonte Direktor Rainer Remmele bei der  
Gedenkstunde zur Eröffnung der Erinnerungs- 
Orte, die 75 Jahre nach den tragischen Er- 
eignissen stattfand. 

Die Stationen gibt es auch in einer mobilen 
Variante als Rollbanner. Mit diesen kann die 
Erinnerung auch an andere Orte kommen: in 
Schulen, Rathäuser oder andere Einrichtungen. 
Eine weitere Möglichkeit zur Auseinander- 
setzung bietet Regens Wagner Michelfeld auch 
in Form von pädagogischen Angeboten: Bei  
einem Seminartag, der bereits mehrfach durch-
geführt wurde, können sich Menschen mit und 
ohne Behinderung dem Thema gemeinsam  
nähern. Schulklassen und interessierte Gruppen  
haben zudem die Möglichkeit, im Rahmen 
von zwei Unterrichtsstunden zum Thema  
NS-„Euthanasie“ zu arbeiten und sich erste  
Zugänge zum Thema zu schaffen. Außerdem 
können Gruppen in einer halbtägigen Veran-
staltung die Geschichte von Regens Wagner 
Michelfeld vor Ort kennenlernen und sich im 
Rahmen eines begleiteten Seminars intensiver 
mit dem Thema NS-„Euthanasie“ beschäftigen. 

Durch Workshops und Fortbildungen wird die 
wichtige Erinnerungsarbeit auch in die anderen  
regionalen Zentren von Regens Wagner 
weitergetragen. 

Erinnerungs-Orte bei Regens Wagner Michelfeld

Regional, nachhaltig, kreativ: 
Neues Label für die Produkte von Regens Wagner

Wo die Samenkörner auf guten Boden, in  
offene Ohren und empfängliche Herzen fallen,  
dort können sie Frucht bringen. Sie sind  
kleine Gedankenbegleiter und Mutmachzeilen 
für zwischendurch. 
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Staatssekretär Georg Eisenreich informiert 
sich über Förderschulen von Regens Wagner

Zu einem informativen und konstruktiven  
Austausch trafen sich die Vorstandsmitglieder 
der Regens-Wagner-Stiftungen Direktor Rainer 
Remmele und Sr. Antonia Stegmiller mit dem 
Staatssekretär im Staatsministerium für Bildung  
und Kultus, Wissenschaft und Kunst Georg  
Eisenreich und Ministerialdirigent Stefan Graf 
in der Dillinger Regens-Wagner-Schule.

Staatssekretär Johannes Hintersberger  
würdigt Engagement der vielen Regens- 
Wagner-Mitarbeiter 

„An 14 Standorten in Bayern arbeiten über 
6.500 Mitarbeiter jeden Tag engagiert, das 
verdient Lob und Würdigung“, so Johannes 
Hintersberger, Staatssekretär im Bayerischen 
Staatsministerium für Arbeit und Soziales, 
Familie und Integration. Sein Besuch in der 
Direktion der Regens-Wagner-Stiftungen in 
Dillingen sei auch eine Anerkennung für das 
großartige Engagement der Stiftungen bei der 

Bezirkstagspräsident Jürgen Reichert 
bei Regens Wagner in Dillingen 

Zu einem Meinungsaustausch über  
aktuelle Themen und Anliegen konnten 
die Vorstandsmitglieder der Regens-
Wagner-Stiftungen Direktor Rainer 
Remmele, Sr. Antonia Stegmiller und 
Gerhard Reile den schwäbischen  
Bezirkstagspräsidenten Jürgen Reichert 
in der Direktion in Dillingen begrüßen. 
Im Anschluss informierte sich Jürgen  
Reichert beim Besuch des Regens- 
Wagner-Hofs mit Gesamtleiter Stefan Leser  
und stv. Gesamtleiter Matthias Kandziora  

Neben dem Kennenlernen des Regens-Wagner-
Werks und seiner Förderschulen sowie Schul-
vorbereitenden Einrichtungen stand dabei 
das Gespräch über aktuelle Themen mit dem 
Gesamtleiter von Regens Wagner Dillingen,  
Stefan Leser, den Schulleitern der beiden  
Dillinger Regens-Wagner-Schulen, Jürgen 
Stella und Gerhard Schweiger, sowie dem  
Bereichsleiter für Schulfinanzierung, Mathias 
Eckl, im Vordergrund.

Regens Wagner im Gespräch

Begleitung von Menschen mit unterschied-
lichsten Behinderungen.

Beim gemeinsamen Informations- 
und Meinungsaustausch, an dem 
Direktor Rainer Remmele, Sr. Anto-
nia Stegmiller, der Dillinger Ober-
bürgermeister Frank Kunz sowie 
der stv. Gesamtleiter von Regens 
Wagner Dillingen Matthias Kand-
ziora teilnahmen, kamen auch 
aktuelle sozialpolitische Frage- 
stellungen zur Sprache.

über das dortige Wohn- und Beschäftigungs-
angebot mit tiergestützter Therapie.

von links:  
Stefan Leser (Gesamtleiter Regens 
Wagner Dillingen), Jürgen Stella 
(Schulleiter Theresia-Haselmayr-
Schule), Gerhard Schweiger (Schul-
leiter Regens-Wagner-Schule),  
Staatssekretär Georg Eisenreich, 
Sr. Antonia Stegmiller (Vorstands-
mitglied der Regens-Wagner-Stif-
tungen), Direktor Rainer Remmele 
(Vorstandsvorsitzender der Regens-
Wagner-Stiftungen), Ministerial-
dirigent Stefan Graf, Mathias Eckl 
(Bereichsleiter Schulfinanzierung)

von links: Matthias Kandziora  
(stv. Gesamtleiter Regens Wagner 
Dillingen), Bezirkstagspräsident  
Jürgen Reichert, Gerhard Reile, 
Direktor Rainer Remmele  
(beide Vorstand der Regens-
Wagner-Stiftungen), Stefan Leser 
(Gesamtleiter Regens Wagner 
Dillingen)

von links:  
Matthias Kandziora (stv. Gesamt-
leiter Regens Wagner Dillingen), 
Staatssekretär Johannes Hinters- 
berger, Sr. Antonia Stegmiller,  
Oberbürgermeister Frank Kunz, 
Direktor Rainer Remmele
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Förderzentrum Augsburg – 
Förderschwerpunkt Hören 

Das Förderzentrum Augsburg – Förderschwer- 
punkt Hören in der Sommestraße 70 in  
86156 Augsburg ist das vorschulische und 
schulische Bildungszentrum für hörgeschädigte  
Kinder aus dem Regierungsbezirk Schwaben. 
Die Regens-Wagner-Stiftung Dillingen und 
der Bezirk Schwaben sind als Gesellschafter 
der GmbH „Schwäbisches Förderzentrum für  
Hörgeschädigte Augsburg“ mit Anteilen zu je 
50 % Träger des Förderzentrums.

Bereiche des Förderzentrums 

Das Förderzentrum Augsburg – Förderschwer-
punkt Hören als Kompetenzzentrum in Schwa-
ben für junge Menschen mit dem Förderbedarf 
Hören gliedert sich in folgende Bereiche:

»» �Frühförderstelle (FF)
Die Frühförderstelle betreut Kinder mit einer 
Hörbeeinträchtigung von der Geburt bis zur 
Einschulung. Die hör- und sprachspezifische 
Förderung findet im häuslichen Rahmen und 
teilweise in der Kindertagesstätte statt. Die 
Familie wird im Umgang mit der Hörschädi-
gung begleitet. 

»» �Fachdienst
Besucht ein Frühförderkind die örtliche 
Kindertagesstätte und hat dort einen Inte-
grationsplatz, übernimmt die Frühförderin 
den Integrationsfachdienst. Ziel ist es, die  
pädagogischen Fachkräfte und die Kinder 
über die Hörschädigung und deren Aus-
wirkungen aufzuklären. Die Frühförderin 
beobachtet das hörgeschädigte Kind in der 
Gruppensituation und geht auf Fragen und 
Probleme ein.

»» �Schulvorbereitende Einrichtungen (SVE) 
in Augsburg, Neu-Ulm, Kempten und 
Dillingen
Die SVE ist der Kindergarten für Kinder ab 
drei Jahren, welche in den Bereichen Hören, 
Sprache und Kommunikation noch Unter-
stützung brauchen, um erfolgreich in die 
Schule zu starten. Die Förderung ist ein- 
gebettet in ein ganzheitliches, kindorien-
tiertes Konzept. Mit viel Freude lernen die 
Kinder spielerisch und motiviert in einer 
kleinen Gruppe, bauen so ein stabiles Selbst-
bewusstsein auf und entwickeln ihre eigene, 
starke Persönlichkeit. 

»» �Interdisziplinäre Beratungs- und  
Frühförderstelle (IPAB)
�In der Beratungsstelle werden Überprüfungen  
des peripheren Hörvermögens und der audi-
tiven Verarbeitung und Wahrnehmung an-
geboten. In intensiven Beratungsgesprächen 
werden die Ergebnisse erläutert und den 
Eltern verschiedene Fördermöglichkeiten 
aufgezeigt. Das Angebot ist kostenfrei und 
steht allen Familien aus dem Regierungs- 
bezirk Schwaben offen. 

»» �Grundschule (GS)
In der Grundschule wird in kleinen Klassen-
verbänden entsprechend der Sprachlern-
gruppen auf Basis des Grundschullehrplans 
unterrichtet und individuell gefördert. Ziel 
ist der Erwerb persönlicher, methodischer 
und fachlicher Kompetenzen zur Vorberei-
tung auf den weiteren Schulweg. 

»» �Mittelschule (MS)
In der Mittelschule erweitern die Schüler 
ihre Allgemeinbildung und entwickeln ihre 

Persönlichkeit so, dass ihre Teilhabe an der 
Gesellschaft als mündiger Bürger möglich 
ist. Die Mittelschule regt überdies die beruf-
liche Orientierung an und bereitet den Über-
gang ins Berufsleben vor. 

»» �Mobiler Sonderpädagogischer Dienst 
Hören (MSD)
Der MSD ist zuständig für die Betreuung 
hörgeschädigter Schüler aller Schularten. 
Die wesentliche Aufgabe ist die Beratung der 
Schüler, Eltern, Lehrkräfte, Schulleitungen  
und Mitschüler. Sie umfasst Informationen  
rund um die Hörschädigung, die damit ver-
bundenen möglichen Erschwernisse sowie 
die Beratung in Bezug auf notwendige Hilfen.  
Der MSD unterstützt alle Beteiligten bei der 
Suche nach Lösungen für schwierige Situa-
tionen und hörbedingte Anforderungen im 
Unterricht sowie im gesamten Schulalltag. 

»» �Heilpädagogische Tagesstätte (HPT)
Die HPT ist ein zusätzliches Angebot, das 
von Kindern und Jugendlichen zwischen  
3 und 18 Jahren mit einer auditiven Beein-
trächtigung und mit zusätzlichem Hilfe- 
bedarf wahrgenommen werden kann.

»» �Psychologischer Fachdienst in der  
Beratungs- und Frühförderstelle
Die Psychologin der IPAB führt verschiedene 
Testverfahren durch, um den Entwicklungs-
stand eines Kindes festzustellen. Die Test- 
ergebnisse werden mit den Eltern und der 
Frühförderin besprochen. So kann die Förde-
rung an die Bedürfnisse des hörgeschädigten 
Kindes angepasst werden. In regelmäßigen 
Teambesprechungen werden Vorgehen ab-
gestimmt, Sichtweisen diskutiert und Prob-
leme besprochen. 

»» �Psychologischer Fachdienst in der  
Heilpädagogischen Tagesstätte 
Die Psychologin der HPT berät die pädago-
gischen Fachkräfte und ist Ansprechpartner 
für Eltern und Kinder. Sie führt bei Bedarf 
psychologische Diagnostik durch und macht 
wechselnde Gruppenangebote z. B. zur För-
derung von Sozialkompetenz, zur Entfaltung 
der Persönlichkeit oder zur Stärkung der 
Selbstregulation der Schüler.

Entwicklung in Zahlen

Die folgenden Zahlenangaben beziehen sich 
auf den Stichtag 30.06.2016. 

In der Frühförderung und in den Mobilen  
Sonderpädagogischen Hilfen in Kindergärten 
wurden 120 Kinder betreut. Der Fachdienst für 
hörgeschädigte Kinder in Kindergärten betreu-
te 44 Kinder. In den Schulvorbereitenden Ein-
richtungen wurden 64 Kinder gefördert. In der 
Grund- und Hauptschule wurden 209 Schüler  
unterrichtet. Der Mobile Sonderpädagogische 
Dienst begleitete insgesamt 510 Schüler an  
unterschiedlichsten Schularten. Die Tagesstätte  
besuchten 63 Kinder und Jugendliche. Das 
Angebot der verlängerten Mittagsbetreuung 
nutzten 21 Kinder.

Zum Ende des Schuljahres 2015/16 verließen 
13 Schüler der 4. Jahrgangsstufe das Förder-
zentrum. Zum Ende des Schuljahres verlassen 
13 Viertklässler unser Förderzentrum, fünf  
davon treten an eine weiterführende Schule 
über, acht wechseln gemeinsam in die neue 
Partnerklasse an der Mittelschule in Kempten. 

Alle 15 Schüler, die in diesem Schuljahr ihre 
Schulzeit beendeten, taten dies mit dem 

	 Regens Wagner in Kooperation
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Werkstätten St. Joseph

Den Kinderschuhen entwachsen – Werkstät-
ten St. Joseph feiern das 30-jährige Bestehen

Die Werkstätten St. Joseph, am 5. Februar 
1986 gegründet, feierten mit allen Beschäf-
tigten und zahlreichen Ehrengäste ihr dreißig- 
jähriges Bestehen.

Was im Januar 1986 noch eher provisorisch 
begann, hat sich zu einer Erfolgsgeschichte 
entwickelt. Hans Vonbrunn, Werkstattleiter der 
Werkstatt für behinderte Menschen (WfbM), 
bedankte sich bei den Gesellschaftern Regens-
Wagner-Stiftungen Dillingen, vertreten durch 
Gerhard Reile und Klaus Hildensperger, und dem 
Caritasverband für die Erzdiözese Bamberg, 
vertreten durch Caritasdirektor Gerhard Öhlein,  
für den Mut der Gründer, die Werkstätten  
aus der Taufe zu heben. In den Anfangsjahren 
waren die Werkstätten noch klein und über-
schaubar. Im Laufe der Jahre kamen neue 
Arbeitsfelder dazu, in den letzten Jahren ent-
standen zwei weitere moderne und bestens 
ausgestattete Werkstätten in Lichtenfels und 
Michelau. Heute sind 535 Arbeitsplätze für 
Menschen mit Behinderung genehmigt, davon 
sind bereits 490 Arbeitsplätze baulich verwirk-
licht. Sie befinden sich in vier Werkstätten 
an drei Werkstattstandorten und erstrecken 
sich auf die Betätigungsfelder von Holz- und  
Metallverarbeitung bis hin zu Bauteilen für 
die Automobilindustrie und die Solarbranche. 
Daneben gibt es die Wäscherei, Korbflechte-
rei, Näherei und Küche sowie die Garten- und  
Anlagengestaltung. Durch ausgelagerte  
Arbeitsplätze und Praktika bei Firmen in 
der Region wird die berufliche Integration  
außerhalb der WfbM bis zur Vermittlung auf 
dem allgemeinen Arbeitsmarkt gefördert. Mit 

erfolgreichen Abschluss der Mittelschule. 
Hiervon absolvierten zehn Schüler erfolgreich 
die Prüfung zum Qualifizierenden Abschluss 
der Mittelschule. Alle Schüler erhielten im  
Anschluss an den Schulbesuch einen Aus-
bildungsplatz, absolvieren eine Berufsvor-
bereitende Bildungsmaßnahme oder ein 
Berufsvorbereitungsjahr oder besuchen eine 
weiterführende Schule. 

Es wurden insgesamt 947 (in 2015: 848) Kin-
der und Jugendliche durch das Förderzentrum  
unterrichtet, gefördert und begleitet. In der 
Frühförder- und Beratungsstelle wurden  
Überprüfungen und Beratungen für 409 Kinder 
und Jugendliche durchgeführt.

Insgesamt waren 136 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter am Förderzentrum tätig. Neben 
den von der GmbH privat angestellten Mitar-
beitern arbeiteten auch staatlich zugeordnete 
Lehrkräfte am Förderzentrum. Nebenberufliche 
Kräfte verstärkten das hauptamtliche Team 
stundenweise, um z. B. eine individuelle Haus-
aufgabenbetreuung zu gewährleisten. Neben 
zwei Stellen des Bundesfreiwilligendiens-
tes (Bufdi) konnte auch ein Ausbildungsplatz 
in der Ausbildungsrichtung „Kauffrau für  
Bürokommunikation“ zur Verfügung gestellt 
werden. 

Mathias Eckl, Geschäftsführer

diesem komplexen Beschäftigungsangebot 
konnten im Jahr 2015 7,2 Mio. Euro Umsatz- 
erlöse erzielt werden. 

Die Werkstätten arbeiten überwiegend für  
Firmen im Landkreis Lichtenfels und haben 
sich zu einem bedeutenden Wirtschaftspartner 
in der Region entwickelt. Die hohe Motivation  
der Beschäftigten in den Werkstätten wird stets 
durch die Entwicklung neuer Vorrichtungen  
unterstützt, mit denen die Menschen ihren 
wachsenden Aufgaben gerecht werden können.  
Die Beschäftigten werden selbstbewusster und 
selbstsicherer, wenn sie entsprechend ihrer  
Befähigung etwas leisten können. 

„Arbeit verbindet“, betonte Gerhard Reile,  
Vorstandsmitglied der Regens-Wagner-Stif-
tungen. Drei Merkmale kennzeichnen nach  
seinen Worten die Erfolgsgeschichte der 
WfbM. Da ist zum einen die dezentrale  
Ausrichtung, dadurch werden die Betriebs-
stätten kleingliedrig und überschaubar und 
behalten ihren eher familiären Charakter. Zum 
anderen ist da die Vielfalt der Arbeitsbereiche. 
Als drittes nannte er das Selbstverständnis, 
dass hier nicht der Gewinn im Vordergrund 
steht, sondern die Sinngebung und Teilhabe 
der Menschen am Arbeitsleben. „Die St. Joseph  
GmbH ist gut gerüstet für die Zukunft und 
kann sich auch weiterhin auf dem Arbeits-
markt behaupten, das haben wir auch den 
Firmen aus der Region zu verdanken, die uns 
stets mit Aufträgen betrauen“, schloss er seine 
Ausführungen.

Caritasdirektor Gerhard Öhlein oblag es, 
die Ehrungen von neun Mitarbeitern für  
ihren langjährigen Dienst vorzunehmen. Die  
Ehrung von Werkstattleiter Hans Vonbrunn 
mit der goldenen Ehrennadel des Deutschen 

Caritasverbandes hatte sich Öhlein bis zum 
Schluss aufgehoben. Vonbrunn hat seinen 
Dienst als Werkstattleiter und Geschäftsführer  
der Werkstätten St. Joseph gGmbH am 
01.09.1991 angetreten. „Für Sie war es immer 
wichtig, die Gemeinschaft innerhalb der Werk-
stätten zu pflegen und zu fördern. Trotz aller 
Aufgaben und Verpflichtungen sind Sie Ihren 
Mitarbeitern ein väterlicher, ja fürsorglicher 
Chef geblieben. Die Werkstätten St. Joseph 
tragen unverkennbar Ihre Handschrift“, sagte 
Öhlein an den Geehrten gewandt. 

Die Feier, zu der auch zahlreiche Ehrengäste 
aus Politik, Wirtschaft, Trägerschaft, den Haus-
banken und Elternbeiräten gekommen waren, 
wurde von der Werkstatt-Band „Tutti Frutti“ 
und dem gemischten Chor der Einrichtung  
musikalisch umrahmt.

Ingrid Kohles

von links:  
Gerhard Reile, Vorstandsmitglied 
der Regens-Wagner-Stiftungen, 
Werkstattleiter Hans Vonbrunn, 
Cariatsdirektor Gerhard Öhlein

Für ihre Treue zum Betrieb wurden 
neun Mitarbeiterinnen und  
Mitarbeiter ausgezeichnet.



Der T-ENE-Neubau von Regens Wagner Holnstein ist ein  
Novum für Holnstein und die gesamte Oberpfalz. Mit die-
sem Angebot werden älteren Menschen mit Behinderung ein  
gleitender Übergang in den Ruhestand, bedarfsgerechte Hilfe, 
Teilhabe am Leben in der Gesellschaft und ein zweiter Lebens-
bereich in wohnortnaher Weise eröffnet. 
Derzeit wird das Angebot von 45 Menschen genutzt.  
Gesamtleiter Richard Theil wünschte allen Mitarbeitern und  
Besuchern eine gute Zeit in der neuen „Austragsstube“.

Kann man eine Kindergeschichte als Drehbuch mit passender  
Musik umschreiben und die Geschichte mit allen Sinnen  
erfahrbar machen? Die Theatergruppe von Regens Wagner 
München hat dies geschafft und sämtliche Planungen von der 
Rollenbesetzung über die liebevoll gestalteten Einladungen bis 
hin zur selbstgebauten Dekoration übernommen. Nach lustigen  
und erfahrungsreichen Probenwochen war die Aufführung des 
Theaterstücks ein voller Erfolg – sowohl bei den Darstellern als 
auch bei den Zuschauern!

Segnung des T-ENE-Neubaus in Holnstein

Vorhang auf für „Frederick“

Im März 2016 konnten die Bewohner des Pflegeheims von  
Regens Wagner Michelfeld aus dem ehemaligen Kloster-
gebäude in ihr neues Domizil, dem „Haus Clara“ in Eschen-
bach, einziehen. Bei der Segnung der Räume im ehemaligen 
Krankenhaus zeigten sich die Gäste angetan von den hellen 
und barrierefreien Zimmern und den großzügigen Bädern.  
Die Mitarbeiter sprachen nach der Segnung der Kreuze für 
Wohn- und Gemeinschaftsräume Fürbitten für das Gebäude 
und dessen Bewohner aus, die Bewohner stellten mit Plakaten 
ihre Wünsche und Anliegen dar.

Neue Heimat im „Haus Clara“
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PWS-ID – Lebensqualität 
verbessern

Erste Konferenz des PWS-ID für Menschen 
mit dem Prader-Willi-Syndrom in Köln

Rund 30 Betroffene aus dem gesamten  
Bundesgebiet hatten sich auf den Weg nach 
Köln zur 1. Konferenz für Menschen mit dem 
PWS gemacht. Organisiert wurde die Kon- 
ferenz vom neugegründeten Prader-Willi- 
Syndrom-Institut Deutschland (PWS-ID), das 
es sich zum Ziel gesetzt hat, die Lebenssitua-
tion und die Lebensqualität von Menschen mit 
dem PWS zu verbessern. Dies soll v. a. unter der 
Beteiligung und der Mitwirkung von Menschen 
mit PWS erfolgen.

„Wie möchte ich wohnen? Wie möchte ich 
arbeiten? Wie meine Freizeit verbringen und 
welche Hilfen möchte ich in schwierigen  
Situationen erhalten?“ 

Mit zentralen Fragen wie diesen beschäftigten  
sich die von Menschen mit PWS geleiteten 
Arbeitsgruppen. Dabei stand ihnen jeweils ein 
professioneller Assistent zur Verfügung. Aus den 
Rückmeldungen der TeilnehmerInnen wurde  
deutlich, dass die einzelnen Workshopleiter- 
Innen in ihrer Leitungsrolle wahrgenommen 
wurden und keine Übernahme dieser Funktion  
durch die Assistenten erfolgte. „Das haben die 
gut gemacht“, „Toll“, „Super“ waren einige der 
Kommentare. Einzelne Rückmeldungen wie  
„…die Fragen an uns waren nicht immer  
verständlich“, „…die müssen besser zuhören“  
wiesen auf bestehende Schwierigkeiten hin, 
die die Leiter/innen der Arbeitsgruppen mit 
der ungewohnten Aufgabe der Moderation  
und Leitung im Nachgang auch selbst  
einräumten. Deswegen wird das PWS-ID noch 

in diesem Jahr eine Weiterbildung zum Thema: 
„Moderieren und Leiten von Arbeitsgruppen, 
Workshops und Seminare (Peer counselling)“ 
anbieten.

Die in den sehr regen und intensiven Diskus-
sionen erarbeiteten Ergebnisse wurden auf 
großen Blättern für alle sichtbar notiert. Zum 
Ende der jeweiligen Workshops wurden alle 
erarbeiteten Ergebnisse dann in der jeweiligen 
Arbeitsgruppe noch einmal überprüft. Als zum 
Abschluss der Konferenz wieder alle zusammen 
saßen, stellten die jeweiligen LeiterInnen die 
Ergebnisse der von ihnen geleiteten Arbeits-
gruppen sehr kompetent im Plenum vor. Über 
diese Vorstellung war es allen TeilnehmerInnen 
der Konferenz möglich, Anregungen, Ideen 
oder Vorschläge zu allen vier Themenbereichen  
mit nach Hause oder in die eigene Wohn- 
gruppe zu nehmen. 

Als wichtigsten Nutzen der Konferenz stellten 
die TeilnehmerInnen vor allem die Möglich-
keit, „…dass man sich mit anderen Menschen 
mit PWS austauschen konnte, was erarbeiten  
konnte, dass wir unter uns waren und  
sprechen konnten“, deutlich heraus. Deswegen 
soll beim nächsten Mal noch mehr Zeit für den 
Austausch eingeplant werden, „…um auch mal 
über private Sachen reden zu können“. Und 
es könnten „…ruhig auch noch ein paar mehr 
Leute kommen, dann hört man noch mehr von 
anderen.“

Sicher sind Sie gespannt auf die Ergebnis-
se. Schauen Sie doch einfach spätestens im  
Spätherbst dieses Jahres einmal auf die  
Website des Instituts: www.pws-id.de 

Dr. Hubert Soyer und Dr. Norbert Hödebeck-Stuntebeck 

(Prader-Willi-Syndrom-Institut Deutschland)
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Seit 01.07.21016 bieten die Offenen Hilfen Dillingen auch 
Wohnraumberatung an. Dieses Angebot wird im Rahmen eines 
Modellprojekts für drei Jahre von Aktion Mensch gefördert.
Viele Menschen denken darüber nach, wie sie bei Behinderung  
oder im Alter leben wollen. Der Wunsch in der vertrauten 
Umgebung zu bleiben, steht dabei im Vordergrund. Um trotz  
fortgeschrittenen Alters, einer (vorübergehenden) Behinderung 
oder einer Erkrankung daheim wohnen zu können, ist es oft not-
wendig, die Wohnung an den veränderten Bedarf anzupassen.  
Hier hilft die Wohnraumberatung eine Lösung zu finden.       

Mit einem Festgottesdienst und der Segnung der neuen 
Hofstelle von Regens Wagner Lautrach eröffnete Direktor  
Rainer Remmele im Oktober 2016 einen bunten Tag der  
offenen Stalltür mit zahlreichen Ausstellern und vielen  
interessierten großen und kleinen Besuchern. Mit dem  
Neubau des Milchviehlaufstalls mit Melkkarussell wurde nicht 
nur in die Zukunft, sondern insbesondere auch in den Tier- 
komfort investiert. Ende November erfolgte der Umzug der 
Tiere in den neuen Hof. In der bisherige Hofstelle werden  
weiterhin das Jungvieh, Schweine und Hühner gehalten.

Am 12. September 2016 feierten die Magnus-Werkstätten 
von Regens Wagner Holzhausen ihr 30-jähriges Bestehen. 
Vor 30  Jahren begannen 60 Beschäftigte in verschiedenen  
Räumen im Haupthaus des Magnusheims. Heute arbeiten über 
220 Beschäftigte an den drei Standorten Holzhausen, Buchloe 
und Landsberg. Bis auf die Stickerei wurden alle Arbeitsfelder 
beibehalten und durch weitere ergänzt, zum Beispiel einen 
großen Kunsthandwerkbereich und zwei CAP-Märkte.
Knapp 30 Beschäftigte sowie zwei Mitarbeiterinnen und  
ein Mitarbeiter haben die gesamten 30 Jahre der Magnus-
Werkstätten selbst miterlebt. 

Wohnraumberatung bei den Offenen Hilfen Dillingen

Niklaus-von-Flüe-Hof feierlich eröffnet

30 Jahre Magnus-Werkstätten Holzhausen

	 Farbtupfer 

Endlich Erwachsen – im Paula-Lindauer-Haus Peißenberg

Zum ersten Mal fand 2016 eine große Faschingsparty für  
Jugendliche und erwachsene Menschen mit Behinderung im 
Gewölbe des Kulturzentrums Waitzinger Keller in Miesbach 
statt. Veranstaltet wurde dieses Event in einer Kooperation des 
Freizeit- und Kulturkellers (FuKK), der Offenen Behinderten- 
arbeit „LebensMUT“ der Lebenshilfe Miesbach und den  
Offenen Hilfen von Regens Wagner Erlkam. 
Rund 100 Faschingsfreunde mit und ohne Behinderung  
feierten ausgelassen die Fünfte Jahreszeit mit Tanz, Spiel und 
Spaß.

Endlich 18! Welcher Jugendliche sehnt sich nicht nach Freiheit 
und Selbstständigkeit? Ein großer Schritt ist für die Jugend- 
lichen bei Regens Wagner Rottenbuch das Ende der Schulzeit. 
Sie ziehen in eine neue Einrichtung um und gehen in Werk- 
oder Förderstätten. Diese schnellen und einschneidenden 
Veränderungen haben die jungen Erwachsenen oftmals über-
fordert. Im neuen Paula-Lindauer-Haus in Peißenberg können 
sie sich nun in ihrem Tempo auf ein selbstständiges Leben  
vorbereiten, um die für sie passende Wohnform zu finden. Im 
Dezember 2016 sind die ersten Bewohner in ihre Apparte-
ments eingezogen. 

Große Faschingsparty für Menschen mit und ohne Behinderung

Menschen mit und ohne Behinderung haben sich bei einer  
Sternwallfahrt durch die Münchner Innenstadt gemeinsam 
auf den Weg zum Liebfrauendom gemacht, um dort mit  
Kardinal Marx einen Gottesdienst zu feiern. Auch eine  
Gruppe von Regens Wagner Erlkam war dabei. Die Wallfahrt  
stand unter dem Motto „Gott – gemeinsam – geben“. 
Nach einem bewegenden Gottesdienst galt es, diesen Tag  
der Begegnung zu feiern. In einem eigens aufgebauten Zelt 
wurde Brotzeit gemacht und es konnten Kontakte gepflegt und  
aufgebaut werden.

Sternwallfahrt durch München



70 71

In den Diensten und Einrichtungen der 
Regens-Wagner-Stiftungen wurden zum 
31.12.2016 in Bayern 8.774 Menschen 
mit Behinderung begleitet und gefördert. 

Folgende Entwicklung der Anzahl der  
begleiteten Menschen mit Behinderung  
ergibt sich im Zeitablauf von 10 Jahren: 

Die nachfolgenden Kennzahlen spiegeln überblickartig das Wirken von Regens Wagner für  
Menschen mit Behinderung wieder.

Die betrachteten Zahlen umfassen die Tätigkeitsbereiche der acht juristisch selbstständigen 
Regens-Wagner-Stiftungen als kirchliche Stiftungen des öffentlichen Rechts.  
Soweit Beteiligungen an anderen Rechtsträgern einbezogen sind, ist dies gesondert dargestellt.

Die Angaben stammen aus der betrieblichen Statistik zum 31.12.2016. Die wirtschaftlichen  
Angaben basieren auf den von einer unabhängigen Prüfungsgesellschaft und der Stiftungs- 
aufsicht geprüften Jahresabschlüssen 2015.

A) Begleitete Menschen

1. Gesamtzahl der begleiteten Menschen

2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016   Jahr

Anzahl
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Rechtsperson	 Sitz	 Anzahl der begleiteten Menschen 

Schwäbisches Förderzentrum 	 Augsburg	 839 
für Hörgeschädigte Augsburg GmbH 

Netzwerk Autismus 	 Regensburg	 441 
Niederbayern Oberpfalz GmbH 

Werkstätten St. Joseph 	 Burgkunstadt	 403 
gemeinnützige GmbH 

Autismus-Kompetenzzentrum 	 Burgkunstadt	 317 
Oberfranken gemeinnützige GmbH 

Offene Hilfen	 Neuburg a. d. Donau	 293 
Neuburg-Schrobenhausen GbR 

PWS – Institut Deutschland	 Dillingen	 51 
gemeinnützige GmbH 

Beschäftigungsinitiative Landsberg	 Landsberg a. Lech	 38 
am Lech gemeinnützige GmbH 

Regens Wagner 	 Balatonmáriafürdö	 35 
Közhasznú Alapitvány (Ungarn)  

Insgesamt wurden 11.191 Menschen durch die Regens-Wagner-Stiftungen und ihre  
Beteiligungen begleitet und gefördert. 

Über die Tätigkeit der Regens-Wagner-Stiftungen hinaus bestehen Gesellschaftsbeteiligungen. 
In Ungarn ist eine eigene Regens-Wagner-Stiftung für Menschen mit Behinderung tätig. 
Im Wirkungskreis dieser Träger wurden je zum 31.12.2016 begleitet:

	 Regens Wagner in Zahlen

Gerhard Reile
Vorstandsmitglied
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Unterschieden nach Vollzeitbegleitung, Tagesbegleitung und Mobiler Begleitung ergibt sich im 
Zeitablauf von 10 Jahren folgende Entwicklung:

1.250
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2.750

3.250

3.750

2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016   Jahr

Anzahl

2. Formen der Begleitung 

	®	Vollzeitbegleitung	 3.025 
3.025 Bewohnerinnen und Bewohner 
begleitet Regens Wagner in gemeinschaft-
lichen („stationären“) Wohnangeboten. 
Davon leben 1.550 Personen in dezent-
ralen und gemeindeintegrierten Wohn-
strukturen. Damit beträgt der Anteil der 
dezentralen Wohnangebote über 51 %. 
Kontinuierlich wird die Umstrukturierung 
der Wohnangebote fortgeführt.

	¡	Tagesbegleitung	 2.372 
2.372 Menschen wohnen „extern“ und 
nehmen tagsüber die Angebote der Schule, 
Bildung, Arbeit, Beschäftigung und Pflege 
von Regens Wagner wahr.

	�	Mobile Begleitung	 3.377 
In 2016 haben die vielfältigen Angebote 
der Mobilen Begleitung 3.377 Menschen 
mit Behinderung genutzt.

Nachfolgend sind Schwerpunkte der Mobilen 
Begleitung sowie die Anzahl der jeweils  
begleiteten Menschen mit Behinderung in 
2016 aufgeführt:

�	Familienunterstützende Dienste	 624
�	Pflege gemäß SGB XI	 427
�	Interdisziplinäre Frühförderung	 303
�	Ambulant Begleitetes Wohnen 	 281
�	Mobile sonderpädagogische Dienste	 247
�	Individuelle Schulbegleitung zum 	 226 

Besuch einer Regelschule oder  
eines Förderzentrums

Folgende Formen der Begleitung lassen sich unterscheiden (Stand 31.12.2016): Regens Wagner begleitet Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene mit Hilfebedarf aufgrund 
folgender Primär-Beeinträchtigung:

�	Geistige Behinderung	 3.444
�	Lernbehinderung	 1.261
�	Hörschädigung	 1.256
�	Psychische Behinderung	 566
�	Körperliche Behinderung	 452
�	Sprachstörung	 347
�	Autismus	 289
�	Altersgebrechen, 	 216 

chronische Erkrankung	
�	Teilleistungsstörung	 70
�	Sonstige Beeinträchtigung	 873
	 Personen insgesamt	 8.774

3. Individueller Förderbedarf 

Von den insgesamt 8.774 begleiteten  
Menschen befanden sich zum 31.12.2016  
2.575 Personen in Bildung und Ausbildung:

�	Vorschulische Bildung	 527 
(Dienste der Frühförderung,  
Schulvorbereitende Einrichtungen, etc.)

�	Schulische Bildung	 1.321 
(Allgemeinbildende Schulen, etc.)

�	Berufliche Bildung	 727 
(Berufsschulen, Berufsausbildung, etc.) 	

	 Personen insgesamt	 2.575

4. Bildung und Ausbildung 

	®	Vollzeitbegleitung

	¡	Tagesbegleitung

	�	Mobile Begleitung

Zum 31.12.2016 waren 2.833 Menschen 
mit Behinderung wie folgt in Arbeit und 
Beschäftigung: 

5. Arbeit und Beschäftigung 

�	Anerkannte Werkstätten für	 1.525 
behinderte Menschen (WfbM) 

�	Sonstige Arbeitsbereiche 	 22
�	Förderstätten	 847
�	Tagesstätten für Erwachsene 	 439
	 Personen insgesamt	 2.833

Bei vielen genannten Personen liegt eine 
mehrfache Beeinträchtigung bzw. mehrfacher 
Hilfebedarf vor.

Unter Berücksichtigung der Beteiligung  
am Schwäbischen Förderzentrum für Hör- 
geschädigte Augsburg GmbH erhöht sich  
diese Zahl auf 3.414 Personen. 

Unter Einbezug der Beteiligung an der  
Werkstätten St. Joseph gemeinnützige GmbH 
steigt die Anzahl der Personen in Arbeit  
und Beschäftigung auf 3.236 Menschen  
mit Behinderung.

Die Mobile Begleitung hat – wie im Vorjahr – deutlich zugenommen und an Bedeutung innerhalb 
des Zusammenwirkens der unterschiedlichen Unterstützungsangebote gewonnen.
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Verstärkte Inanspruchnahme der Dienste, insbesondere der Offenen Hilfen (z. B. Assistenzdienste), 
sowie die Zunahme der Teilzeitbeschäftigung begründen den Anstieg der Mitarbeiterzahlen.

B) Personal

1. Anzahl der Mitarbeiter

Für die Regens-Wagner-Stiftungen waren 
zum 31.12.2016 tätig:

Im Zeitablauf ergibt sich folgendes Bild:

�	Mitarbeiter in Vollzeit 1) 	 1.617
�	Mitarbeiter in Teilzeit 1)	 4.877
�	Ordensschwestern	 32
�	Bundesfreiwilligendienstleistende/	 47 

Sonstige
	 Personen insgesamt	 6.573
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1)	 Einschließlich des zugewiesenen staatlichen Lehrpersonals.

Eine zentrale Bedeutung für die Qualität der 
zu erbringenden Dienste für Menschen mit 
Behinderung haben fachlich und persönlich 
qualifizierte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.  
Daher setzen wir unverändert unsere  
Bemühungen der Aus- und Weiterbildung  
fort. Folgende Zahlen belegen dies zum  
Stand 31.12.2016: 

�	94 Schülerinnen und Schüler  
der Fachschule für Heilerziehungspflege 
und Heilerziehungspflegehilfe in  
Neumarkt (Oberpfalz).

�	303 Studierende  
an der Fachakademie für Sozialpädagogik  
in Rottenbuch (Oberbayern). 

�	48 Personen  
an der Berufsfachschule für Kinderpflege  
in Rottenbuch (Oberbayern).

�	149 Praktikantinnen und Praktikanten,  
insbesondere für pädagogische und  
heilpädagogische Berufe. 

�	53 Personen  
in der dualen Berufsausbildung  
(z. B. in der Verwaltung, Hauswirtschaft, 
Küche, Landwirtschaft). 

�	24 Personen,  
die aktuell die Ausbildung zum/zur  
Deeskalationstrainer/in gemäß dem 
ProDeMa®-Konzept absolvieren. 

3. Ausbildung 

Im Jahr 2016 waren nebenberuflich, im  
Rahmen der sogenannten „Übungsleiter- 
pauschale“ mit stundenweiser Beschäftigung, 
785 Personen für Menschen mit Behinderung 
tätig.

Völlig unentgeltlich haben sich im Ehrenamt 
darüber hinaus weitere 602 Personen bei  
Regens Wagner für Menschen mit  
Behinderung eingesetzt. Darin beinhaltet  
sind 36 Ordensschwestern der Regens-
Wagner-Provinz, die nach Beendigung ihrer 
beruflichen Tätigkeit auch im Alter weiter  
für Menschen mit Behinderung wirken.

2. Nebenberufliche Tätigkeit und Ehrenamt
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Im Jahr 2015 umfassen die Erträge den  
bisherigen Höchststand von 305,8 Millionen 
Euro. Sie setzen sich wie folgt zusammen: 

C) Wirtschaftliche Aspekte

1. Erträge

Erträge
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36,0

¢	Leistungsentgelt und � 248,8 Mio. Euro 
Erstattungen 2) 

¢	Produktion der Werk-� 21,0 Mio. Euro 
stätten, Landwirtschaften, etc. 3) 

¢	Sonstige Erträge 4)� 36,0 Mio. Euro 
	 Gesamt� 305,8 Mio. Euro
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Die Kosten für das Personal (einschließlich des den Regens-Wagner-Schulen zugewiesenen  
staatlichen Lehrpersonals) im Jahr 2015 haben 204,1 Millionen Euro betragen. Im Verlauf von  
10 Jahren ergibt sich – bedingt durch steigende Mitarbeiterzahlen und Erhöhungen des  
Vergütungsgefüges der AVR 5) – folgender nahezu linearer Personalkostenanstieg (Angaben  
jeweils in Millionen Euro):

2. Personalkosten

2)	 Die Einnahmen aus Leistungsentgelt und Erstattungen umfassen Vergütungen für die erbrachten Dienstleistungen für 
Menschen mit Behinderung.

3)	 Produktionserträge wurden insbesondere mit Werkstätten für behinderte Menschen und mit Landwirtschaften erzielt.
4)	 Die sonstigen Erträge beziffern die buchhalterischen Abschreibungen öffentlicher Zuschüsse. Enthalten sind  

Zuwendungen und von Gerichten zugewiesene Bußgelder in Höhe von insgesamt rund 75.000 Euro.
5)	 Arbeitsvertragliche Richtlinien des Dt. Caritasverbandes.

Den Schwerpunkt der Investitionen bildeten 
im Jahr 2015 die Baumaßnahmen, für die  
29,9 Millionen Euro aufgewendet worden 
sind. Rund 75 % aller Investitionen sind  
damit auf Bauprojekte entfallen.

Finanzierung der 
Bauinvestitionen
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Die Dienste und Angebote für Menschen mit Behinderung entwickeln sich mit Blick auf die  
Ermöglichung von Selbstbestimmung und Teilhabe am Leben in der Gesellschaft weiter.  
Um entsprechende Rahmenbedingungen gestalten zu können, sind Investitionen in Bauten,  
Sachanschaffungen und Instandhaltungen erforderlich.
Die Gesamtinvestitionen, die Regens Wagner 2015 getätigt hat, betragen  
rund 39,3 Millionen Euro.
Im Ablauf von 10 Jahren markiert dieser Wert erneut einen Höchststand und  
belegt die Dynamik des Wandels in der Arbeit für Menschen mit Behinderung:

3. Investitionen

Die Finanzierung der Bauinvestitionen 2015 
erfolgte über:

¢	Eigenanteil	 21,6 Mio. Euro
¢	Zuschüsse	 7,8 Mio. Euro
¢	Darlehen	 0,5 Mio. Euro
	 Gesamt	 29,9 Mio. Euro

Der o. g. Eigenanteil beinhaltet ca. 0,3 Millio-
nen Euro aus Mitteln des Aktion Mensch e.V. 
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	 Aus der Regens-Wagner-Provinz

Rückschauend auf unser Jubiläumsjahr stellen 
wir fest: Es war gut, dass wir uns als Dillinger  
Franziskanerinnen über die Ländergrenzen 
geeinigt hatten, nicht übertrieben groß und 
aufwendig zu feiern. Wir wollten innehalten, 
auf das Auf und Ab unserer langen Geschichte  
schauen und uns Impulse schenken lassen. 
Vor allem wollten wir vor Ort feiern, mit den 
Menschen, mit denen wir im Alltag zusammen 
leben, beten und arbeiten. 

Ein bunter Teppich durch das Jahr 2016 ist mit 
dieser offenen Jubiläumsplanung entstanden. 
Nachfolgend können nur einige Akzente auf-
gezeigt werden. 

Oberbürgermeister Frank Kunz stellte beim 
Neujahrsempfang der Stadt im Januar 2016 
das 775-jährige Jubiläum der Dillinger Franzis- 
kanerinnen in den Mittelpunkt. In ihrem  
Festvortrag gab Generaloberin Sr. Roswitha  
Heinrich einen Überblick über die beein- 
druckende Ordensgeschichte seit 1241 – mit  
Höhen und Tiefen, mit blühenden und  
existenzbedrohenden Phasen. 

Freudig berührt zeigten sich die Besucher über 
die anschauliche Darstellung der Geschichte 
und das spontane Singen des Franziskussegens 
für die Gäste und die Stadt Dillingen durch die 
ca. 70 anwesenden Schwestern. 

Unsere Schwestern der Generalleitung hatten 
für alle Schwestern der weltweiten Kongre-
gation ansprechende Texte und Anregungen 
zu unserem Leben mit Gelübden erarbeitet. 
In vielen Konventen lösten diese lebendiges  
Auseinandersetzen und Hinterfragen aus. 

am Pfingstsamstag in Dillingen mit Festgottes- 
dienst in der Studienkirche, franziskanisch-
einfachem Mittagessen in den Räumen des 
Mutterhauses und Festakt im Stadtsaal war 
einfallsreich gestaltet von Schwestern aus  
allen Provinzen – Brasilien, Indien, Deutschland, 
USA – und unseren Mitarbeitern. Es war eine 
Freude für uns, dass zahlreiche Gäste teilnah-
men und ihre Verbundenheit mit uns zeigten:  
Bischof Dr. Konrad Zdarsa, viele Priester,  
Oberbürgermeister Frank Kunz, Landrat Leo 
Schrell mit Vertretern aus der Politik und  
Öffentlichkeit sowie unseren Einrichtungen 
und Schwestern aus den „Tochter-Klöstern“ 
Sießen, Au am Inn, Bonlanden und Heiligen-
bronn, deren Gründung im 19. Jahrhundert 
vom Kloster in Dillingen aus geschah und mit-
getragen wurde.

P. Cornelius Bohl, Provinzial der Franziskaner, 
griff in seiner Festpredigt das Faktum auf, 
dass wir weder ein genaues Gründungsdatum 
noch die Gründerpersönlichkeiten namentlich 
kennen. Auf die Frage, wie das Ganze nun  
eigentlich angefangen hätte, deutete er sehr 
stimmig: „Mit dem Geist Gottes, des Herrn!“ 
Und in Anbetracht der vielen Herausforde-
rungen, die im Lauf der Jahrhunderte zu be-
stehen waren, ergänzte er: „…und durchtragen 

Jubiläumsjahr 2016 – Unterwegs seit 1241 – 
775 Jahre Dillinger Franziskanerinnen

Markanter Auftakt in Dillingen, am Ursprungsort unserer Geschichte

Impulse zum Innehalten in unseren Gemeinschaften

Die zentrale Hauptfeier

konntet Ihr Eure bewegte Geschichte im immer 
wieder neu-Hören auf diesen Geist Gottes und 
dem Mut zu je neuen Anfängen.“

Unsere brasilianischen und indischen  
Mitschwestern brachten durch meditative 
Tänze und Symbole Farbe und Bewegung in 
den Gottesdienst. 

Im abwechslungsreichen Programm beim Fest- 
akt am Nachmittag „buchstabierte“ Bru-
der Niklaus Kuster unsere Geschichte bis zur  
Gegenwart am Wort „Gemeinschaft“: Frauen,  
die orientiert sind am Evangelium, gehen  
geschwisterlich und als verlässliche Gefährtin-
nen untereinander und mit den Menschen den 
Weg durch die Jahrhunderte. Grußworte von 
Landrat Leo Schrell, den Vertreterinnen unserer  
„Tochterklöster“ Sießen und Au am Inn, ein 
Interview von Sr. Vera Fischer und Sr. Isabel 
Westphalen mit Oberbürgermeister Frank Kunz 
und Stadtpfarrer Wolfgang Schneck sowie eine 
Videobotschaft der Provinz Hankinson wurden 
kurzweilig und klangvoll eingerahmt von der 
Veeh-Harfengruppe unter der Leitung von  
Sr. Doris Krieger, dem Klavier-Violinspiel von 
Sr. Ricarda Kreuzer und Sr. Hedwig Runck 
und farbenprächtigen Tanzeinlagen unserer  
indischen und brasilianischen Mitschwestern. 

Als Schwestern der drei deutschen Provinzen  
waren wir eingeladen zu franziskanischen 
Tagen mit Bruder Niklaus Kuster, einem  
Kapuziner aus der Schweiz, der es meister- 
haft versteht, „Franziskus“ ins Heute zu 
übersetzen. 
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Zu guter Letzt gab es noch Glückwünsche aus 
dem Vatikan von Papst Franziskus. 

Weitere 60 schriftliche, kreativ-interessante  
Grußworte aus allen Regionen, in denen  
unsere Schwestern leben, konnten im Foyer 
bewundert werden. 

Ein Gesamtleiter gratulierte uns nach der Feier: 
„Wir sind stolz auf Euch, mit wie viel Lebendig-
keit und Geschwisterlichkeit Ihr über Nationa-
litätsgrenzen hinweg zu feiern versteht.“

Mitarbeiter/innen und Personen von politi-
schen, kirchlichen Gemeinden, Dekanaten,  
verschiedener Organisationen, zum Teil weit 
über die Region hinweg, in denen wir als  
Franziskanerinnen wirken, sind neugierig ge-
worden und wollten mehr über die Schwestern 
wissen, mit denen sie so selbstverständlich  
zusammenarbeiten, die als Nachbarinnen bei 
ihnen wohnen, die oft über 100 Jahre und 
mehr den Ort mitprägten, die Institutionen der  
Bildung, Krankenpflege oder Unterstützung von 
Menschen mit Behinderung aufgebaut haben. 

Hier nur einige der Aktionen, die in unserer Re-
gens-Wagner-Provinz angeboten wurden, sei es 
in Dillingen oder in manchen Regens-Wagner-
Zentren, in denen unsere Schwestern leben: 

Mehrere Mitarbeitergruppen und Personen 
aus deren Freundeskreis oder den Pfarreien 
gönnten sich spirituelle Tage in Assisi. Auch 
der Stiftungsvorstand, die Gesamtleitungen 
der Regens-Wagner-Zentren und ihre Stell- 
vertreter spürten unter der Leitung von Direktor  
Rainer Remmele und Provinzoberin Sr. Gerda  
Friedel an verschiedenen franziskanischen  
Orten der Spiritualität des Franz von Assisi 
nach, dessen Spuren immer wieder im Laufe 
unserer Geschichte prägend waren und auch 
heute im Leitbild von Regens Wagner fest- 
geschrieben sind. 

In Lauterhofen und Absberg luden die Schwes-
tern zu Abenden mit Themen ein wie „Franzis-
kus von Assisi gestern und heute ganz aktuell“, 

Der Vorschlag unserer jüngeren Mitschwestern,  
im Jubiläumsjahr einen besonderen Akzent 
für die Bewahrung der Schöpfung zu setzen, 
wurde zum großen „Renner“. Die Aktion fand 
viele Sympathisanten und „Baumpaten“ in 
Deutschland, Brasilien, Indien und USA. Aus 
775 Bäumen, die gepflanzt werden sollten, 
wurden über 5060 Bäume weltweit. Diese  
Aktion führte an vielen Orten die Menschen 
mit den Schwestern in Feierstunden und  
Begegnungsrunden zusammen.

Hohes Interesse an der Geschichte

Spirituelles Nachspüren an franziskanischen Orten  
oder durch Vortragsreihen

Baumpflanzaktion „775 Bäume“

Viele Gruppierungen spürten am Gründungs- 
ort Dillingen in Führungen im Mutterhaus oder 
in den Gedenkräumen von Regens J.E. Wagner 
(Krypta) bei Regens Wagner Dillingen unserer 
Geschichte nach.

Mit Hilfe von Bildreihen, Powerpoint-Präsenta-
tionen und Schautafeln gab es Informationen 
und Gesprächsreihen, interessiertes Nachfra-
gen, Austauschen und spürbare Freude, dass es 
uns gibt.

Bei der Wirtschaftsmesse „WIR“ in Dillingen 
kamen wir über Bilder, Informationen und eine 
Fragebogenaktion mit vielen Besuchern dieser 
Ausstellung ins Gespräch. 

„Die Dillinger Franziskanerinnen und Regens 
Wagner“, „Mit Klara von Assisi Kraftquellen 
entdecken“.

In der goldenen Stadt Prag  
fanden Besinnungstage unter  
dem Motto „Auf den Spuren  
der Hl. Agnes von Prag“, der  
böhmischen Prinzessin, die im  
13. Jahrhundert im franziskani-
schen Geist lebte, statt. 
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Setzen von heutigen Kraft-Symbolen

Erinnerung an eine der dunkelsten geschichtlichen 
Zeiten unserer Geschichte

Unser 775-jähriges Jubiläum wirkt in uns nach…

„…mit Vergnügen bereit“! – ein Wunsch für heute
Die Haus-und Dienstgemeinschaft von Regens  
Wagner Hohenwart ersetzte im Jubiläumsjahr  
ein verwittertes Feldkreuz durch ein aus-
drucksstarkes, symbolkräftiges Kreuz, gestaltet  
von Martin Knöferl. Als Hoffnungszeichen 

möchte es auf den geöffneten Himmel hin-
weisen. Eingerahmt von Bäumen, die unsere  
Schwestern gestiftet haben, ist dieser Ort 
für alle Vorbeigehenden und -fahrenden ein  
besonderer „Blickfang“ in der Region geworden. 

Schwestern, Mitarbeiter und Freunde weiterer  
Einrichtungen gestalteten z. B. Tauzeichen, 
spürten der Ordensgeschichte mit Symbol-
spielen nach – ein kleines Pflänzchen wird 
zum großen Baum – und waren beeindruckt 
von der wechselhaften Geschichte und den 
Schwestern früherer Zeit, die manche Stürme  
zu überstehen hatten. An mehreren Orten 
wurden Weihnachtsfeiern mit Menschen mit 
Behinderung und Mitarbeitern als „Greccio-
Feiern“ gestaltet, dankbar nachempfindend, 
wie Franz von Assisi unsere Krippendarstel- 
lungen beeinflusst hat. 

Zu einer denkwürdigen Erinnerungsstunde be-
sonderer Art hatte Direktor Rainer Remmele  
zusammen mit Regens Wagner Michelfeld 
eingeladen. 

In einer bewegenden Feier wurde die dreijähri-
ge geschichtliche Aufarbeitung der grausamen 
Etappe für Menschen mit Behinderung und der 
herausfordernden Situation für unsere Mit-
schwestern in der Begleitung von Menschen 
mit Behinderung in der Zeit des National- 
sozialismus in Form von Erinnerungsorten vor-
gestellt. Sie sollen Mahnmale sein, „um nicht 
zu vergessen, was war und was sich nie mehr 
wiederholen darf“.

Durch kleinere und größere Akzente konnten 
wir mit vielen Menschen im Jubiläumsjahr 
dankbar und staunend erleben: 
»» �wie vielfältig und spannend unsere  
lange Geschichte ist

»» �wie viel Pionierarbeit unsere Vorfahrinnen 
im Namen der Kirche an vielen Orten der 
Welt geleistet haben

»» �mit welchem Mut, Gottvertrauen  
und Durchhaltevermögen sie ihren  
Weg gegangen sind 

Als 1843 Oberin Theresia Haselmayr die An-
frage des Regierungsrates Dr. Ahorner erhielt, 
sie möge zwei Kandidatinnen zur Ausbildung 
nach München schicken, damit die Schwestern  
in ihrem Institut taubstumme Mädchen er-
ziehen könnten, erklärte sie sich im Namen 
des Konventes „mit Vergnügen bereit“! Damit 
begann die Geschichte der Begleitung von 
Menschen mit Behinderung durch die Dillinger 
Franziskanerinnen. 

In den letzten 30 bis 40 Jahren wurden  
Leitungsaufgaben sukzessive in „weltliche 
Hände“ übergeben. Tausende Mitarbeiter/innen 
engagieren sich heute Tag für Tag mit hoher 
Leidenschaft in der Begleitung von Menschen 
mit Behinderung. Wir wünschen, dass Regens 
Wagner auf dem Erbe der Dillinger Franzis-
kanerinnen diese wunderschöne Aufgabe  
mit Vergnügen und Gottvertrauen weiter in 
eine segensreiche Zukunft führen kann. 

Sr. Michaela Speckner, OSF 

»» �viele bereichernde Begegnungen, gegen- 
seitige Bestärkung und Solidarität innerhalb 
unserer Gemeinschaft

»» �ein spürbares Miteinander im gemeinsamen 
Reflektieren, Gestalten, Bäume-Pflanzen, 
Beten, Feiern und der Zugehörigkeit zum 
Ort, zur Pfarrei, zu Menschen, die mit uns 
auf dem Weg sind.
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Wechsel in der Leitung des Konventes bei Regens Wagner Dillingen

Dillinger Franziskanerinnen verlassen nach 121 Jahren Regens Wagner  
Burgkunstadt 

Bevor Provinzoberin Sr. Gerda Friedel am  
16. September 2016 im Rahmen des Gottes-
dienstes mit Direktor Rainer Remmele und 
vielen Gästen Sr. Ludwitha Bauer herzlich für 
15 Jahre Leitungsdienst dankte, setzte sie  
Sr. Judith Harrer als Oberin der Schwestern bei 
Regens Wagner Dillingen ein. 

Sr. Judith hat nach vielen Jahren Leitung in an-
deren Regens-Wagner-Zentren und Konventen 
nochmals ihr JA zum Dienst an den Schwestern 
gegeben. Gesamtleiter Stefan Leser begrüßte 
Sr. Judith aufs herzlichste und bedankte sich 
mit sehr persönlichen Worten bei Sr. Ludwitha 
für die gute Zusammenarbeit in den letzten  
15 Jahren.

Mit der Verabschiedung der fünf Schwestern 
Sr. Ermelinde Brandl, Sr. Odilia Rutsch, Sr. Vita 
Breitsameter, Sr. Oswina Wittmann und Sr. Hil-
degard Hilkmann im April 2016 ging nicht nur 
bei Regens Wagner Burgkunstadt, sondern für 
die ganze Stadt ein Stück Geschichte zu Ende.

Gesamtleiterin Sabine Schubert fasste in ihrer 
Rückschau zusammen: „Mit franziskanischem 
Gottvertrauen, der Liebe zum Leben und zu den 
Menschen begannen drei mutige Schwestern  
im Jahr 1895 ihr Wirken in Burgkunstadt.  
Heute ist Regens Wagner Burgkunstadt mit 
fast 500 haupt- und ehrenamtlichen Mitarbei-
tern/innen ein sozialer Dienstleister für mehr  
als 350 Menschen mit Behinderung und  
deren Angehörigen. Was hier von den Dillinger 
Franziskanerinnen aus kleinen und ärmlichen 

Anfängen geschaffen wurde, ist etwas ganz 
Besonderes.“ In guten wie in schwierigsten und 
herausfordernden Situationen, wie während 
der NS-Diktatur und dem Zweiten Weltkrieg, 
waren sie für die Kinder, Jugendlichen und  
Erwachsenen mit Behinderung da. Nach außen 
sichtbar sind die geschaffenen Gebäude. Viel 
wesentlicher aber sind das Selbstverständnis 
und das christliche Menschenbild, das sie ver-
körpern und weitergegeben haben. Im Namen 
aller Mitarbeiter bedankte sich Frau Schubert  
für das hohe Engagement der Schwestern für 
Menschen mit Behinderung, für die vielen  
Arbeitsplätze, die sie geschaffen haben und vor 
allem für das Vertrauen, das sie durch die kon-
tinuierliche Übergabe an sie als ihre Nachfol-
ger gesetzt hätten. Sie verabschiede jetzt nicht 
nur fünf Schwestern, sondern „vor allem auch 

liebe, starke, emanzipierte, fröhliche, humor-
volle, kreative, kluge und bescheidene Frauen.“ 
Die große Dankbarkeit und Verbundenheit  
waren auch im feierlichen, ungemein fröh- 
lichen Gottesdienst der Haus- und Dienstge-
meinschaft von Regens Wagner Burgkunstadt 
und im anschließenden Festakt zu spüren. 

Erzbischof Prof. Dr. Ludwig Schick stand der 
Eucharistiefeier vor, zusammen mit dem Geist-
lichen Direktor und Vorstandsvorsitzenden 
Rainer Remmele, Patres der Pfarrei Burgkun-
stadt und Vierzehnheiligen und dem evange-
lischen Pfarrer Heinz Geyer. „Pioniere sind sie 
gewesen seit der Gründung“, so Erzbischof 
Schick, „Glaube, Hoffnung und Liebe haben 
sie gebracht, gelebt und hinterlassen.“ Den 
Mitarbeitern sagte er: „Tragt weiter, was die 
Schwestern aufgebaut haben, damit Glaube, 
Hoffnung und Liebe weitergegeben werden.“ 
Als Zeichen des Dankes und der Anerkennung 
überreichte er den Schwestern die Hedwigs-
medaille des Erzbistums Bamberg.

Provinzoberin Sr. Gerda Friedel bedauerte das 
Weggehen der Schwestern und dankte für 
die vielen Samenkörner, die Gott hundertfach 
aufgehen ließ, für das Gebet und das Zeugnis, 
durch das Gottes Güte und Barmherzigkeit in 
die Welt hineinleuchten konnten. 

Direktor Rainer Remmele brachte den Segen 
zum Ausdruck, der die Schwestern jahrzehnte-
lang für Burgkunstadt waren – hoffnungsfroh, 
zuversichtlich, wohltuend und mit Gottver-
trauen. Herzliche Dankesworte kamen von der 
Stadt Burgkunstadt durch die zweite Bürger- 
meisterin Sabine Heppner, vom Landkreis 
durch stv. Landrat Helmut Fischer und von der  
katholischen Pfarrei durch Michaela Fraunholz. 
Trotz allen Bedauerns um das Ausscheiden der 

Schwestern wurde Respekt gezeigt für die Ent-
scheidung, dass die Schwestern nun in einem 
anderen Konvent der Regens-Wagner-Einrich-
tungen ihren Ruhestand verbringen.

Zum Abschied überreichte die Hausgemein-
schaft den Schwestern als Erinnerung an „ihr“ 
Burgkunstadt Nachbildungen einer Truhe, mit 
der 1895 eine Schwester ihr weniges Hab und 
Gut nach Burgkunstadt brachte. 

Sr. Michaela Speckner, OSF 
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Fahnenstickerei übertragen. Mit Leib, See-
le und ganzer Energie leitete sie 36 Jah-
re lang mit unermüdlichem Einsatz und 
hoher Fachkompetenz die textilen Werk-
stätten in Hohenwart. Durch ihre präzise 
gestalterische Handfertigkeit, Sensibilität 
für besondere Stoffe und Farbenkompo-
sitionen und ihre persönliche spirituelle 
Vertiefung in die Liturgie hat sie ihren 
eigenen Stil entwickelt, in der sie Kunst 
und Auftrag in Einklang bringen konnte. 
Dabei war es ihr immer ein Anliegen, den 
Mitarbeiterinnen mit Behinderung den 
besonderen Auftrag am künstlerischen 
Mitwirken zu vermitteln und ihr Mittun 
zu verstärken. Sie begleitete junge Frauen 
in der Ausbildung zur Gesellen- und Meis-
terprüfung und wirkte mit bei der bay-
ernweiten Fortbildung der Mesnerinnen 
und Mesner in Freising. Die Paramenten- 
und Fahnenstickerei von Regens Wagner  
Hohenwart wurde durch das Können von 
Sr. Hermana weit über die Grenzen Bay-
erns bekannt, geschätzt und gefragt. 

Als Frau des geballten Lebens war ihr 
Mitdenken und Mitwirken auch in der 
Schwestern- und Hausgemeinschaft und 
in der Pfarrei gefragt. Viele Jahre wirkte 
sie mit als Pfarrgemeinderatsmitglied. 
Seit 2011 musste Sr. Hermana, die sich bis 
ins hohe Alter staunenswerter kraftvoller 
und agiler Gesundheit erfreuen durfte, 
mehrmals mit den Folgen von schweren 
Krankheiten fertig werden. Nach 62 ge-
füllten und erfüllenden Jahren in Regens 
Wagner Hohenwart willigte sie ein, in den 
Pflegebereich der Schwestern nach Lau-
terhofen zu gehen. 

Sr. M. Majola Bogner 
geboren am 19.02.1924 in Holnstein,  
bei Berching 
gestorben am 18.07.2016 im Konvent  
Regens Wagner Dillingen.

Mit ihren 7 Geschwistern wuchs sie 
auf dem elterlichen Bauernhof auf, der  
direkt gegenüber der Regens-Wagner-
Einrichtung Holnstein liegt. Die bäuerliche  
Bodenständigkeit, die enge Verbundenheit 
mit ihrer Familie und die Selbstverständ-
lichkeit des Umgangs mit Schwestern und 
Menschen mit Behinderung von früher 
Kindheit an kennzeichneten ihr Leben. 

Nach dem Eintritt ihrer Schwester in den 
Orden stand auch ihr Wille fest, diesen 
Weg zu gehen. Nach Jahren als Dienst-
magd ging sie 1945 mit 21 Jahren nach 
Dillingen zur Noviziatsausbildung. Für  
37 Jahre wurde dann ihr Lebens-und Ar-
beitsort die Landwirtschaft in Dillingen. 
Als ungemein fleißige, resolute, einsatz-
bereite Bäuerin ist sie in Erinnerung. Sie 
fühlte sich mit hohem Interesse dem 
Wohlwollen der Tiere verpflichtet. Genau-
so wichtig war für sie die Zusammenarbeit 
mit den Frauen mit Behinderung, ihnen 
die richtigen Arbeitsfelder zuzuteilen und 
auch geruhsame Stunden mit ihnen zu 
verbringen. Mit weiteren drei Schwestern 
bildeten sie eine Hausgemeinschaft und 
mit den landwirtschaftlichen Mitarbeitern  
eine Dienstgemeinschaft. Sie erlebte und 
durchlitt alle Umstellungen der Landwirt-
schaft mit von der alten Hofstelle zur neu-
en Hofstelle, wie der Auflösung des noch 
relativ neuen Hofes nach 27 Jahren. Der 

Sr. M. Ildebranda Sebald 
geboren am 26.07.1920 in Moritz bei 
Gößweinstein, 
gestorben am 17.04.2016 im Konvent  
Regens Wagner Lauterhofen.

Nach der Volks-und Fortbildungsschulzeit  
in Gößweinstein und der Ausbildung 
als Handarbeitslehrerin in Dillingen trat 
sie 1941 in der schwierigen Zeit des  
Nationalsozialismus bei den Dillinger 
Franziskanerinnen ein. Ihre Einkleidung 
musste „hinter verschlossenen Türen“ 
stattfinden und ihren Beruf als Lehrerin 
durfte sie aus politischen Gründen nicht 
ausüben. Ihr Einsatz war kurze Zeit in 
der Pflege und Betreuung von Menschen 
mit Behinderung in Absberg, dann als  
Helferin im Lazarett in Zell und ab 1942 
in Michelfeld. Ihre Erfahrung als Zeit- 
zeugin des Abtransportes von Menschen 
mit Behinderung aus Michelfeld im Jahr 
1942 blieb für sie ein Leben lang eine  
bittere Erfahrung. Während der Kriegs-
jahre arbeitete sie als Pflege- und  
Laborhelferin im Lazarett in Michelfeld. 
Über 300 nierenkranke Soldaten mussten  
gepflegt werden. Nach dem Krieg stellte 
sie ihre Fähigkeiten 15 Jahre als Näherin 
in der Paramentenstickerei zur Verfügung. 

Zu ihrer besonderen Berufung fand sie, als 
ihr der Pfortendienst übertragen wurde. 
Über 50 Jahre hat sie als kernige Franzis-
kanerin humorvoll, kommunikationsfreu-
dig und diensteifrig mit der ihr eigenen 
originellen Weise als Pförtnerin lebendige 
Geschichte von Regens Wagner Michel-
feld geschrieben. Sie war das Gesicht von 

Kloster und Regens Wagner Michelfeld.  
Sie war mit Leib und Seele für die  
Gäste da. Den Menschen mit Behinderung  
schenkte sie ihre Liebe und ihr Ohr und 
kannte in der Regel alle ihre Angehörigen.  
Sr. Ildebranda, die sich ein Leben lang  
einer kernigen Gesundheit erfreuen  
durfte, willigte nach 74 Jahren Dienst  
ein, den für sie wichtigsten Ort Michelfeld  
zu verlassen und sich der Hilfen im Pflege- 
bereich der Schwestern in Lauterhofen 
anzuvertrauen.

Sr. M. Hermana Grabendorfer
geboren am 05.03.1931 in Friberts- 
hofen bei Plankstetten, Oberpfalz 
gestorben am 04.05.2016 im Konvent  
Regens Wagner Lauterhofen. 

Nach ihrer Volksschulzeit in Plankstetten 
besuchte sie die Mittelschule in Dillingen 
und das Handarbeitslehrerinnenseminar. 
Aufgrund ihrer gestalterischen Fähigkeiten  
war sie prädestiniert, sich durch die Leh-
re für Handstickerei in der Paramenten- 
stickerei der damaligen Taubstummen-
anstalt zu qualifizieren. Nach ihrem 
Ordenseintritt 1951 in Dillingen wurde 
Hohenwart ab 1953 ihr mitprägender  
Lebens-und Wirkungsort, wo sie viele  
ihrer Begabungen zur Entfaltung bringen 
konnte: Nach einer weiteren Zusatzaus-
bildung in zeichnerischer und sticktech-
nischer Gestaltung für Paramentik und 
Fahnen bei der Textilkünstlerin Liesl Lech-
ner in Augsburg und Ablegung der Meister- 
prüfung in der Handstickerei wurde ihr 
ab 1967 die Leitung der Paramenten- und 

Verstorbene Mitschwestern aus der Regens-Wagner-Provinz:

Mit großer Dankbarkeit schauen wir auf das bewegte und erfüllte Leben unserer Mitschwestern:
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der Ausbildung zur Krankenschwester 
wurde sie zum Dienst in die Lungenheil-
stätte mit Klinikanbindung nach Lautrach 
gebeten, wo sie bald die Stationsleitung 
mit 46 Patienten übertragen bekam. Nach 
dem Abbau der Lungenheilstätte und der 
Umstrukturierung der Einrichtung für 
Menschen mit psychischen und mehr- 
fachen Behinderungen übernahm sie die 
Stationsleitung für eine Großgruppe und 
zu ihrem regulären Arbeitsfeld auch die 
Aufgaben der gruppenübergreifenden 
Krankenschwester. So war sie Tag und 
Nacht Ansprechpartnerin und Helferin in 
allen Nöten. Unzählige Praktikantinnen 
und Mitarbeiterinnen hat sie eingear-
beitet, für ihren Beruf begeistert und im 
Alltag begleitet.

Durch ihre jahrzehntelange Erfahrung 
in der Krankenpflege wuchs sie zu einer 
kompetenten und starken Persönlich-
keit heran, deren Rat auch von Ärzten  
gefragt war. 1976 machte Sr. Manetta mit  
50 Jahren noch den Führerschein. Sie er-
hielt die Beauftragung zur Kommunion- 
helferin und begleitete viele Bewohner 
und Schwestern beim Sterben. Diese  
Aufgaben kamen ihr mit ihrer offenen, 
großzügigen Art sehr entgegen: sie fühlte 
sich gebraucht innerhalb und außerhalb 
der Einrichtung.

1998 wechselte Sr. Manetta in den  
Senioren-/Pflegebereich der Schwes-
tern und übernahm noch für 3 Jahre die  
Leitung. Mit Sr. Manetta verliert Lautrach 
ein Stück lebendige Geschichte.

Ausgleich kam ihr entgegen mit der neuen 
Verantwortung für den großen Gemüse- 
und Blumengarten bei Regens Wagner  
Dillingen. Sr. Majolas Leben blühte  
nochmals auf mit der Arbeit im Freien, 
mit dem Erleben von Säen, Wachsen und 
Ernten und der weiteren Zusammenarbeit 
mit den Frauen mit Behinderung.

Als das Leben mühsamer wurde, musste  
Sr. Majola gebeten werden, nach 28 Jahren  
intensiver Liebe und Sorge für den Gar-
ten, in den Pflegebereich der Schwestern 
umzuziehen. Sie konnte sich nochmals 
der kleineren Gemeinschaft erfreuen und 
sehr dankbar sein für alle Dienste der 
Pflegerinnen. Im Alter von 92 Lebens- 
jahren und 68 Professjahren durfte sie 
sich von unserem Gott erlöst übergeben. 

Sr. M. Manetta Kiefl 
geboren am 28.12.1926 in Muttenshofen, 
Kreis Neumarkt
gestorben am 21.07.2016 im Konvent  
Regens Wagner Lautrach.

Mit 7 Geschwistern wuchs sie auf  
dem elterlichen landwirtschaftlichen  
Anwesen auf. Sie besuchte die Volks-und  
Berufsschule in Gebertshofen und  
arbeitete bis 1953 daheim in der 
Landwirtschaft mit, um manche  
schwierige Zeiten der Familie, die durch 
Schicksalschläge heimgesucht war, zu 
überbrücken. 1954 ging sie nach Michel-
feld, um Ordensschwester zu werden. Ihr 
Wunsch ging 1958 durch Aufnahme ins 
Noviziat in Dillingen in Erfüllung. Nach 

Wohin gehen wir?  
Immer nach Hause.

Novalis

Sr. Animata Probst
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Neue Gesamtleitung

Am 1. Juli 2016 übernahm Christian Konrad, Sozialfachwirt für Organisation und Führung, 
die Gesamtleitung von Regens Wagner Lautrach. Als gelernter Bankkaufmann und Heil- 
erziehungspfleger begann er im Jahr 2000 als Gruppenleitung bei Regens Wagner  
Lautrach und übernahm ab 2008 die Leitung der Förderstätte. Vier Jahre später wurde  
ihm die stellvertretende Gesamtleitung bei Regens Wagner Lautrach übertragen und  
er war fortan für die Bereiche Verwaltung, Hauswirtschaft, Haustechnik und T-ENE  
verantwortlich. Christian Konrad hat sich durch seine langjährige Tätigkeit und berufs-
begleitenden Weiterqualifizierungen eine hohe Fachlichkeit angeeignet. Er hat bereits 
vielfältige zukunftsorientierte Initiativen und innovative Projekte bei Regens Wagner  
Lautrach begleitet. Bei all seinen vielfältigen Aufgaben verliert er nie den Menschen  
mit Behinderung aus dem Blick.

Neue Gesamtleitung

Zum 1. Juli 2016 wurde Felix Zerzawy als Gesamtleiter von Regens Wagner Hohenwart 
eingesetzt. Acht Jahre lang leitete er die Offene Behindertenarbeit und die Mobilen  
Sozialen Dienste der Malteser Hilfsdienst gemeinnützige GmbH Straubing. Im Januar 
2012 übernahm er zudem die stellvertretende Geschäftsführung der Malteser Hilfsdienst 
gemeinnützige GmbH Straubing. Herr Zerzawy hat das Studium Soziale Arbeit an der 
Fachhochschule Würzburg-Schweinfurt mit Diplom abgeschlossen sowie das Weiter-
bildungsstudium „Master of Social Work“ an der Katholischen Stiftungsfachhochschule  
Benediktbeuren mit Schwerpunkt „Qualifizierung für Leitungspositionen sowie für  
Wissenschafts- und Forschungstätigkeit“ absolviert. Herr Felix Zerzawy ist zum  
31. Dezember 2016 auf seinen persönlichen Wunsch hin aus dem Dienst ausgeschieden. 

Neue stellvertretende Gesamtleitung

Birgit Steinle, Sozialpädagogin B. A., wurde am 1. Juli 2016 die Aufgabe der stellver- 
tretenden Gesamtleitung bei Regens Wagner Lautrach übertragen. Nach ihrer Ausbildung 
zur physikalisch-technischen Assistentin und Heilerziehungspflegerin arbeitete sie ab 
2003 als Wohngruppenleitung. 2012 übernahm Birgit Steinle die Bereichsleitung „Außen-
wohnen“ und 2014 die Leitung der Offenen Hilfen für Memmingen und das Unterallgäu. 
Als Koordinatorin des Selbstvertretungskreises „STARK“ engagierte sie sich für Menschen 
mit seelischen Erkrankungen im stationären und ambulanten Wohnen. Berufsbegleitend 
qualifiziert sie sich kontinuierlich weiter. An der Hochschule Kempten belegt Frau Steinle 
den Masterstudiengang „Führung in der Sozial- und Gesundheitswirtschaft“. Als stellver-
tretende Gesamtleitung ist sie für die Bereiche Wohnen und Offene Hilfen verantwortlich.

Neue Bereichsleitungen/neue Stabstellen

Ruth Hähnlein
Bachelor of Arts Soziale Arbeit
Bereichsleiterin Erwachsenenwohnen 2
Regens Wagner Burgkunstadt

Rebecca Mätzke
Bachelor of Arts Pädagogik
Bereichsleiterin des Kinder- und 
Jugendbereichs
Regens Wagner Burgkunstadt

Johannes Keppeler
Diplom-Sozialpädagoge (FH)
Bereichsleiter Wohnen für Menschen mit
geistiger Behinderung
Regens Wagner Dillingen

Dr. Bernhard Brenner
Archiv
Regens Wagner Direktion

Sandra Föll
Stv. Bereichsleiterin Bauwesen
Regens Wagner Direktion

Kerstin Rehme
Bereichsleiterin IT-Software
Regens Wagner Direktion

Klaus Settele
Bereichsleiter Referat Fortbildung
Regens Wagner Direktion

Christian Huber
Master/Bachelor of Education
Bereichsleiter der Förderstätte
Regens Wagner Glött

Yvonne Birkl
Bereichsleiterin des Berufsbildungsbereiches 
und der Reha-Ausbildung
Regens Wagner Hohenwart

Simone Carl
Heilpädagogin
Bereichsleiterin Erwachsenenwohnen
Regens Wagner Holzhausen

Sebastian Heßlinger
Geprüfter Baumaschinenmeister
Leiter des Technischen Dienstes
Regens Wagner Lauterhofen

Gertrud Bliemert-Prestele
Diplom-Sozialpädagogin (FH), Coach (DGSF)
Leiterin der Offenen Hilfen für Memmingen 
und das Unterallgäu
Regens Wagner Lautrach

Christine Dorn
Diplom-Sozialpädagogin (FH), MBA
Leiterin der Regens-Wagner-Werkstätten
Regens Wagner Lautrach

Lisa Guggenberger
Bachelor of Arts Betriebswirtschaftslehre/
Gesundheitsmanagement
Case-Management, PR und 
Unternehmenskommunikation
Regens Wagner Lautrach

Lisa Gruber
Erziehungswissenschaftlerin B. A.
Bereichsleiterin der Förderstätte
Regens Wagner Lautrach

	 Personelles



92 93

Florian Segieth
Erzieher, Bachelor Gesundheits- und 
Sozialmanagement
Bereichsleiter Wohnen
Regens Wagner Zell

Martin Thanner
Sozialpädagoge
Leiter der Koordinierungsstelle „Unterstützen-
de Maßnahmen für hörgeschädigte Senioren“
Überregionale Offene Hilfen Nürnberg
Regens Wagner Zell

Dienstjubiläen

Wir danken für 25 Jahre Dienst

Brigitte Becker
Betreuungshelferin
Regens Wagner Absberg

Stephanie Behr
Kinderpflegerin
Regens Wagner Absberg

Petra Bittner
Betreuungshelferin
Regens Wagner Absberg

Birgit Fischer
Hauswirtschaftsleitung
Regens Wagner Absberg

Elfriede Herzog
Hauswirtschaftliche Mitarbeiterin
Regens Wagner Absberg

Gerda Korner
Betreuungshelferin
Regens Wagner Absberg

Melanie Laux-Oppel
Heilerziehungspflegehelferin
Regens Wagner Absberg

Thomas Mattusch
Gruppenleiter
Absberger Werkstätten
Regens Wagner Absberg

Brigitte Nehmeier
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Absberg

Sieglinde Penderok
Betreuungshelferin
Regens Wagner Absberg

Karl Pfahler
Gruppenleiter 
Absberger Werkstätten
Regens Wagner Absberg

Theresia Schneider
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Absberg

Claudia Selz
Betreuungshelferin
Regens Wagner Absberg

Drahomira Streitova
Krankenpflegerin
Regens Wagner Absberg

Rosina Vogelhuber
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Absberg

Siegrid Wellner
Erzieherin
Regens Wagner Absberg

Hildegard Zier
Hauswirtschaftliche Mitarbeiterin
Regens Wagner Absberg

Silke Vollath
Religionspädagogin
Leiterin Seelsorge/Öffentlichkeitsarbeit
Regens Wagner Michelfeld

Lisa Weiß
Sozialpädagogin
Leiterin der Offenen Hilfen Amberg-Sulzbach
Regens Wagner Michelfeld

Stefan Kienz 
Dipl. Sozialpädagoge 
Bereichsleiter der Tagesstätte 
Regens Wagner Rottenbuch

Andreas Dechet
Dipl. Pädagoge
Leiter der Offenen Hilfen Roth/Schwabach
Regens Wagner Zell

Florian Eberle
Heilerziehungspfleger
Bereichsleiter Wohnen
Regens Wagner Zell

Irene Gajda
Studienrätin im Förderschuldienst 
Stellvertretende Schulleiterin der 
Regens-Wagner-Schulen
Regens Wagner Zell

Peter Münch
Heilpädagoge
Bereichsleiter Fachdienste und Praktikanten
Regens Wagner Zell
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Friederike Rümmer
Pädagogischer Fachdienst
Regens Wagner Burgkunstadt

Lucia Scholz
Hauswirtschaftliche Mitarbeiterin
Regens Wagner Burgkunstadt

Susanne Sommerer
Erzieherin
Regens Wagner Burgkunstadt

Sylvia Will
Hauswirtschaftliche Mitarbeiterin
Regens Wagner Burgkunstadt

Margareta Ziegler
Bereichsleiterin Erwachsenenwohnen Ber. 2
Regens Wagner Burgkunstadt

Regina Dauner-Becker
Heilpädagogin
Regens Wagner Dillingen

Manuela Gonzàles Duràn
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Dillingen

Andrea Groll
Sonderschullehrerin
Regens Wagner Dillingen

Doris Endres
Kinderpflegerin
Regens Wagner Dillingen

Heike Jörg
Verwaltungsangestellte
Regens Wagner Dillingen

Maria Jost
Lehrerin
Regens Wagner Dillingen

Petra Miller
Sonderschullehrerin
Regens Wagner Dillingen

Manuela Nowak
Kinderpflegerin
Regens Wagner Dillingen

Claudia Pastors
Erzieherin
Regens Wagner Dillingen

Sandra Piak
Kinderpflegerin
Regens Wagner Dillingen

Regina Schmidt
Heilpädagogin im Förderschuldienst
Regens Wagner Dillingen

Ingrid Schödl
Betreuungshelferin
Regens Wagner Dillingen

Johanna Tomtschok
Pflegehelferin
Regens Wagner Dillingen

Zita Veh
Erzieherin
Regens Wagner Dillingen

Barbara Weyers
Dipl.-Psychologin
Regens Wagner Dillingen

Brigitte Abold
Heilerziehungspflegehelferin
Regens Wagner Glött

Manuela Egly
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Glött

Anna Maria Feil
Reinigungskraft
Regens Wagner Glött

Sabine Lehnert
Heilerziehungspflegehelferin
Regens Wagner Glött

Regina Lynch
Betreuungshelferin
Regens Wagner Glött

Karin Strobel
Betreuungshelferin
Regens Wagner Glött

Gerda Beck
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Hohenwart

Meryem Ciftcibasi
Reinigungskraft
Regens Wagner Hohenwart

Michael Gall
Technischer Dienst
Regens Wagner Hohenwart

Katharina Dorsch
Betreuungshelferin
Regens Wagner Burgkunstadt

Gertrud Frankenberger
Hauswirtschaftliche Mitarbeiterin
Regens Wagner Burgkunstadt

Rosalinde Hatzold
Betreuungshelferin
Regens Wagner Burgkunstadt

Daniela Hornburg
Kinderpflegerin
Regens Wagner Burgkunstadt

Hana Janousek
Betreuungshelferin
Regens Wagner Burgkunstadt

Ulrike Kodisch
Betreuungshelferin
Regens Wagner Burgkunstadt

Kornelia Macion
Betreuungshelferin
Regens Wagner Burgkunstadt

Gudrun Marr
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Burgkunstadt

Kerstin Marr
Erzieherin
Regens Wagner Burgkunstadt

Ruth Münch
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Burgkunstadt
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Marianne Klebl
Heilerziehungspflegehelferin
Regens Wagner Holnstein

Johann Kral
Technischer Dienst
Regens Wagner Holnstein

Johann Mauderer
Koch
Regens Wagner Holnstein

Hedwig Schneeberger
Heilerziehungspflegehelferin
Regens Wagner Holnstein

Gudrun Seifert
Erzieherin
Regens Wagner Holnstein

Evelin Sohr
Erzieherin
Regens Wagner Holnstein

Maria Vogl
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Holnstein

Christina Wheet
Betreuungshelferin
Regens Wagner Holnstein

Ines Wunderlich-Khayriavarvand
Dipl. Psychologin
Regens Wagner Holnstein

Franz Eberle
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Holzhausen

Leonhard Fischer
Technischer Dienst
Regens Wagner Holzhausen

Joachim Flohr
Technischer Dienst
Regens Wagner Holzhausen

Inge Krummschmidt
Erzieherin
Regens Wagner Holzhausen

Angelika Lattka 
Heilpädagogin
Regens Wagner Holzhausen

Ingeborg Petry 
Fachlehrerin 
Regens Wagner Holzhausen

Marlies Rauch 
Dipl. Sozialpädagogin
Regens Wagner Holzhausen 

Elisabeth Rid 
Heilerziehungspflegerin 
Regens Wagner Holzhausen

Sabine Ruder 
Ausbilderin 
Regens Wagner Holzhausen

Karin Stiegelmeyr
Kinderpflegerin 
Regens Wagner Holzhausen

Thomas Wolff
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Holzhausen

Anna Distler
Erzieherin
Regens Wagner Lauterhofen

Johannes Kargl
Diplom-Pädagoge
Regens Wagner Lauterhofen

Ottilie Kiefl
Betreuungshelferin
Regens Wagner Lauterhofen

Xaver Knör
Technischer Dienst
Regens Wagner Lauterhofen

Elisabeth Knoll
Pädagogische Fachkraft
Regens Wagner Lauterhofen

Maria Ludwig
Altenpflegerin
Regens Wagner Lauterhofen

Helga Schaller
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Lauterhofen

Norbert Süß
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Lauterhofen

Michael Wagenbrenner
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Lauterhofen

Angela Walter
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Lauterhofen

Monika Meir
Gruppenleiterin
Regens Wagner Hohenwart

Gisela Nota-Eichlinger
Betreuungshelferin
Regens Wagner Hohenwart

Rita Schefthaler
Schneiderin
Regens Wagner Hohenwart

Petra Schmidl
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Hohenwart

Angelika Straßer
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Hohenwart

Roswitha Bogner
Kinderpflegerin
Regens Wagner Holnstein

Lydia Böhm
Küchenleiterin
Regens Wagner Holnstein

Renate Eberl
Betreuungshelferin
Regens Wagner Holnstein

Ludwig Endres
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Holnstein

Maria Fuchs
Hauswirtschafterin
Regens Wagner Holnstein
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Birgit Hänsch
Krankenschwester
Regens Wagner Michelfeld

Günther Kohl
Gruppenleiter WfbM
Regens Wagner Michelfeld

Georg Müller
Pflegedienstleiter
Regens Wagner Michelfeld

Susanne Najda
Betreuungshelferin
Regens Wagner Michelfeld

Anna Schaffer
Betreuungshelferin
Regens Wagner Michelfeld

Angelika Ziegler
Betreuungshelferin
Regens Wagner Michelfeld

Herbert Geiger 
Erzieher 
Regens Wagner Rottenbuch 

Werner Herbst 
Technischer Dienst 
Regens Wagner Rottenbuch 

Gertrud Adler
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Zell

Carola Bittner
Erzieherin
Regens Wagner Zell

Brigitte Wastl
Heilerziehungspflegehelferin
Regens Wagner Lauterhofen

Reinhold Wittmann
Kraftfahrer
Regens Wagner Lauterhofen

Karin Abrell
Hauswirtschaftliche Mitarbeiterin
Regens Wagner Lautrach

Erika Brechter
Betreuungshelferin
Regens Wagner Lautrach

Sylvia Combecher
Motologin
Regens Wagner Lautrach

Edmund Huber
Technischer Dienst
Regens Wagner Lautrach

Alfred Kettenis
Dipl.-Psychologe
Regens Wagner Lautrach

Martina Lutz
Hauswirtschaftliche Mitarbeiterin
Regens Wagner Lautrach

Brigitte Falkner
Betreuungshelferin
Regens Wagner Michelfeld

Carola Haberberger
Hauswirtschaftliche Helferin
Regens Wagner Michelfeld

Andrea Hartlöhner
Hauswirtschaftliche Mitarbeiterin, 
Pflegehilfskraft
Regens Wagner Zell

Elisabeth Heiß
Krankenschwester
Regens Wagner Zell

Michael Inselsberger
Bereichsleiter Wohnen Nürnberg
Bereichsleiter der Offenen Hilfen Nürnberg
Regens Wagner Zell

Luise Käsbatzinger
Hauswirtschaftsmeisterin
Regens Wagner Zell

Martina Kaiser
Verwaltungsfachkraft
Regens Wagner Zell

Gabriele Kerling
Altenpflegerin
Regens Wagner Zell

Heike Klier
Gesamtleiterin
Regens Wagner Zell

Karl Loy
Technischer Dienst
Regens Wagner Zell

Norbert Müller
Stellvertretender Gesamtleiter
Regens Wagner Zell

Gertrud Neugebauer
Heilpädagogin
Regens Wagner Zell

Ullrich Schneider
Sportlehrer
Regens Wagner Zell

Birgit Wolfram
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Zell

Thomas Zoeller
Heilerziehungspflegehelfer
Regens Wagner Zell
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Wir danken für 30 Jahre Dienst

Nikolaus Dodel
Arbeitsvorbereitung 
Regens Wagner Holzhausen

Ulrich Hauser 
Gesamtleiter 
Regens Wagner Holzhausen

Ute Pioch
Sonderschullehrerin 
Regens Wagner Holzhausen

Brigitte Höger
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Lautrach

Gabriele Jeckle
Gruppenleiterin
Regens Wagner Lautrach

Eugen Wagner
Gruppenleiter Wäscherei
Regens Wagner Lautrach

Astrid Grella-Zuber
Kinderpflegerin
Regens Wagner Zell 

Angelika Meixner
Verwaltungsfachkraft
Regens Wagner Zell

Irmgard Simson
Hauswirtschaftliche Mitarbeiterin
Regens Wagner Zell

Wir danken für 50 Jahre Dienst

Sr. Madlen Kolbrand
Verwaltungsangestellte, Krankenschwester,
Bereichsleiterin, Stellv. Gesamtleiterin,
Mitarbeit im Seelsorgeteam
Regens Wagner Michelfeld

Sr. Margita Kümpel
Kinderpflegerin, Hausfrau
Regens Wagner Glött, Lautrach

Sr. Michaela Speckner
Sonderschullehrerin, Schulleiterin,
Oberin, Gesamtleiterin, Provinzoberin/
Provinzvikarin, Mitglied im Stiftungsrat
Regens Wagner Dillingen, Hohenwart, Provinz

Sr. Ursula Storzum
Heilpädagogin, Bereichsleiterin,
Mitarbeit im Seelsorgeteam
Regens Wagner Hohenwart, Lautrach

Wir danken für 60 Jahre Dienst

Sr. Nidgard Aschner
Verwaltungsangestellte
Regens Wagner Dillingen, Lauterhofen

Sr. Kunigunde Feihl
Erzieherin, Gruppenleiterin, Mesnerin,
Fußpflegerin
Regens Wagner Dillingen, Erlkam, Lautrach

Sr. Nicola Hollweck
Sonderschullehrerin, Schulleiterin,
Oberin, Gesamtleiterin, Archivarbeit
Regens Wagner Holnstein, Lautrach

Karl Sinke
Bereichsleiter Wohnen
Regens Wagner Zell

Irene Wolf
Hauswirtschaftliche Mitarbeiterin
Regens Wagner Zell

Wir danken für 35 Jahre Dienst

Hedwig Leinsle-Golian
Lehrerin 
Regens Wagner Holzhausen 

Astrid Wölfl
Fachlehrerin 
Regens Wagner Holzhausen

Wir danken für 40 Jahre Dienst

Ingrid Schilling
Heilpädagogische Unterrichtshilfe/Erzieherin
Regens Wagner Dillingen

Hans Grabendorfer
Studienrat im Förderschuldienst
Regens Wagner Hohenwart

Ingrid Klebl
Fahrdienst
Regens Wagner Holnstein

Notburga Gautsch
Betreuungshelferin
Regens Wagner Lautrach

Aus dem Dienst ausgeschiedene  
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Monika Heinrich
Pädagogischer Fachdienst von 1977 bis 2016
Regens Wagner Burgkunstadt

Edeltraud Heuschmann
Hauswirtschaftliche Mitarbeiterin von 1998 
bis 2016
Regens Wagner Burgkunstadt

Ottilie Konrad
Küchenleitung von 1974 bis 2016
Regens Wagner Burgkunstadt

Regina Müller
Heilpädagogische Unterrichtshilfe von 1986 
bis 2016
Regens Wagner Burgkunstadt

Doris Pöhlmann
Betreuungshelferin von 1993 bis 2016
Regens Wagner Burgkunstadt

Katharina Ratke
Heilpäd. Förderlehrerin von 1986 bis 2016
Regens Wagner Burgkunstadt

Johann Weber
Krankenpflegehelfer von 1993 bis 2016
Regens Wagner Burgkunstadt

Nicole Binder
Kinderpflegerin von 2003 bis 2016
Regens Wagner Hohenwart
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Verstorbene Mitarbeiterinnen  
und Mitarbeiter

Edeltraud Pflock
verstorben am 12.08.2016
Regens Wagner Absberg

Manfred Schäfer
verstorben am 15.07.2016
Regens Wagner Absberg

Günther Wilewka
verstorben am 27.08.2016
Regens Wagner Absberg

Inge Schipal-Wenzel
verstorben am 31.07.2016
Regens Wagner Lautrach

Mathilde Zuleger
Verwaltungsangestellte von 1999 bis 2016 
Regens Wagner Holzhausen

Angelika Damasko
Hauswirtschaftliche Mitarbeiterin von 1983 
bis 2016
Regens Wagner Lautrach

Elfriede Fink
Betreuungshelferin von 2000 bis 2016
Regens Wagner Lautrach

Notburga Gautsch
Betreuungshelferin von 1976 bis 2016
Regens Wagner Lautrach

Edmund Huber
Mitarbeiter des Technischen Dienstes von 
1991 bis 2016
Regens Wagner Lautrach

Heidi Singer 
Bereichsleiterin Wohnen von 2010 bis 2016
Regens Wagner Rottenbuch 

Rudolf Benda
Fachlehrer von 1981 bis 2016
Regens Wagner Zell 

Rainhild von Berg
Fachoberlehrerin von 1995 bis 2016
Regens Wagner Zell 

Gertraud Harrer
Buchhalterin von 1972 bis 2016
Regens Wagner Zell

Agnes Heiß
Erzieherin von 2001 bis 2016
Regens Wagner Zell

Dorothea Lang
Leiterin von 1995 bis 2016
Regens Wagner Zell

Jürgen Schultheiß
Psychologe von 1987 bis 2016
Regens Wagner Zell

Gertrud Driendl 
Bereichsleiterin Erwachsenenwohnen von 
1997 bis 2016
Regens Wagner Holzhausen

Barbara Echtler 
Betreuungshelferin von 1998 bis 2016 
Regens Wagner Holzhausen

Marianne Geirhos
Pflegekraft von 1990 bis 2016 
Regens Wagner Holzhausen

Anna Kolok
Reinigungskraft von 2002 bis 2016
Regens Wagner Holzhausen

Silvia Kricke
Heilpäd. Förderlehrerin von 2001 bis 2016
Regens Wagner Holzhausen

Judith Meister 
Fachlehrerin von 1985 bis 2016
Regens Wagner Holzhausen

Veronika Rössle
Reinigungskraft von 2000 bis 2016
Regens Wagner Holzhausen

Dorothea Sauter
Reinigungskraft von 2006 bis 2016
Regens Wagner Holzhausen

Johanna Schleich
Hauswirtschaftsmeisterin von 1997 bis 2016
Regens Wagner Holzhausen

Brigitte Steinbrink
Pflegekraft von 2005 bis 2016
Regens Wagner Holzhausen

Heike Budde
Altenpflegerin von 1999 bis 2016
Regens Wagner Hohenwart

Ingrid Burger
Betreuungshelferin von 1996 bis 2016
Regens Wagner Hohenwart

Erika Durm
Altenpflegerin 1998 bis 2016
Regens Wagner Hohenwart

Annemarie Felsl
Ambulanter Dienst von 1995 bis 2016
Regens Wagner Hohenwart

Betina Grießer
Erzieherin von 2004 bis 2016
Regens Wagner Hohenwart

Döndü Özdemir
Küchenhilfe von 1991 bis 2016
Regens Wagner Hohenwart

Rita Schefthaler
Schneiderin von 1991 bis 2016
Regens Wagner Hohenwart

Carola Schwaiger
Erzieherin von 2000 bis 2016
Regens Wagner Hohenwart

Tobias Steger
Verwaltungsangestellter von 2004 bis 2016
Regens Wagner Hohenwart

Waltraud Weber
Küchenhilfe von 1995 bis 2016
Regens Wagner Hohenwart
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Aus dem Dienst ausgeschiedene Mitarbeiter – Würdigungen

Beppo Haller wurde nach 24 Jahren Einsatz und Engagement für Regens Wagner Lautrach Ende 
Juni 2016 in den Ruhestand verabschiedet. 

Zu Beginn seines beruflichen Wirkens bei Regens Wagner begleitete Beppo Haller als Diplom-
Sozialpädagoge Menschen mit geistiger und psychischer Behinderung in den Regens Wagner-
Werkstätten. Durch seine hohe Zielstrebigkeit und Vorausschau, seine Loyalität und seinen stetigen 
Blick für den Menschen wurde ihm 1999 die Leitung der Werkstatt anvertraut. Sein Engagement 
und seine Fachlichkeit brachte Beppo Haller auf verbandlicher und sozialpolitischer Ebene ein. 
Durch seine langjährige Berufserfahrung und seine kontinuierlichen Weiterqualifizierungen in den 
Bereichen Führung und Betriebswirtschaft erreichte er eine hohe Kompetenz und hatte zugleich die 
sich verändernden Bedürfnisse der Menschen mit Behinderung im Blick.

2001 übernahm Beppo Haller die Verantwortung als Gesamtleiter von Regens Wagner Lautrach. 
In über 15 Jahren hat er die Einrichtung mit Herz und Verstand weiterentwickelt und gestaltet. 
Unter seiner Leitung wurden umfangreiche Sanierungs- und Neubaumaßnahmen und Projekte in 
Lautrach, Memmingen und Mindelheim realisiert. Mit der Übernahme der Offenen Hilfen schuf er 
eine zentrale Anlaufstelle für Menschen mit Behinderung und Angehörige in Memmingen und dem 
Unterallgäu. Ehrenamtlich engagiert sich Beppo Haller weiterhin für den Selbstvertretungskreis 
„STARK“ und die Offenen Hilfen. 

Albert Hartmann ist zum 29.02.2016 aus dem Dienst in der Direktion der Regens-Wagner-Stiftungen  
ausgeschieden. 1995 wurde er für den Bereich Kalkulation/Leistungsentgelt eingestellt. Wegen 
Dringlichkeit der Stellenbesetzung für den Bereich der Offenen Hilfen wurde ihm dieser Bereich 
übertragen, dazu kam der Bereich der Schulfinanzierung. 

Beide Bereiche – die Offenen Hilfen und die Schulfinanzierung – sind in dieser Zeit stark gewachsen:  
Aus sieben OBA´s (Offene Behindertenarbeit) wurden 15 OH´s (Offene Hilfen) mit mehreren  
Leistungssegmenten, neben der Berufsschule Neuburg-Schrobenhausen kamen im Schulbereich die 
drei Schulen bei Regens Wagner Rottenbuch (Fachakademie für Sozialpädagogik, Berufsfachschule  
für Kinderpflege und Fachschule für Heilerziehungspflege und Heilerziehungspflegehilfe) dazu.  
Bei seinem Ausscheiden war das Aufgaben-Volumen für die Offene Hilfen und Schulfinanzierung 
so groß, dass die Bereiche geteilt wurden. 

Mit großem Pflicht- und Verantwortungsbewusstsein, stets zielstrebig, mit hoher Kompetenz, viel 
Herzblut und Teamgeist hat sich Albert Hartmann unermüdlich für sein Aufgabenfeld eingesetzt 
und stand Bereichsleitungen, Schulleitungen und Kollegen stets mit Rat und Tat zur Seite. Zu- 
sätzlich zu seiner hohen Fachlichkeit sah er immer die menschliche Seite: Was braucht der Mensch 
und was dient dem Werk. Dieses Wirken verdient hohe Anerkennung. 

Willi Käser beendete im Oktober 2016 seine Tätigkeit als Gesamtleitung von Regens Wagner  
Hohenwart. Über 27 Jahre wirkte er in verschiedenen Leitungsfunktionen im regionalen Zentrum. 

Als Bereichsleitung zeigte er sich mit Leidenschaft, Kreativität und Mut für den Aufbau von  
individuellen Wohn- und Beschäftigungsangeboten für Menschen mit hohem Hilfebedarf ver- 
antwortlich. Von 2001 bis 2009 übernahm Willi Käser die stellvertretende Gesamtleitung. Die  
Umstellung der Landwirtschaft auf biologische Bewirtschaftung, der Aufbau der Offenen Hilfen im 
Landkreis Neuburg-Schrobenhausen in Kooperation mit der Stiftung St. Johannes und Vieles mehr 
begleitete er in vertrauensvoller Zusammenarbeit mit der Gesamtleitung und den zuständigen  
Bereichsleitungen. 

Ab 2009 übernahm Willi Käser die Gesamtleitung für Regens Wagner Hohenwart. Zahlreiche  
Projekte, Neubauten, Umbauten, Sanierungen, Konzeptweiterentwicklungen und viele weitere  
Projekte leitete und begleitete er in dieser Zeit. Immer orientiert an den Bedürfnissen der Kinder, 
Jugendlichen und Erwachsenen mit Handicap. Allen voran die Standortentwicklung in Pfaffen-
hofen mit den geplanten Wohn- und Arbeitsangeboten (Werkstätte und Förderstätte), der Früh- 
förderstelle und den Offenen Hilfen initiierte er mit hohem Einsatz und Geduld. Im Jahr 2012 zeigte 
er sich verantwortlich für das neue Angebot von Regens Wagner Hohenwart einer überregionalen 
interdisziplinären Frühförderstelle für hörgeschädigte Kinder und deren Familien. 

Ein hohes Anliegen war Willi Käser zudem die Gesundheitsförderung der Mitarbeiter, die Ein- 
beziehung der Bewohnervertretung und des Werkstattrates sowie die Transparenz gegenüber der 
Mitarbeitervertretung und der Angehörigenvertretung (Beirat).
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Die Verbundbezeichnung  

„Regens Wagner“ verwendet 

den Namen des Stifters Johann 

Evangelist Wagner (1807–1886). 

Als Regens (Leiter) des Dillinger 

Priesterseminars war er 

zugleich geistlicher Direktor 

des Frauenklosters der Dillinger 

Franziskanerinnen. Zusammen mit 

der Frau „Meisterin“ (Generaloberin) 

des Frauenklosters, Sr. M. Theresia 

Haselmayr, und ihren Schwestern 

wurde „Regens Wagner“ aufgebaut.

Aufgabe von Regens Wagner ist 

die Beratung, Unterstützung, 

Förderung, Begleitung und Pflege 

von Menschen mit Behinderung 

und von Menschen, die von einer 

Behinderung bedroht sind, in 

allen Altersstufen. Als kirchliche 

Institution ist sie den Grundsätzen 

christlicher Lebensgestaltung 

verpflichtet. 

Regens Wagner besteht aus 

8 juristisch selbstständigen 

kirchlichen Stiftungen des öffent

lichen Rechts in Bayern:

1.	 „Regens-Wagner-Stiftung 

Dillingen“

2.	 „Regens-Wagner-Stiftung 

Erlkam“

3.	 „Regens-Wagner-Stiftung 

Hohenwart“

4.	 „Regens-Wagner-Stiftung 

Holnstein“

Zielsetzung von  
Regens Wagner

Verbund der  
Regens-Wagner-Stiftungen

Alle Ordensschwestern, die 

bei Regens Wagner leben und 

arbeiten, bilden die „Provinz der 

Dillinger Franziskanerinnen in den 

Regens-Wagner-Stiftungen“. Die 

Ordensprovinz ist nach deutschem 

Recht eine eigenständige Körper

schaft des öffentlichen Rechts mit 

Sitz in Dillingen a.d. Donau. 

Kirchenrechtlich untersteht die 

Ordensgemeinschaft unmittelbar 

dem päpstlichen Stuhl in Rom. 

Geschichtliche Gegebenheiten 

und eine zielgerichtete Lenkung 

haben dahin geführt, dass 

sich die Tätigkeitsbereiche der 

Regens-Wagner-Stiftungen in 

Bayern von Anfang an dezentral 

entwickelten. Dies bringt für die 

Betreuungskonzeption erhebliche 

Vorteile. Das einzelne Haus bleibt 

überschaubar und ist regional 

ausgerichtet. Bei der Planung 

und Gestaltung neuer Wohn

angebote sind Inklusion und 

Sozialraumorientierung für uns 

richtungsweisende Aspekte.

Jede Einrichtung ist satzungsgemäß 

eingeflochten in die Gesamtstruktur 

von Regens Wagner. Dadurch 

ergeben sich für sie die Vorteile 

eines leistungsfähigen Verbundes. 

Ordensprovinz der  
Dillinger Franziskanerinnen

Dezentrale  
Wahrnehmung der Aufgaben

5.	 „Regens-Wagner-Stiftung 

Lauterhofen“

6. „Regens-Wagner-Stiftung 

Lautrach“

7. „Regens-Wagner-Stiftung 

Michelfeld“

8.	 „Regens-Wagner-Stiftung Zell“

Die Stiftungen unterstehen der 

Jurisdiktion (Stiftungsaufsicht) des 

Bischofs von Augsburg. 

In Ungarn besteht seit 

13. Dezember 2000 die neue 

Stiftung Regens Wagner Közhasznú 

Alapitvány (Gemeinnützige Regens-

Wagner-Stiftung).

Die Regens-Wagner-Förderstiftung, 

gegründet am 4. Dezember 2001 

von der Regens-Wagner-Provinz, 

unterstützt das Wirken der  

Regens-Wagner-Stiftungen. 

Regens Wagner ist an folgenden 

Gesellschaften beteiligt: 

1. Schwäbisches Förderzentrum für 

Hörgeschädigte Augsburg GmbH

2. Werkstätten St. Josef 

gemeinnützige GmbH in 

Burgkunstadt, Lichtenfels und 

Michelau

3. Autismus-Kompetenzzentrum 

Oberfranken gemeinnützige 

GmbH

4. Netzwerk Autismus Niederbayern 

Oberpfalz GmbH 

5. Beschäftigungsinitiative 

Landsberg am Lech 

gemeinnützige GmbH

6. Offene Hilfen Neuburg-

Schrobenhausen GbR 

7. PWS-Institut Deutschland 

gemeinnützige GmbH

Behinderungen können häufig 

gelindert und manchmal beseitigt 

werden, wenn sie frühzeitig 

erkannt und entsprechende Hilfen 

angeboten werden. Dazu dienen mit 

Fachpersonal besetzte Beratungs- 

und Frühförderstellen, die den 

betroffenen Familien und Personen 

als mobile ambulante Dienste zur 

Verfügung stehen. Pädagogen, 

Psychologen und Erzieher bemühen 

sich u.a. in regelmäßigen Hausbe

suchen um das behinderte oder von 

Behinderung bedrohte Kind. 

Dies geschieht in enger 

Zusammenarbeit mit den 

Familienangehörigen, die ihrerseits 

angeleitet und gestützt werden, um 

mit der Behinderung ihres Kindes 

besser umgehen zu können. 

Die Schulvorbereitenden 

Einrichtungen (SVE) und die 

Schulen bei Regens Wagner 

gehören zum Förderschulbereich. 

Die SVE bereitet mit speziellen 

Förderangeboten auf die Schule  

vor und/oder hilft durch Diagnose

verfahren, die für das Kind 

geeignete Schulart zu finden.

Ein qualifiziertes Schulangebot 

besteht für die Förderschwerpunkte 

Lernen, Sprache, Hören und geistige 

Entwicklung.

Frühförderung für Kinder

Schulvorbereitende  
Einrichtung, Schule,  
Ausbildung

Stiftungsorgane sind 

der Stiftungsrat und der 

Stiftungsvorstand. 

Der Stiftungsrat ist das oberste 

Beschlussorgan und internes 

Aufsichtsorgan der Stiftungen.  

Ihm gehören an: Die Provinzoberin 

der Dillinger Franziskanerinnen in 

den Regens-Wagner-Stiftungen,  

z. Zt. Sr. M. Gerda Friedel,  

der geistliche Direktor, z. Zt. Pfarrer 

Rainer Remmele, die Generaloberin 

der Dillinger Franziskanerinnen, 

z. Zt. Sr. M. Roswitha Heinrich, 

als geborene Mitglieder und die 

berufenen Mitglieder Hildegard 

Wanner und Sr. M. Michaela 

Speckner. Stiftungsratsvorsitzende 

ist Sr. M. Gerda Friedel, ihre 

Stellvertreterin ist Hildegard 

Wanner.

Die Stiftungen werden geleitet 

und vertreten durch den jeweiligen 

Stiftungsvorstand. 

Die Mitglieder sind:  

Pfarrer Rainer Remmele, 

Vorsitzender des Stiftungsvorstandes,  

Sr. M. Antonia Stegmiller, 

stellvertretende Vorstandsvorsitzende,  

Gerhard Reile.

Mit der Leitung der vierzehn 

regionalen Regens-Wagner-Zentren 

ist jeweils eine Gesamtleitung vom 

Stiftungsrat beauftragt.

Leitung An die allgemeinbildenden Grund- 

und Hauptschulen schließen sich 

diverse Ausbildungsmöglichkeiten 

an. Schwerpunkte liegen im 

hauswirtschaftlichen, textilen 

und gärtnerischen Bereich 

sowie in der Dienstleistung. 

Die Unterrichtsformen, der 

die Ausbildung begleitenden 

Berufsschule, berücksichtigen  

den jeweiligen Hilfebedarf.  

Auch werden berufsvorbereitende 

Bildungsmaßnahmen und das 

Ausbildungsqualifizierungsjahr 

in verschiedenen Ausprägungen 

angeboten. 

Für Kinder und Jugendliche wird 

eine mit der vorschulischen und 

schulischen Arbeit abgestimmte 

Tagesbetreuung angeboten in Form 

heilpädagogischer Tagesstätten, 

eines Kinderhortes, integrativer 

Kindergärten/-krippen.

Die Tagesstätte für Erwachsene 

nach dem Erwerbsleben (TENE) 

wird von Senioren besucht. 

Ein weiteres Angebot besteht 

für Erwachsene, denen eine 

Vollbeschäftigung in der Werkstatt 

für behinderte Menschen (WfbM) 

oder in der Förderstätte nicht 

möglich ist. Das Angebot umfasst 

Bereiche wie Alltagsbewältigung, 

Tagesbetreuung für  
Kinder und Jugendliche

Tagesbetreuung für  
Erwachsene und Senioren

	 Organisation und Struktur
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Gestaltung sozialer Beziehungen, 

Freizeitgestaltung und Bildung, 

musisches und gestalterisches Tun, 

Gesundheitsförderung, religiöse 

Begleitung oder Umgang mit 

dementiellen Veränderungen.

Im Wohnen findet jeder Mensch 

seinen Lebensmittelpunkt. Unter 

Berücksichtigung des jeweiligen 

Hilfebedarfs wollen wir Menschen 

mit Behinderung größtmögliche 

Teilhabe eröffnen. Daher steht das 

Wohnen im Mittelpunkt unseres 

pädagogischen Tuns. In unseren 

Häusern und Wohnungen sollen 

sich Menschen mit Behinderung 

zuhause fühlen. Dafür stehen ihnen 

vielfältige Wohnmöglichkeiten 

offen. Sie reichen vom Internat 

mit Wochenendheimfahrten, über 

Wohnen mit intensiver Betreuung, 

Wohngruppen mit enger Anbindung 

an zentrale Dienste bis hin zu 

gemeindeintegrierten Wohngruppen 

und Formen Ambulant Begleiteten 

Wohnens. Menschen mit schwerer 

oder mehrfacher Behinderung 

werden im Wohnpflegeheim 

betreut. Innerhalb der Wohngruppe 

oder Wohngemeinschaft 

bilden Wohn- und Essraum 

einen Gemeinschaftsbereich. 

Einzelzimmer, Appartements 

oder kleine Wohnungen für 

zwei oder mehr Personen 

ermöglichen individuelles Leben 

und Gestalten. Verstärkt entstehen 

Wohnen

kleingliedrige Wohnformen, wie 

z. B. auf ein Stadtviertel verteilte 

und pädagogisch vernetzte 

Einzelwohnungen. 

Neben dem Wohnen existiert 

ein zweiter Lebensraum. Für die 

bei Regens Wagner betreuten 

Kinder und Jugendlichen sind 

dies vorschulische und schulische 

Einrichtungen, für die Erwachsenen 

im arbeitsfähigen Alter die 

Werkstatt für behinderte Menschen 

(WfbM) oder die Förderstätte, für 

den alten Menschen die Tagesstätte 

für Erwachsene.

Schulabgänger und Erwachsene 

finden in unseren nach § 142 SGB 

IX anerkannten Werkstätten für 

behinderte Menschen (WfbM) einen 

geeigneten Platz der beruflichen 

Bildung und Beschäftigung. 

Das Spektrum ist weit gefächert: 

Elektromontage, Holz- und 

Metallverarbeitung, Montage 

und Verpackung, Werbeartikel 

und Druck, Gartenbau und 

Landschaftspflege, Textilarbeiten 

und Wäscherei, CAP-Märkte, 

Dienstleistungen in Landwirtschaft 

und Gartenbau und Eigenfertigung.

In gewerblichen Betrieben 

werden der persönlichen Eignung 

entsprechend sogenannte 

ausgelagerte Arbeitsplätze 

angeboten. Praktika können dort 

ebenfalls absolviert werden. 

Arbeit

In beiden Fällen werden die 

Beschäftigten begleitet und von 

einem Arbeitsbetreuer angeleitet.

Damit bieten die Werkstätten eine 

bunte Palette von Arbeitsfeldern an, 

die Menschen mit Behinderung am 

Arbeitsleben teilhaben lässt.

Erwachsene mit schwerer 

oder mehrfacher Behinderung 

sind häufig nicht oder noch 

nicht werkstattfähig. Diesem 

Personenkreis steht die Förderstätte 

offen. Der ganzheitliche 

personale Förderansatz umfasst 

den körperlichen, kognitiven, 

emotionalen, lebenspraktischen, 

kommunikativen und sozialen 

Bereich in einem der Schwere 

der Behinderung angepassten 

Wechsel von Arbeit, Therapie 

und Erholung. Zeigen sich ent

sprechende Fähigkeiten, wird in 

Zusammenarbeit von Förderstätte 

und Werkstatt der behutsame 

Übergang in die Arbeitswelt der 

WfbM eingeleitet. 

Pflege geschieht bei Regens Wagner 

als ganzheitliche Betreuung von 

schwerbehinderten, kranken oder 

alten Menschen, u.a. in 

Pflegeeinrichtungen mit 

Versorgungsvertrag nach  

§ 72 SGB XI.

Soziale Betreuung, 

Tagesstrukturierende Maßnahmen 

Pflege, Kurzzeit-,  
Verhinderungs- und  
Tagespflege

(Beschäftigungsangebote, 

Freizeitgestaltung, 

Neigungsgruppen u.a.) werden 

ergänzend zur Pflege angeboten. 

Die Kurzzeit- und 

Verhinderungspflege dienen der 

vorübergehenden Vollzeitbetreuung 

alter, gebrechlicher, pflege

bedürftiger oder behinderter 

Menschen. Auch sollen Angehörige 

bei der häuslichen Pflegetätigkeit 

entlastet werden, z. B. während 

des Urlaubs, bei Krankheit oder 

Abwesenheit der Pflegeperson. 

Die Tagespflege steht Menschen 

zur Verfügung, die sich nicht 

selber vollständig versorgen 

können. Sie wird integriert in den 

Pflegeeinrichtungen gemäß SGB XI 

erbracht. 

Für die Therapie stehen 

unter anderem Psychologen, 

Heilpädagogen, Beschäftigungs

therapeuten, Krankengymnasten, 

Motopäden, Logopäden, Fach

dienste für Hörschädigungen und 

Krankenschwestern und -pfleger  

zur Verfügung.

Die ärztliche Versorgung und  

Beratung erfolgt durch nieder

gelassene Ärzte und Betriebsärzte. 

Im Bedarfsfall werden Fachärzte 

hinzugezogen und klinische 

Einrichtungen in Anspruch 

genommen. 

Therapeutische Angebote

Die Niederlassungen haben 

seelsorgerisch ausgebildetes 

Fachpersonal. In allen Zentren 

bestehen Seelsorgeteams. Mit 

den örtlichen Pfarreien und 

den Ortspfarrern besteht eine 

intensive Zusammenarbeit. Eigene 

Hauskapellen sind vorhanden.

Die Regens-Wagner-Einrichtungen 

liegen in Städten, in Stadtnähe oder 

in reizvoller ländlicher Umgebung. 

Einige besitzen ein eigenes 

Hallen- oder Freischwimmbad, 

medizinische Badeeinrichtungen, 

Gymnastikraum, Theatersaal, 

Spiel- und Bastelräume, spezielle 

Medienausstattung, Freizeitpark u.a.

Die ambulanten Dienste bei Regens 

Wagner begleiten und beraten 

Menschen mit Behinderung in allen 

Lebensphasen. 

An die Frühförderstellen können sich 

Eltern von Kindern wenden, deren 

Entwicklung sich verzögert hat.

Die Offenen Hilfen beraten 

Menschen mit Behinderung und 

deren Angehörige, sie vermitteln 

oder organisieren individuelle 

und bedarfsgerechte Hilfen. Die 

Dienststellen arbeiten in der 

jeweiligen Region auf der Grundlage 

von Kooperationsvereinbarungen 

mit anderen Trägern zusammen.

Offene Hilfen

Weitere Angebote sind 

Ambulant Begleitetes Wohnen, 

Schulbegleitung, Assistenz auch im 

Rahmen des persönlichen Budgets, 

pflegerische Hilfen, Freizeit- und 

Begegnungsmaßnahmen usw. 

In verschiedenen Kooperations- 

und Organisationsformen ist 

Regens Wagner an bayerischen 

Autismus-Kompetenzzentren 

beteiligt. Sie beraten und begleiten 

Menschen mit Autismus und deren 

Angehörige.

Eine Fachakademie für 

Sozialpädagogik und eine 

Berufsfachschule für Kinderpflege 

in Rottenbuch, eine Fachschule 

für Heilerziehungspflege und 

für Heilerziehungspflegehilfe in 

Lauterhofen (ab September 2016 

in Neumarkt), sowie ein eigenes 

Fortbildungsreferat qualifizieren 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

Mitarbeiterbildung
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Regens-Wagner-Stiftungen
Direktion

Kardinal-von-Waldburg-Straße 1
89407 Dillingen a. d. Donau

Tel.: 09071 502-505
Fax: 09071 502-515

E-Mail: 
direktion-dillingen 
@regens-wagner.de

Stiftungsvorstand:
Rainer Remmele
Sr. M. Antonia Stegmiller
Gerhard Reile
 
 

 
 
 
 
 
 
 

www.regens-wagner.de 

8647 Balatonmáriafürdö
Rákóczi u. 2

Tel.: 0036 85575950

Leitung:
Katalin Vajna-Vormair

Büro Deutschland:
c/o Regens-Wagner-Stiftungen
Direktion
Kardinal-von-Waldburg-Straße 1
89407 Dillingen a. d. Donau

Tel.:	 09071 502-511
oder	 09071 502-506
Fax:	 09071 502-515

Ansprechpartner:
Klaus Hildensperger

Sommestraße 70
86156 Augsburg

Tel.: 0821 65055-0
Fax: 0821 65055-119

E-Mail: 
foerderzentrum@sfha.de
Internet:
www.foerderzentrum-augsburg.de

Direktor:
Michael Pasemann

Geschäftsführer/in:
Maria Eberhardinger
Mathias Eckl

der Dillinger Franziskanerinnen
in den Regens-Wagner-Stiftungen

Kardinal-von-Waldburg-Straße 2
89407 Dillingen a. d. Donau

Tel.:	 09071 502-810
Fax:	 09071 502-840

E-Mail:  
dillinger-franziskanerinnen 
@regens-wagner.de
Internet:
www.dillinger- 
franziskanerinnen-rw.de

Provinzoberin: 
Sr. M. Gerda Friedel
Provinzvikarin: 
Sr. M. Michaela Speckner

Kardinal-von-Waldburg-Straße 1
89407 Dillingen a.d. Donau

Tel.:	 09071 502-506
Fax:	 09071 502-515

E-Mail: rw-foerderstiftung
@regens-wagner.de

Regens Wagner Absberg
Marktplatz 1
91720 Absberg
Tel.: 09175 909-0
Fax: 09175 909-1102
E-Mail: rw-absberg 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Dr. Hubert Soyer

Regens Wagner Burgkunstadt
Regens-Wagner-Platz 2
96224 Burgkunstadt
Postfach 1253
96220 Burgkunstadt
Tel.: 09572 389-0
Fax: 09572 389-109
E-Mail: rw-burgkunstadt
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Sabine Schubert 

Regens Wagner Dillingen
Prälat-Hummel-Straße 1
89407 Dillingen a. d. Donau
Tel.: 09071 502-0
Fax: 09071 502-136
E-Mail: rw-dillingen
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Stefan Leser

Regens Wagner Erlkam
Erlkam 15
83607 Holzkirchen
Tel.: 08024 904-200
Fax: 08024 904-299
E-Mail: rw-erlkam
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Kathrin Seiler

Regens Wagner Glött
Regens-Wagner-Straße 1
89353 Glött
Tel.: 09075 9590-0
Fax: 09075 9590-15
E-Mail: rw-gloett
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Ines Gürsch

Regens Wagner Hohenwart
Richildisstraße 13
86558 Hohenwart 
Tel.:	 08443 85-0
Fax:	 08443 85-250
E-Mail: rw-hohenwart 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Paula Wagner

Regens Wagner Holnstein
Regens-Wagner-Straße 10
92334 Berching 
Tel.:	 08460 18-0
Fax:	 08460 18-103
E-Mail: rw-holnstein
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Richard Theil

Regens Wagner Holzhausen
Magnusstraße 1, 3–10
86859 Igling-Holzhausen 
Tel.:	 08241 999-0 
Fax:	 08241 999-100
E-Mail: rw-holzhausen 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Ulrich Hauser

Regens Wagner Lauterhofen
Karlshof 2
92283 Lauterhofen
Tel.:	 09186 179-0 
Fax:	 09186 179-103
E-Mail: rw-lauterhofen 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung:  
Andreas Fersch 

Regens Wagner Lautrach
Deybachstraße 11
87763 Lautrach
Tel.:	 08394 189-0 
Fax:	 08394 189-250
E-Mail: rw-lautrach 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Christian Konrad

Regens Wagner Michelfeld
Klosterhof 2–10 
91275 Auerbach 
Tel.:	 09643 300-0
Fax:	 09643 300-111
E-Mail: rw-michelfeld 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Peter Miltenberger

Regens Wagner München
Traunsteiner Straße 16  
81549 München 
Tel.:	 089 699933-0
Fax:	 089 699933-30
E-Mail: rw-muenchen 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Petra Schweier

Regens Wagner Rottenbuch
Klosterhof 7 – 9
82401 Rottenbuch
Tel.:	 08867 9112-0
Fax:	 08867 9112-99
E-Mail: rw-rottenbuch 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Achim Gerbig

Regens Wagner Zell
Zell A 9
91161 Hilpoltstein
Tel.:	 09177 97-0
Fax:	 09177 97-102
E-Mail: rw-zell 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Heike Klier

Direktion

Internet Schwäbisches 
Förderzentrum für 
Hörgeschädigte 
Augsburg GmbH

Regens-Wagner- 
Förderstiftung

Regens Wagner 
Balatonmáriafürdö/ 
Ungarn

Provinzialat Regens Wagner	 regional Informationen über Angebote und Dienstleistungen  
erhalten Sie bei der jeweiligen Adresse

	 Kontaktadressen
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Gerhard Schweiger
Sonderschulrektor
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